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Wie es im Hitler- Lager zur Zeit ausſieht,
geigt der Quartalsbericht JanuarMärz 1931 des
Staf. V. Meßner an die Parteileitung der Nazis in
München. In dem Bericht, der ſich auf die Vor

änge in den erſten drei Monaten dieſesJehres alſo auf die jüngſte Zeit bezieht, heißt es

R. a.
„Die Lage für unſere Bewegung hat ſich in

Seinſiche Worte für Adoſf itſer
Hakcnireuz im Absüieg

Ein Naziührer berichtet über den Rückgang seiner Partei
Das Angebot erfolgte, um Stennes „kirrezu

machen“, Er roch den Braten und lehnte ab. Da
nach iſt Franzen, der gegenwärtige Naziminiſter
in Braunſchweig, nur als Stennes-Erſatz zu wer
ten. Er wurde zum Innenminiſter Braunſchweigs
erkoren, weil Stennes ſich nicht kaltſtellen laſſen
wollte. Jn anderen Parteien und Fraktionen iſt
es ſo, daß möglichſt die beſten Männer in die Re

der Verichtszeit außerordentlich verſchlech gierungen delegiert werden. Bei den Nazis iſt
tert. Wir haben bei weitem nicht mehrin

mung iſt in der SA. flau. Die Leute ſind und
ſcharf angeſpannt, aber ſie ſehen unter den
Verhältniſſen nicht mehr den feſten Weg

t Die Reichstagswahl brachte uns Rie

Gegner

Führer endlich, und der Stahlhelm ſitzt in
den Pfründen?! Hat München denn über
haupt jede Fühlung mit uns SA. Männern ver
loren? Alle Vefehle, die von dort kommen, brin
gen neue Uniformbeſtimmungen oder neue Ab
zeichen. Und das zu einer Zeit, wo der SA.
Mann nichts zu freſſen hat! Geſchieht in den
nächſten Monaten nichts, dann können wir lang
ſam einpacken.“

Das ſind die Worte eines Mannes, der aktiv in
der Nazi Bewegung ſteht, der hört und ſieht, was
dort vorgeht und die tatſächliche Situation im Hitler-
Lager aus Erfahrung kennt. Sie beſtätigen, daß
die Hitler- Bewegung keinen Zulauf mehr hat, daß
ſie ins Hintertreffen geraten iſt und „langſam ein-
packen“ kann, wenn es ſo weiter geht wie bisher.
Was lehrt uns dieſer Zuſtand der NaziPartei? Er
lehrt uns, daß unſere Abwehr gegen den Fa-
ſchismus mit Erfolg geführt wurde und uns
weitere Erfolge ſicher ſind, wenn die gan ze Partei
weiterhin mit geſteigerter Kraft zur Abwehr ſchreitet.

Stennes ſollte Miniſter werden
Wie Hitler unbequeme Parteimitglieder

kaitſtellen will.
Der von Hitler vor die Tür geſetzte Berliner

SA. Führer Stennes hat am Mittwoch die zweite
Nummer ſeiner Halbwochenzeitſchrift „Arbeiter,
Bauern, Soldaten“ erſcheinen laſſen. Er hofft,
wie er mitteilt, „Die Zeitſchrift ſchon in kurzer
Zeit zur Tageszeitung erweitern“ zu können.

Die zweite Nummer der „Arbeiter, Bauern,
Soldaten“ gilt ebenſo wie die erſte Ausgabe der

Auseinanderſetzung mit Hitler und ſeiner
Bürokratie.

Für ſie iſt Stennes heute ein Rebell, ein
Spitzel, überhaupt ein Mann, der alle ſchlechten
Chraktereigenſchaften der Menſchen in ſich ver
eint. Stennes antwortet darauf am Mittwoch
in ſeinem Blättchen mit einer Enthüllung. Er
ſtellt feſt, daß er im Oktober 1930 während des
Leipziger Reichswehrprozeſſes von Hitler nach
Leipzig „befohlen“ worden ſei, und zwar
wurde ihm wegen der Dringlichkeit der Be
ſprechung anheimgeſtellt, gegebenenfalls auch ein
Flugzeug zu benutzen. Warum dieſe Eile Hören
wir, was das Stennes-Blatt dazu ſagt:

„Jn dem Leipziger Geſpräch zwiſchen dem
Parteichef und Stennes bot Adolf Hitler dem
Hauptmann Stennes den zu beſetzenden Poſten
eines Miniſters des Jnnern in Braunſchweig

maßgebend. Stehen ſie nicht zu Hitler und gehen
ſie mit ihm nicht durch dick und dünn, dann haben
ſie die Ausſicht, eines Tages auf Koſten des
Staates abkommandiert zu werden. Offen bleibt

nur die Frage: was Franzen als B ausgefreſſen hat, daß er von Hitler zum drarnihw-

giſchen Jnnenminiſter „befördert“ wurde.
S.rtennes enthüllt Hitler nicht um zu kenn
zeichnen, wie bei den Nazis Miniſter gemacht
werden. Er enthüllt, um zu zeigen, was er einſt
in den Augen Hitlers galt und was der gleiche
Hitler heute in ſeiner Preſſe aus ihm macht.
Einſt war er Miniſterkandidat. Heute wird er
von den Nazis als der Mann hingeſtellt, der es

über die Leitung von „erbärmlichen Roll
kommandos“ nicht hinausgebracht

hätte. Wieder ein Beweis für die abgrundtiefe

Wer präſidiert die
Abrüſtungskonferenz

Aus Genf wird gemeldet, daß der engliſche
Außenminiſter Henderſon den Vorſitz der
Weltabrüſtungskonferenz übernehmen wird, falls
die Konferenz in Genf oder einer anderen Stadt
des europäiſchen Kontinents ſtattfinden ſollte.
Würde ſie dagegen auf Wunſch der engliſchen Re
gierung nach London einberufen werden, ſo dürfte

nach den Verlautbarungen aus Genf der hol
ländiſche Außenminiſter mit der Prä
ſidentſchaft betraut werden.

T

Kabinettskriſe in Argentinien. „Aſſociated Preß“
meldet aus Buenos Aires, daß das Geſamttkabinett
dem Präſidenten ſein Rücktrittsgeſuch ein ereicht,
zugleich aber erklärt habe, daß die Miniſter auf
ihren Poſten verbleiben würden, bis der Präſident
ein neues Kabinett berufen habe. Das Rücktritts
eſuch wird damit begründet, daß nach den bisher
ekannt gewordenen Teilreſultaten bei den Pro

vinzialwahlen der radikale Kandidat Dr. Hono

Heuchelei, die bei den Nazis zu Hauſe iſt.
rio Pueyrredon den R onſervativen Kandida-
ten, Innenminiſter Sorondo, geſchlagen habe.

Exkönig Alfons iſt am Mittwochfrüh kurz nach
vier Uhr in Begleitung des Jnfanten Alfons von
Orleans, des Herzogs von Miranda, des Ad
mirals Rivera und einiger Offiziere ſeiner
Schloßwache in Cartagena eingetroffen und hat
ſich ſofort an Vord des Kreuzers „Principe Al-
fonſo“ nach England eingeſchifft. Als der. Ex
könig auf der Landungsbrücke erſchien, rief eine
unter den wenigen anweſenden Perſonen „Es
lebe der König“. Die übrigen antworteten im
Chor „Es lebe die Republik“. Als der König
ſich von den ihn begleitenden Offizieren verab-
ſchiedete, ſoll er gerufen haben „Es lebe Spa-
nien“.

Der Nationalfeiertag in Spanien iſt
im allgemeinen ruhig verlaufen. Jn allen
Städten fanden große Freudenkundgebungen
ſtatt, bei denen Hochrufe auf die Republik und
Niederrufe gegen die Monarchie ausgerufen
wurden. Jn einigen Orten, ſo in Madrid, wur-
den Königsdenkmäler demoliert.

Meuterei im Gefängnis
von Valentia.

Geſtern vormittag brach im Zellengefängnis
in Valencia eine Meuterei aus. Die Behörden und
die Gefängniswache bemühten ſich, die Häftlinge
ohne Gewalt zur Botmäßigkeit zurückzuführen, aber
dieſe nutzten die allgemeine Verwirrung aus und
ſtürzten in den Hof des Gefängniſſes hinunter.
Unterdeſſen trafen die telephoniſch herbeigerufenen
Verſtärkungen der Gefängniswache ein und außer
dem die Delegierten des republikaniſchen Aus
ſchuſſes Fernando Valero, Sigfredo Blasco und
Julio Juſt. Dieſe forderten die Häftlinge unter

Präſident Zamora ArbeitsminiſterPräſ Za r

Unruhen in Verscedenen Städten

Die führenden Mitglieder der neuen Regierung.

Kurs m
e a

Zuſicherung der Strafloſigkeit auf, ſich zu er
geben. Die

Häftlinge bemächtigten ſich aber der Delegierten

und erklärten, ſie würden letztere nicht eher frei
laſſen, als bis man ihnen die Freiheit wiedergäbe.
Jnzwiſchen trafen weitere Verſtärkungen mit
Tränengas ein. Dieſes wurde aber nicht be
nutzt, weil man befürchtete, daß auch die republikani
ſchen Delegierten, die ſich in der Gewakt der Ge-
fangenen befanden, darunter leiden könnten.

Der Leiter des Gefängniſſes rief nun telephoniſch
in Madrid bei der Regierung an, die ſich damit ein
verſtanden erklärte, daß man die Gefangenen einſt-
weilen freilaſſe, zumal ſich die meiſten von ihnen
nur im Zuſammenhang mit einem ſchwebenden
Prozeß in Unterſuchungshaft befänden. Die Häft
linge lieferten die Waffen ab, deren ſie ſich bemäch-
tigt hatten, worauf ſie frei gelaſſen wurden.

Unruhen waren außerdem zu verzeichnen in
Malaga, Vilbao, Huelva. Jn Malaga drang die
Menge in die Geſchäftsräume einer monarchi-
ſtiſchen Fachzeitung ein, zerſtörte alle Maſchinen
und Einrichtungen und ſteckte das Gebäude in
Brand. Jn Huelva ſchoß die Zivilgarde auf die
Menge, die ſich trotz wiederholter Aufforderungen
nicht zerſtreuen wollte Ein Arbeiter wurde ge
tötet, mehrere andere Perſonen wurden verletzt.

Reformarbeit der Republik
Jn dem Miniſterrat, der ſpät in der Racht

zum Donnerstag zu Ende war, ſind mehrere
wichtige Beſchlüſſe gefaßt worden. Die
Regierung wird heute von dem königlichen
Schloß Beſitz nehmen. Mit Hilfe eines Notars

en uner hofft noch auf Rüdckehr

ſollen ein Jnventarbeſtand aufgenommen und
anſchließend ſämtliche Räume verſiegelt werden.
Die Regierung hat ſich ferner mit der Auswande
rung der Kapitalien beſchäftigt und in dieſer Be
ziehung ſtrenge Maßnahmen beſchloſſen, die noch
nicht veröffentlicht worden ſind. Schließlich hat
die Regierung drei Verordnungen erlaſſen. Die
erſte ſieht eine Abänderung des von Primo de
Rivera erlaſſenen Strafgeſetzes vor, die
zweite die Auflöſung der von der Diktatur ein-
gerichteten bewaffneten Zivilorgani-
ſationen (Somaten) und die dritte die Ge
währung einer Penſion an die Hinter
bliebenen der erſchoſſenen Hauptleute Galan und
Hernandez.

Alfons will nicht verzichten.
Jn dem von dem Exkönig Alfons hinterlaſſenen

Manifeſt an das ſpaniſche Volk heißt es nach einer
in Paris vorliegenden Ueberſetzung u. a.:

„Jch verzichte auf keines mein
Rechte, weil ſie über meine Anſprüche hinaus das
von der Geſchichte angehäufte Gut ſind und weil
ich eines Tages ſtrenge Rechenſchaft über die Ver
waltung dieſes Schatzes abzulegen haben werde.
Jch warte den wahren Ausdruck der öffentlichen
Meinung des Volkes ab und ſetzte freiwillig
die Ausübung der königlichen Gewalt ſolange
an s, bis die Nation ſich geäußert hat. Jch ent
ferne mich aus Spanien. Hiermit erkenne ich an,
daß Spanien allein Herr ſeines Geſchickes iſt.
Auch heute glaube ich, die mir durch die Siebe
zu meinem Vaterland diktierte Pflicht zu erfüllen.
Jch flehe Gott an, daß die übrigen Spanier ſich
ihrer Pflicht ebenfalls ſo tief bewußt ſein mögen,
Wie ich.“

Peinliches Anbehagen in Rom
Der Sturz der ſpaniſchen Monarchie hat in

Italien einen außerordentlich peinlichen Ein-
druck hervorgerufen, den alle Leitartikel nur
ſchlecht verbergen. Auch im Vatikan, den ſtarke
Intereſſen mit dem bisher ungebrochenen Einfluß
der Kirche in Spanien verbinden, iſt der Eindruck
niederſchmetternd. Er hat inzwiſchen aber bereits
darauf hinweiſen laſſen, daß der Vatikan keinen
Unterſchied zwiſchen den Regierungsformen mache.
Auch nach dem Sturz der portugieſiſchen und
anderer Monarchien habe er ſofort die diploma
tiſchen Beziehungen mit den republikaniſchen Regie
rungen aufgenommen.

Es iſt bemerkenswert, daß die ſpaniſchen
Außenminſter Lerroux uſtizminiſter Fernando

ernando de los Rios
Jeſuiten ihre Zentrale und Archive kurz vor dem
Umſturz von Spanien nach Rom verlegt haben.
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Toleranz t in Beutsiand nocwenglg
Stahlheim Velusbegenren win Sieg ger Vnvernuatt

Auf dem Parteitag des rheiniſchen Zentrums was dem Zentrum vecht ſei, der bei weitender er nes in Koelen denen arhernte ſihlſtaceren e ä Bu s
der Vorſitzende der preußiſchen In einer weltanſchoulich ſo ze
Landtagsabgeordneter Dr. Heß in einem Vortrag Nation wie der deutſchen könne man nur auf
über die Politik des Zentrums in Preu- Baſis der Toleranz miteinander

en in eindeutiger entſchiedener Weiſe gegen die men. Jm übrigen trenne das Zentrum auch
tik der Deutſchnationalen, der Nationalſozia anſchaulich von der Rechten kaum weniger als von

liſten und gegen das Volksbegehren des Stahlhelm. der Linken.

Der Bezirksverband der SPD. Ber
lin übergibt der Parteimitgliedſchaft und der
Oeffentlichkeit in dieſen Tagen ſeinen Bericht für
das Jahr 1930. Der 223 Seiten umfaſſende ſtatt
liche Band liefert einen erfreulichen Beweis da
fu c, daß es

auch in Berlin vorwärts geht.
Die Berliner Sozialdemokratie hat ihre Mit

gkliedsziffern ſeit dem Jahre 1924, dem
erſten Jahre nach der Jnflation, bis zum Abſchluß
des Berichtes für 1930 mehr als verdrei-
fachen können. Sie zählte Ende 1924 nach den Heß führte u. a. aus: Geſchichtliche Erfahrun-
Angaben der Abteilungen 22 815, am 31. Dezem-ſgen exiſtieren für die Rechte nicht. Sie ſind be
ber 1931 insgeſamt 76 886 Mitglieder. Mit Ge veit, da wieder anzufangen, wo ſie 1914 aufge
nugtuung ſtellt der Vorſitzende des Berliner Be
zirkswerbandes, Franz Künſtler, deshalb in
ſeinem Vorwort zu dem Bericht feſt, daß der Ber
liner Bezirksverband in dieſem Jahre zu mſangefleht, ſie möchte den Verſailler Vertrag an
erſtenm al von allen Bezirken des Reiches die
höchſte Zahl von Delegierten, und zwar 24 zum Abgeordneten Schiffer, Schultz-Bromberg und
Parteitag entſendet. Dieſer Aufſtieg iſt um ſo
höher zu werten, als insbeſondere auch die Reichs
hauptſtadt außerordentlich ſtark unter der Er-
werbaloſigkeit zu leiden hat und Ende des ver
gangenen Jahres nicht weniger als 467 626 Er-
werbsloſe zu verzeichnen waren. Jnzwiſchen ver
mochte die Berliner Sozialdemokvatie weitere Fort
ſchritte zu erzielen. Durch die Werbeaktion wur
den ihr in dieſem Jahre bereits wieder mehrere
tauſend neue Mitglieder zugeführt, ſo daß die
Hoffnung der Berliner, es bis zum Jahresſchluß
auf einen

Mitgliederſtand von 100 000
zu bringen, nicht unberechtigt iſt.

Auch ſonſt weiſt der Bericht des Berliner Be
zirkwerbandes der Sozialdemokratie erfreuliche
Ziffern auf. So iſt ihm u. a. zu entnehmen, daß
an die erwerbsloſen Mitglieder im Berichtsjahr
nicht weniger als 141 045 Mk. ausgezahlt wurden,
von denen allein 92 212 Mk. in den einzelnen Abtei-
lungen geſammelt worden ſind.

Verlins neuer Magiſtrat
veſtätigt.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat die Wahl
des früheren Senatspräſidenten der Freien Stadt
Danzig, Dr.-Jng. h. c. Heinrich Sahm zum Ober
bürgermeiſter der Stadt Berlin und die Wahlen
des Stadtſyndikus Lange und des Vizepräſidenten
des Deutſchen und Preußiſchen Städtetages, Dr.
Elſaß, zu Bürgermeiſtern der Stadt Berlin be
ſtätigt.

Ortmann zu unbeſoldeten Stadträten beſtätigt.
Der Wahl des kommuniſtiſchen Stadtverord
neten Fritz Lange zum unbeſoldeten Stadtrat hat
der Oberpräſident die Beſtätigung verſagt.

Terror eines Gemeindevorſtehers. Der Land-
rat des Stadtkreieſs Emden hat den Gemeinde
vorſteher in Woltzeten, Lübbers, vorläufi
ſeines Amtes enthoben. Lübbers hat n a
verſucht, Arbeiter unter Drohungen zur Ein
tragung für das Stahlhelm-Volksbegehren zu

Nationaliſten die damalige Regierung in Waimar innere Verwaltung und mit ihr die Polizei in

der Reichsregierung ihre außenpolitiſchen An der Reaktion gegen die deutſche Demokratie, es

hört haben. Als aber Deutſchland am 28. Juniſund führte dazu aus: „Der Sinn des Volksent
1919 das Meſſer an der Kehle ſtand, haben dieſſcheides iſt ein doppelter: Man will die preußiſche

die Hand bekommen und dann will man
nehmen. Für die damalige

Heinze der Regierung Ehrenerklärungen ab und noch ſchaffen will, das möchte man auf dem Um
jezt belügt man die Welt mit ſogenanntem wege über Preußen wieder zerſchlagen und u

Patriotismus.
politif ragen es der Rech um Preußen, ſondern um etwas anderes. Es gehten d e hiſchrei r n e dere Esſum den Sieg der Unvernunft über den

kommt ihr nicht darauf an, durch Teilnahme an gefunden Menſchenverſtand, es geht um den Kampf

ſchauungen zur Geltung zu bringen, ſondern ſie geht um das Reich und um Brüning. Das Zen-
trum will aber

Jn bezug auf das Verhältnis des Zentrums keinen Rückfall in altpreußiſche Begriffs
zur Sozialdemokratie betonte Dr. Heß: Mit Ge ſtu
fühlen könne man keine Politik machen. Die Soben glrege habe ſich in der Zuſammenarbeit das Zentrum will keine Reaktion.

mit dem Zentrum volle Klarheit darüber ver Die Rede des Zentrumsworſitzenden und Frak
ſchafft, daß es Dinge gebe, in denen ein Nache ar des Zentrum ausgeſchloſſen ſei. Aberjſtarkem Beifall aufgenommen.
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Ein Erfolg der Nazis. Aberfall auf Polizeibeamte

e walt erreicht werden könne. Er gab in der
Verhandlung zu, ſich der Tragweite ſeiner Hand
lungen voll bewußt zu ſein.

Der Vertreter der Reichsanwaltſchaft hatte über
gaben die von dieſem Vorwerk aus die Regierung Brüningl das oben angegebene Strafmaß hinaus noch weitere

unterminieren. Was Brüning geſchaffen hat und Monate Gefängnis beantragt. Mildernde Um
ſtände wurden dem Angeklagten verſagt. Dagegen

i die Uebe stät illigtlich machen. Beim Volksbegehren geht es gar pß Dur raeugungstäterſchaft zugedillig

Schwerer Vißgriff der guitiz?

Der Sktuttgarter Abtre bungeprozeß.
Am Mittwochabend ſprachen die Stuttgarter

Aerzte Frau Dr. Kienle und Friedrich Wolf
im Berliner Sportpalaſt vor etwa 12 000 Perſonen
über die Stuttgarter Vorgänge, die zu ihrer Ver
haftung führten.

Frau Dr. Kienle ſtellte feſt, daß ſie und Wolf
tionsführers im preußiſchen Landtag wurde mit bereits acht Wochen vor ihrer Verhaftung von einem

gegen ſie wegen gewerbsmäßiger Abtreibung be
[triebenen Verfahren gehört hätten. Jhr würden

320 Fälle von Abtreibungen zur Laſt gelegt. Auch
ſieben Namen von Männern ſeien unter den Per
ſonen angegeben geweſen, bei denen ſie angeblich

x die Schwa t unterbrochen haben ſoll. (LebVoniſcher Oiwlomatenwechiel in Dann eigen ehe n heit detettetl) Der ſanttigen vier ans h.
l der Polizei. Entgegen dem Demonſtrationsver

eingereicht.

daß der gegenwärtige Danziger Senat nicht ge Als die Kommuniſten ſich weigerten, den Zug
nügend Sicherheit für Leben und Eigentum der gufzulöſen, machten die drei Beamten von dem

Verſtärkungen anrückten, tiſſen die Burſchen äuls.
Hilerdueſchen als Friedhofes

ſchänder.

Es iſt zweifelhaft, ob dem Erſuchen Straßbur
gers, der als tüchtiger und erfahrener Diplomat
gilt, von der polniſchen Regierung ſtattgegeben
werden wird. Es gibt Kreiſe, die in dem Rück
trittsgeſuch nur eine mit Warſchau vereinbartel Das Schöffengericht Oels verurteilte zwei
Demonſtration ſehen. Sollte dem Erſuchen aber Nationalſozialiſten, die übrigens in Hitleruni-
entſprochen werden, dann wird man es den Dan form vor Gericht erſchienen, wegen Grabſchän
ziger Nationalſozialiſten zu verſdung zu drei bzw. zwei Monaten Gefängnis.
danken haben, daß an Stelle des im Pilſudſki- Beide hatten mit einem Komplizen, der jedoch
Lager als gemäßigt geltenden Straßburger, der freigeſprochen wurde, auf dem jüdiſchen Friedhof
ſich auch mehrfach polniſchen Annnektionsgelüſtenſ in Trebnitz die Grabſteine mit roter Farbe be
gegenüber Danzig widerſetzt hat, ein Vertreter der ſchmiert und zum Teil umgeworfen. Außerdem

veranlaſſen. Das Diſziplinarverfahren nLübbers iſt bereits eingefeiter m wem polniſchen Oberſtenclique das Generalkommiſſariat hatten ſie die Leichenhalle erbrochen und ver

in Danzig übernimmt. unreinigt.

ſämtlichen ärztlichen ZJeugniſſe ſeien beſchlagnahmt
norden. Man habe ihr vorgeworfen, daß ſie mit

monſtrationszug zu veranſtalten, dem ſich er e mr zuſammengearbeitet hätte. Dabei

Wolf erſt fünf Minuten vor der Verhaftung
perſönlich kennengelernt.

Die Herren Juriſten hätten nicht einmal einen
mediziniſchen Sachverſtändigen zu den Unter
fuchungen hinzugezogen. Schließlich hätten die Be
hörden zugeben müſſen, daß der Begriff der Be
reicherung ſowohl bei ihr als auch bei Wolf nicht
in Frage komme. Von den vielen Fällen, die man

ſeien nur auf mediziniſche Jndikation geſtellt ge
weſen. Jnfolge der Vernehmungsmethoden vor der
Stuttgarter Polizei hätten die vernommenen
Frauen ſchließlich alles geſagt, was die Polizei ver
langt habe.

Wolf erklärte, er habe den Eindruck, daß man
gegen ihn und Frau Dr. Kienle in Stuttgart
Klaſſenjuſtiz treibe. Er habe ferner den Ein
druck, daß mit einem

ſcharfen Urteil zu rechnen ſei,

aber er ſei ſicher, daß, wenn man verſuchen würde,
das Armeſünderglöckchen über ihn zu läuten, dieſe
zu einer Sturmglocke werde.

GOOGIGÖh<hükOÄOo—oc.—aus', wfvnmowo-tee cone
Tauſend Bärte in Hollywood

Von Carroll Graham.
Hollywood iſt höchſtwahrſcheinlich der ein

zige Fleck auf der weiten Welt, wo das Tragen
eines Bartes eher aus geſchäftlichen als aus
äſthetiſchen Rückſichten Mode iſt. Selbſt in Ruß
land, wo der Bart als das Wahrzeichen des ehr-
lichen Mannes gilt, iſt das Wachſenlaſſen eines ſol
chen Ziergeſtrüpps größtenteils nichts weiter als
eine Privatliebhaberei. Jn Hollywood dagegen
wächſt ſich die Sache zu einem e und ge-
winnbringenden Berufe aus. Ein erſtklaſſiger Bart
unter einem Dutzend verſchiedener Muſter kann bei
genügender Eigenart ein hübſches Einkommen er-
zielen, ſogar eine vierzehnköpfige Familie ſpielend
ernähren.

Es gibt in der Hollywooder Filminduſtrie
ſchätzungsweiſe vierhundert „ſtabile“ Bärte, da
neben noch eine ganze Anzahl vorübergehender oder
„flüchtiger“ Erſcheinungen. Die ſtabilen Zeit
genoſſen unter den Bärten ſind den Regiſſeuren
und Filmagenten gut bekannt. Sie werden ſogar
in den Ateliervermerken und auf den Börſen nach
Liſten geführt. Das aus einem Bart erzielte Ein
kommen ſchwankt zwiſchen 7,50 Dollar den Tag
und mehreren hundert Dollar die Woche, wobei
viel abhängt von der Uegpigkeit der Behaarung,
ihrem architektoniſchen Stil und der ſchauſpieleri-
ſchen Begabung des Trägers. Es let ſich
a um alle diejenigen Herren, die beim Film
agesgagen beziehn alſo großenteils Kom-

parſen. Jede Maſſenſzene erhält nämlich immer
einen gehobenen Anſtrich, wenn unter der Menge
ein paar Bärte ſichtbar werden. Sie verleihen der
Szene Würde und Abrundung und vermitteln den
Eindruck der Lebensechtheit.

Bei GhettoAufnahmen und bei im Ausland
ſpielenden Filmen ſind natürlich Bärte ein Haupt
bedarfsartikel. Es iſt nämlich allgemeine Anſicht

nicht nur in Hollywood zu Hauſe iſt), daß die
rren Ausländer dem Bartwuchs weit mehr zu

getan ſeien als die Amerikaner. Dabei iſt dieſe
weitverbreitete Theorie ein völliger Jrrtum.

Koſtümfilme und mehrteilige Filmwerke verſor
gen Bärte jeder Sorte mit langfriſtigen En
gagements, ebenſo Filmthemen, in denen Premier-
miniſter, rzöge, Hofbeamte, Staatsmänner

ren e r r Se Film, der einen Twiſſe ichen Kongreß zeigDer Bart i in der Tat in Hollywood ſo feſt VerdiApoſtel und Aniverſal

eingeniſtet daß Regiſſeure niemals von einem dirigent
„Mann mit einem Bart!“ ſprechen. Vielmehr ſagen

frühzeitig drängte es ihn zur Muſik. Nach kurzem
Studium in Berlin wurde er als Kapellmeiſter an
das Stadttheater ſeiner Vaterſtadt Aachen ver
pflichtet. Er debütierte nicht nur als Dirigent,

ſie, wenn ſie einen ſolchen für eine
„Engagieren Sie einen Bart!“ Sie beſchreiben
dann den Barttyp, den ſie haben wollen. Es gibt
da feine Unterſchiede: alte Bärte, Großherzogsbärte,
Profeſſoren und akademiſche Bärte und der ganze
übrige Troß.

Denken Sie nun ja nicht, daß alle Geſchäfts
bärte“ unbedingt Leute im vorgerückten Alter ſeien!

m Beiſpiel iſt da einer mit ſo einem fabelhaften
azarenerbart, alſo c recht geſchaffen für bibliſche

Typen und der Gute iſt erſt 26 Jahre alt. Er
iſt von Natur eine philoſophiſche Haut und braucht
für ſeine weltabgewandten Meditationen viel Ruhe
und Einſamkeit.

Die „ſtabilen“ Bärte betrachten ihre „flüch-
tigen“ Kollegen meiſt mit jener Verachtung, die in
allen Berufen der Profeſſionelle gegen den Ama
teur an den Tag legt. Kürzlich hielt mich bei
ſpielsweiſe ein mir bekannter Bartträger auf dem
Hollywood Boulevard an. Er befand in höch
ſter Erregung, und zwar r der Gefahr, die die
vorübergehenden Bärte für ſeinen Beruf bedeuten.
„Da kommen dieſe ehemaligen Farmer aus Kan-
ſas und Jowa“, ſagte er, „um ſich hier zum Ster-
ben hinzulegen. Sie bringen dazu ihre Bärte mit.
Aber anſtatt nun zu ſterben, arbeiten ſie aus Lieb-
haberei beim Film. Das hat dann wieder die
ſchrecklichſten Folgen für uns Stabile, die wir
unſere Arbeit ernſt nehmen und darin eine Lebens-
aufgabe erblicken. Da die meiſten Amateure finan-
ziell geſichert ſind, ſo drücken ſie die Gagen, nur,um den ganzen Jux mitzumachen.“

Er erwiderte, er gehöre einem Komitee an,

4 „was die Geſellſchaften für
wenn mitten der Pro

reik“ ausgerufen würdel Glauben
wird dazu kommen, wenn die Herren Aufnahme-

leiter weiterhin dieſe „Wilden Bärte“ engagieren!“vorkommen. hezu hundert ſolcher Bärte alle
umrrahmt von ttefernſten, wichtigen Mienen

Oper, dieſe aus einem Kompromiß ge
art, liegt dieſem Theatermuſiker beſonders nahe. der Meinung Blechs muß auch die Entwicklung der

zu bezeichnen pflegte. Die Bayreuther

auch in eigenſter
zeichnend, daß in einer Zeit, da die WagnerTradi

(Aus dem Engliſchen von Carl Wehner.) lUrſprünglich ſollte er Kaufmann werden.

ſondern zugleich als Komponiſt ſeiner erſten
Szene brauchen: Zum 60. Geburtstag von Leo Blech am 21. April. Aglaia Im Jahre 1899 ging Leo Blech als

Von Dr. Alxeander von Andreewſtky. erſter Dirigent an das Landestheater in Prag, das
Wenn das muſikaliſche Werk Verdis im letzten damals unter der Leitung des bekannten Wagner-

ehren den ihm neben Wagner gebührenden Jmpreſarios Angelo Neumann ſtand. Seit 1906
atz im deutſchen Opernſpielplan gewonnen hat, ſo wirkt Blech als Generalmuſikdirektor an deriſt das nicht zuletzt das Verdienſt Leo Blechs. Wie Staatsoper zu Berlin Als Komponiſt hat er ſich

kein anderer deutſcher Dirigent hat Blech die nicht durchſetzen können. Nach mehreren Ver
geniale Melodik Verdis zum Ausdruck gebracht und ſagern war ſeiner komiſchen Oper „Verſiegelt“mit echt italieniſchem Brio und alſhenven Tempe immerhin ein gewiſſer Publikums Erfolg beſchie

rament die Schönheiten dieſer Muſik einem ge den, obwohl die liebenswürdige und vor allem
wiſſermaßen ſteptiſch geſtimmten Auditorium ver meiſterlich inſtrumentierte Muſik deutlich fremde
mittelt. Blechs Jnterpretation vor allem der Einflüſſe, vor allem von Wagners „Meiſter

des Troubadour“ und des „Maskenball“ ſſingern“, erkennen ließ.
S iſt meiſterhaft und hat weſentlich zur Verdi- Der modernen Muſikrichtung ſteht Blech ziemRenaiſſance beigetragen. lich fern. Er iſt der Meinung de e. Muſik ſtets

Blech iſt der geborene Operndirigent. Die Ausdruck bleiben ſoll, und die Form des Ausdruck
borene Kunſt in der Muſik iſt ihm vor allem die Melodie. Nach

Blech iſt nicht das, was man früher als ner Wuſik in der melodiſchen Richtung vor ſich gehen.ent zu F Wenn Blech aber ein modernes Werk wie e B.
Tradition liegt ihm fern. Er erſetzt ſie durch ein Buſonis problematiſche Oper „Dr. Fauſt“ oder
genial intuitives Muſikantentum, das ihm ermög Prokowjews Liebe zu den drei Orangen“ muſika
licht, ſich auch in eine Wagnerpartitur zu vertiefenſliſch betreut, ſo kann man ſicher ſein, daß er auch
und ihre Wunder Ausdruck zu bringen, wenn dieſe ſeinem Weſen ſcheinbar fremde Muſik im

uffaſſung. Es iſt überaus be Geiſte des Komponiſten intevrpretiert.

tion in gewiſſem Sinn einer Reviſion unterzogen eVier a grü Seeünchen leitet. ren die Großen unter den Diri wärtig eirn ehe Felten o ehe Bülow, Mottl, r m
entwe

lbildern

ech als den wahrhaften Die Bilder ſind ugniſſe einer unproblematiſche:

ukte der italieniſchen Opernmuſik, von ntiment ift. Jhre Bilder, eine Sinfonie von
i neben Verdi auch Puccini, ſowie die Erzeugniſſe frünlt nconen. n in Meiſterwerk der Dirigier rative Wirkung iert und ſich.erklärte er dächten daran, den Gewe s-kunſt. E s verſtanden, das z rung mponiert und ſicher pointiert.gedanken in die Ateliers zu tragen. „Denken Sie muſik“ u r von dem Tat ne Aber Sentiment der Farbe und Dekor der Kompo

lendrian des ſition ſiOpernalltags zu befreien, die Perlen dieſer einzig ehe Ken den weſen r
artigen Partitur zu entdeden und die ſonnigherr durch ihren ſonnenüberſchie

duktionshauſſe plötzlich ein allgemeiner „Bärte liche Muſik Bizets zu neuem Leb nenüberſchienenen W undSie mir, der ang Richard Strauß hat in Blet ein en a d r
wiſſenhaften Jnterpreten gefunden. t arte vereinen ge e a 7 e „Sommer“ und

u 3n e n ne neer der Bilder ſchwanken von 350 bis 1100 M. e

In der Galerie Neubert iſt n
ſchaften, Blumenſtücke und Potraits) der Würggenten, jo len S Wagnerdiriburger Malerin Milly R areege es r

Ich eſtand ihm. daß die Lage nicht gerade Tiniverſaldirigenten“ bezeichnen Allerdings ſtehen ſſhöndene ſehen
roſig ſei, und fragie ihn, was dagegen zu tun ſei. ihm die rauenſeele, die nicht ganz fee
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Fr. 88 Donnerstag, den 16. April

Bonzen, Bonzen!
Die rechtsradikale Propaganda gegen die Sozial

demokratiſche Partei lebt von den blödſinnigſten
Echlagworten, die aus dem kommuniſtiſchen Haß
gegen die Sozialdemokratie geboren ſind. Die um
Hugenberg werden immer geiſtesärmer. Eigene
Jeen haben ſie längſt nicht mehr, und ſo ſind ſie
gezwungen, die kommuniſtiſchen Agitationsphraſen
zu ſtehlen. Die nationaliſtiſche Phraſe iſt gänzlich
in den Hintergrund getreten, die Koſten rechts
radikaler Agitation werden im weſentlichen nur und berechtigte Kritik
noch beſtritten mit dem Geſchrei gegen die „roten
Bonzen“.

Bonze iſt jeder, der den Herrſchaften um Hugen-
berg unangenehm iſt. Bonzen, Bonzen!, ſo klingt
es in ermüdendem Einerlei aus ihrer Preſſe. Die
völlige Arterienverkalkung des Rechtsradikalismus
wird hier offenbar. Sie merken nicht einmal, wie
ſie ſich mit dieſer Nachäffung kommuniſtiſcherſerſiche rung zwar nichtAgitation ins eigene Fleiſch ſchneiden. Gerade jetzt, unterſtellt, aber F.

wo die Leute des Herrn Stennes gegen Hitler die
und ſeine Clique rebellieren, zeugt das Geſchrei die
gegen die Bonzen von ganz beſonderer Geiſtes
armut.

Was wirft Stennes Hitler und ſeinen Leuten
vor? Daß ſie Bonzen ſind! Von der
Rebellion gegen das Braune Haus in München,
gegen die „Finanzierung der politiſchen Führer“,
wie ſich einer der Leute von Stennes ausdrückt,
gegen die Luxusautos von Hitler und Goebbels bis
zum Geſchrei der SA. über ihre zerriſſenen Schuh
ſohlen iſt das alles nur ein einziger Schrei gegen
die Bonzen.

Die ſozialdemokratiſchen Arbeiter läßt das Ge
ſchrei der Hugenberg und Kompagnie gegen dieſſchärft, als die P
„ſozialdemokratiſchen Bonzen“ vollſtändig kalt. Sie aufſichtsamtes wenn mögli
haben die Verlogenheit dieſes Geſchreis ſchon er genommen werden ſollen.
kannt, als es von den Kommuniſten erhoben wurde,
und ſie ſind viel zu eng mit ihren Führern ver
bunden, als daß der Lärm der Beſitzenden ſie be
einfluſſen könnte. Soweit aber die rechtsradikalen] verbinden.
Schreier damit die Spießbürger und die in
differente Maſſe des Kleinbürgertums beeinfluſſen lich noch eine wichtige Ergänzung vorgenommen:wollen, ſchneiden ſie ſich. ins eigene Fleiſch; denn Die Aufſichtsbehörde u

dieſe Sor!e von Propaganda kehrt ſich ſchließlich
gegen ſie ſelber, und das geſchieht ihnen ganz recht.

der Arbeiterſchaft. Dieſer Haß, die geiſtige Arterien
verkalkung und die troſtloſe Abhängigkeit von der Reichstags in der Frage der
kommuniſtiſchen Phraſenſchmiede, das
ſt der Geiſt derer um Hugenberg!

Die Preußenſtürmer.
Ganz ſchlimm wird wohl die Sache mit dem

Volksbegehren nicht werden. Wenn auch die Rechts
preſſe täglich mit großen Ziffern aus Pom-
mern und Halle aufwartet, ſo braucht doch nie-
mand deswegen etwa ängſtlich zu werden. Jm
Gegenteil, während ſich in Halle bisher etwa 30 000

reußenſtürmer gefunden haben, ſieht es in anderen
Städten ſehr trübe um die Ausſichten
des „Volksbegehrens“ aus. So haben
o in Magdeburg, dem Sitz des Stahl-
helms, bis heute erſt 18 000 Perſonen
tragen. Dabei muß man bedenken, daß Seldtes Re
ſidenz 300 000 Einwohner hat, Halle aber nur
200 900.

Aehnlich ſchlimm ſieht es in den weſt
deutſchen Städten aus. Kataſtrophal ſind die Er

von Köln, Trier, Eſſen und anderen
tädten. Daß ausgerechnet Halle, das in der Vor

kriegszeit ſtets den roten Kandidaten wählte, ſo ab
ſticht, hat niemand anders als die z
verantworten. Nur durch ihren Ueberradika-
lismus konnte die rote Hochburg Halle der Reaktion
ausgeliefert werden. gor wir, daß die i nicht

3 fern iſt, wo die Sozialdemokratie rote
Halle wieder zurückerobert.

Schafft Spielplätze! Unter dieſem Ruf hat ſich
in den letzten Jahren unſere ſozialdemokratiſche
Stadtverordnetenfraktion immer und immer wieder

für die großſtädtiſche Jugend eingeſetzt und auf den
erzieheriſchen und geſundheitlichen Wert der Spiel

plätze hingewieſen. Erfreulicherweiſe hat ſich der
iſtrat einer beſſeren Einſicht nicht verſchloſſen

und iſt der SPD. zum Teil entgegengekommen.
Schon im kommenden Sommer werden allerlei
Veränderungen eintreten. l r betrachtet,
tritt eine BVermehrungumvier Plätze ein.
Es ſind dies die Lagerwieſe und der Kinderſpiel

in dem Grünſtreifen ſüdlich der Huttenſtraße,
r. Spielplatz vor der Hilfsſchule und der Spielplatz

unmittelbar nördlich der Huttenſtraße. Es handelt
m hier alſo lediglich um Arbeiten in den Neu

ugebieten des Südens. Der umgeſtaltete v
nmisplatz mit ſeinem 480 Quadratmeter großen
ndbecken wurde wenn auch nicht ganz voll

et bereits im Vorjahre in Betrieb genommen,

Das Großſtadtkind im Sommer
Vier neue Spielplätze geſchaffen

Schutz gegen Schwindelunternehmungen
Verſchärfte Verſicherungsaufſicht bei Bauſparkaſſen und Abonnentenverſicherung

Das Geſetz über Neuregelung derſnahme der Reform des Aktienrechts h
Staatsaufſicht über die Privatver-ſjährliche Pflichtprüfungen vorgeſchrieben.
ſ icherungsunternehmungen trat für die Außerdem werden die Lebensverſicherungsgeſell-
Verſicherungsunternehmungen am 1. April in Kraft. ſchaften zur Beſtellung eines Treuhänders für ihre
Fi die Bauſparkaſſen wird das Geſetz erſt amſgebundenen Vermögensanlagen und die Bauſpar-

Oktober wirkſam. Der von der Regierung vor kaſſen zur Beſtellung eines Vertrauensmannes zurgelegte Geſetzentwurf hat in der Oeffentlichkeit ſtarke Ueberwachung der Zuteilung der Darlehen an die

t Leider hat der Bauſparer verpflichtet.Reichstag nur wenig Aenderungen vorgenommen 8 Darüber hinaus hat die Aufſichtsbe-
Die wichtigſten ſind folgende hörde mindeſtens einmal in fünf Jahren ſämt-

Die Unterſtützun liche größeren Verſicherungsgeſellſchaften und Bauſparkaſſen zu revidieren.
4. Die Vorſchriften über die gebundenen

Vermögensanlagen bei m. 1 1
ellſchaften wurden verſchärft. (Verbot der

age in Aktien.)
5. Die Beteiligung von

u an nichtbeaufſichtigten Unternehmungen
nn verboten oder unter die Ueberwachung der

Aufſichtsbehörden geſtellt werden.
6. Bei Fuſionierungen von Verſicherungsgeſell-

aften ſind die ſozialen Intereſſen der

verbände fallen u unter an ve-

Das iſt eine für die Gewerkſchaften ſehr wichtige
Sicherung ihres Unterſtützungsweſens. Anderer
ſeits werden die Transport- und die Rück-

enerell der Aufſicht
r Reichswirtſchaftsminiſter erhält

rmächtigung, mit Zuſtimmung des Reichsrats
Beaufſichtigung anzuordnen. Hoffentlich macht

das Reichswirtſchaftsminiſterium von dieſer An
ordnung möglichſt bald Gebrauch. Ebenſo wird n geſtellten zu wahren.durch eine neue Beſtimmung 7. Den Bauſparkaſſen werden beſtimmte Unter

die Einbeziehung der r nehmungsformen vorgeſchrieben, vor allem wird
in die Auf außer Zweifel ihnen die Genoſſenſchaftsform ver-

boten, ſoweit das Reichsaufſichtsamt nicht fürbereits beſtehende Bauſparkaſſen Ausnahmen zuläßt.

8. Den Bauſparkaſſen werden genaue Vor-

x r v welche vtsplänen Aufſchluß zur Angeſteüten der fuſionierenden Unternehmun e in ihren Se a
n nicht ausreichend gemäß den Anordnungen der 73 Wehen Jrreführung der Bauſpar

ufſichtsbehörden gewährleiſtet ſind. eDie Prüfungsbeſtimmungen für die Verſiche Es iſt zu begrüßen, daß endlich nach den ſchlim
Erfahrungen, die auf dem Gebiet des Ver-rungsunternehmungen wurden nur inſoweit ver wer sg fti chtprüfungen des Reichs ſicherungsweſens und des Bauſparkaſſenweſens ge

macht wurden, eine neue Regelung der Staatsauf-
ſicht vorgenommen wird, die für die Verſicherungs-
unternehmungen weſentliche Verſchärfungen enthält
und das Bauſparkaſſenweſen erſtmals der ſtaat-
lichen Aufſicht unterwirft. Das neue Geſetz iſt

Erfreulich iſt weiterhin, daß es gelungen iſt, eine

ſoziale r d bei Fuſionen durchtzen. nach darf die Genehmigung von rereng weſeß werden, wenn die ſozialen Intereſſen

unvermutet vor-
ieſe Verſchärfung ver-

liert allerdings dadurch ſehr an Wert, daß es dem
Reichsaufſichtsamt, wie bereits im Entwurf vor

An den materiellen Vorſchriften wurde ſchließ

geſehen, geſtattet werden ſoll, ſeine Pflichtprüfung a in Beweimit der Pluchtprufung der Geſellſchaften ſelbſt zu r n brachen
Se nicht ſehr weit her iſt. Der Staat darf
e

n

die Verbindung von Darlehensgeſchäften undVerſichernigeaſchiüſſen unerſegen

g der wirtſchaftlichen Entwicklung auch in den
rgerlichen Parteien immer ſtärker durchſetzt.

ſparkaffenaufficht

SPD., Ortsverein Halle.
Internationaler Frauentag 1931.
Am Freitag, dem 17. April, abends 8 Uhr,

findet im „Volkspark“ (kleiner Saal) eine
Frauenfeierſtunde

ſtatt. Die Genoſſinnen und Genoſſen werden er
fucht, dieſe Veranſtaltung recht zahlreich zu be
ſuchen. Programme ſind zu haben bei den Frauen
ausſchuß Mitgliedern in den Ortsbezirken und an
der Abendkaſſe. Das Sekretariat.

Ortsbezirks- Verſammlungen
inden in dieſer Woche in folgenden Bezirken am

n werstas, dem 16. April, abends 8 Uhr,

1. Ortsbezirk: Mitgliederverſammlung mit Gäſten
im „Reichsadler“. Vortrag über: „Die Schlüſſel
gewalt der Frau.“

6. Ortsbezirk: Lokal Müllers Hotel, Magde-
burger Straße. Redner: Genoſſe Dreſcher: „Die
politiſche Lage.“

8. Ortsbezirk: Lokal Bollmann, Freiimfelderſtraße. Geno Rickel ſpricht über „Die Frau
und der Sozialismus.“

7. und 9. Ortsbezirk: Reſtaurant „Jagdſchloß“,R r nger. Referent: eiterſeltetkr Erich
Müller.

10. Ortsbezirk: Reſtaurant Görickes Bierſtube,
Jakobſtraße. Referent: Genoſſe Alex Möller.

Jeder Parteigenoſſe bringt den zweiten
Mann mit. Das Sekretariat.

SPD.Metallarbeiter Am Freitag,
dem 17. April, 1935 Uhr, findet im Gewertkſchafts
haus eine wichtige Fraktionsſitzung ſtatt,
um Stellung zu nehmen zur Mitgliederverſammlung
z 21. April, zur Maifeier und anderen wichtigen
Fragen.

Bedauerlich iſt nur, daß das neue Geſetz noch
viele Lücken offen läßt. Es werden erſt weitere
bittere Erfahrungen gemacht werden müſſen, um die
Einſicht zu verbreiten, daß auch dieſe Lücken noch
geſchloſſen werden müſſen, wenn die Staatsaufſicht
über die Privatverſicherung und über das Bauſpar-
kaſſenweſen zuverläſſig funktionieren ſoll.

7Ware terte „önquiſition“ und andere ſaftige Sachen
einig, daß die Mißſtände, die im
eingeriſſen ſind, den Staat zu ſchärfſter War eit

Trotzdem konnte man ſich aber nicht dazu

a

Zwanzig gegen einen.zwingen.
entſchließen, eine materielle Regelung der Geſchäfte, n zig, deutſchnationaler Vorſitzendie den Banſpartaſſen erlaubt ſein ſollen vorzu der der en Buer lecſeeewhererbretet, Ltin-
nehmen. Alle entſprechenden Vorſchläge des Reichs Gewerkſ
wirtſchaftsminiſteriums, die auf Anregungen des und Gemei
Reichswirtſchaftsrats zurückgingen, ſind unberück
ſichtigt geblieben, obwohl es nach den trüben Er
a en, die im Bauſparkaſſenweſen bereits ge
ammelt worden ſind, wirklich ſchon möglich und

ſtsführer, Kriegervereinsmitglied
irchenratskaſſierer, iſt neuerdings

öfters vor halliſchen Gerichten vertreten. Einmal
erſcheint er, beleidigt, als Kläger, das andere

Mal als J r S Luradieſ it als An a r vor der Straf-notwendig wäre, derartige materielle Vorſchriften e ch wegen ges Vergehens gegen
z erlaſſen. Der Reichstag hat in das Geſetz ledig das Opiumgeſetz in einer Berufungsverhandlung

ich zu verantworten, und gleichzeitig als Kläger in
r die Bauſpar- ſeinem Beleidigungsprozeß vor dem Schöffen

rfung eingef richt.
Der „Klaſſenkampf“Redakteur Rothe hatte

Herrn Zwanzig zu ſeinem 65. Geburtstag einen
im Vergleich zu bürgerlichen Zeitungen, die Herrn

hoben wenig liebens

eine Bilanzierungsvorſchrift
kaſſen und eine Strafver

Die wichtigſten Beſtimmungen der neuen Re
gelung der Verſicherungs- und Bauſparkaſſenaufſicht
ſind nunmehr folgende:

1. Der Kreis der aufſichtspflichti-
gen und im weſentlichen dem Reichsaufſichtsamt
unterſtehenden Unternehmungen wurde auf einige
weitere Zweige der Privatverſicherung (Abonnen-
ten, Fahrrad und Kra e n ſowieauf ſämtliche privaten Bauſparkaſſen ausg

Zwanzig in den Himmel hob
würdigen Glückwunſch veröffentlicht, in demdie recht prartis e, mehr jeſuitiſche denn evan

geliſchchriſthiche tung in der Affäre
Pfeiffer in unmißverſtändlichen Ausdrücken
vorgeworfen wurde. Der „Muſterchriſt“ Z. war dort
als „Lügner, Schurke und Anzettler von Spitzel

n bezeichnet worden, „der die Fahneparkaſſen werden in Vorweg- der Jnquiſition entrolle, um damit im
Krankenka nprozeſz den Gipfel der Schamloſig-
keit zu erklimmen“.

Das waren ſicher nicht feine Ausdrücke, die
zweifellos formale Beleidigungen darſtellten,
immerhin aber einen gewiſſen ſachlichen
Hintergrund hatten. Jedenfalls um ſeine
unerquickliche Rolle in der Ppefeiffer-Affäre
nicht näher der Oeffentlichkeit zu unterbreiten,

ebenſo die 200 Quadratmeter große Sandkiſte vor hatte Zwanzig ſelbſt nur Strafantrag wegen
der Hilfsſchule und eine in Kröllwitz. formaler geſtellt, We

mmende omm Gelegenheit reinen Herzens zu ergreifen unen hinzu treten im n er ſich wegen vielfacher öffentlicher Anſchuldigungen
ein Kinderſpielplatz mit Sandkiſte und geſondertem in aller Oeffentlichkeit gerichtlich rein
Platz für die Mütter in dem Grünſtreifen ſüd-l waſchen zu laſſen. So mußte denn Rothe.
lich der Huttenſtraße ein 330 Quadrat der ſich ſeinerſeits gefreut hatte, hier öffentlich
meter großer Sandbehälter nördlich der Hutten gegen Zwanzig vorgehen zu können, verzichten,
ſtraße, ein Kleinkinderſpielplatz auf der Ziegel den auch in dieſem Falle juriſtiſch durchaus an
wie ſe unter ſchattenden Bäumen. Ter Platz amſgehrachten Wahrheitsbeweis anzutreten.
Steintor hat an Stelle der kleinen Kiſten eine 100 Rothe wurde wegen formaler Belei-
Quadratmeter große erhalten. Dieſe wurde mit digung und übler Nachrede zu 150 Mk.
Rückſicht auf die gebotene Sparſamkeit aus roh be Geidſtrafg verurteilt.
hauenen Baumſtämmen hergeſtellt. Das gleiche

Einer gegen Fwanzig.erfolgt auf der Ziegelwieſe, wo eine kleine Spiel

Während der Kommuniſt Rothe dafür, daß
gelegenheit im Schatten großer Bäume, Wünſchen
aus dem Publikum entſprechend, angelegt wurde. n e daden beſonders beliebten Spielplatz beim Gimſer dem AOK. Vorſitzenden Zwanzig böſe Dinge

in der offenherzigſten Weiſe nachſagte, verdonnert

2. Sämtlichen größeren Verſicherungsunterneh methoden“mungen und Vauſ

ritzer Park iſt eine Vergrößerung der Sandſpielge
Für

legenheit um 330 Quadratmeter geplant. wurde, ſtand Herr Zwanzig Höchſtperſönlich vor

der Strafkammer. Er iſt im Januar wegen
ſeiner bekannten Opiumgeſchichte zu 130Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Mit der
r wollte p7 ſich 77 dem

erechtigt und unter Ausnützung ſeiner Eigen-
ſchaft als erſter Vorſitzender der Kaſſe, alſo als
Vorgeſetzter des Angeſtellten, der die Medizin
ausgab, reinwaſchen. Was er erreichte, iſt nicht
viel. Die Strafkammer kam nach Erörterungen,
die im weſentlichen denen im Januar glichen, zu
dem Urteil, das der Staatsanwalt damals ver
langt hatte, nämlich zu 30 Mk. 6 re

err Zwanzig hat alſo 100 Mk. geſpart. ie
wir ihn und ſeine Poſition kennen, iſt ihm aber
der Reſt von 30 Mk. immer noch zu viel. Aller
dings nicht des Geldes wegen, das dürfte ihn
kaum ſchmerzen, ſondern der Strafe wegen.Man denke: Der Vorſitzende der größten Kranken-

kaſſe Mitteldeutſchlands, ein „ſtreng nationaler
ihm Mann“, Mitglied jener Partei, die ſich gerade jetzt

um die Reingung der Verwaltung von allen un
geeigneten Elementen bemüht, iſt beſtraft
Iſt das nicht ein Grund zur Demiſſion?

Amende am Ende
„Klaſſenkampf“Redakteur aus der ein
zigen Arbeiterpartei' ausgeſch'oſſen

Franz Amende, kommuniſtiſcher Ge
meindevertreter in Dölau, kommuniſtiſcher Kreis
tagsabgeordneter und kommuniſtiſches Kreisaus
ſchußmitglied, ſehr raſch hochgekommen in der

KPTD. bis zum Provinzredakteur am „Klaſſen-
kampf“, allmählich, erſt langſam und immer
raſcher wieder heruntergerutſcht bis zum Gerichts
berichterſtatter, dort von dem KPD.Stadtvater
Kraſemann verdrängt, iſt nun endgültig am
Ende angelangt. Der „Klaſſenkampf“ publigziert
geſtern Amendes Hinauswurf aus der KPD.
Amende hat ſich ſtrikte geweigert, Partei-
befehlen nachzukommen. Amende „lebt ſeit
einiger Zeit mit dem ſozialfaſchiſtiſchen Landrat des
Saalkreiſes, Streicher, auf intimem (7)
Fuße“. Amende weigerte ſich, im Kommunalbeirat
zu erſcheinen und Parteiarbeit zu leiſten. Schließ-
lich kommt noch als Todſünde, was wohl faſt
jedem hinausgeraſſelten KPD.-Funktionär zum
Abſchied nachgerufen wird: Amende ſoll ſich „an
Arbeitergeldern vergriffen“ haben. Was daran iſt,
intereſſiert uns nicht, die „korrupteſte Partei



Was der Verſicherte wiſſen muß
Aufklärungsveranſtaltung des Neichsbundes

und Krieger
ſeine ordentliche

anden der Vor

Reichsbund
Kriegsteilnehmer und
Ortsgruppe Halle, hielt kür

liederverſamm
Mittelpunkt der Tagesordnung
trag des Kameraden Rickel, Bezirksleiter des

entralperbandes der Arbeitsinvaliden, über die
nvalidenverſicherung und die Proteſtkundgebung in
dagdeburg. Rickel führte den Wert der Jnva-

für die arbeitende Bevölkerung

So en r rleiſtungen an ſich auch ſind, ſo bilden ſie ien R 216 Millionen Menſchen.
Durch Unkenntnis der wichtigſten Beſtimmungen
der Reichsverſicherungsordnung fügen viele Ver-

en Schaden zu. Die Vor
ausſetzungen für die Rentenleiſtungen ſind,
daß die Wartezeit erfüllt iſt, d. h. da
tragswochen nachgewieſen ſind und da
wartſchaft aufrecht erhalten iſt.
ſchieht durch Zahlung von 20 Beiträgen aller

Jahre. Jeder einzelne muß beſtrebt ſein, ſich
die einmal erworbenen Anſprüche auch zu er
halten. Dadurch kommt er auch in den Genuß der

im Sinne der Fürſorge-
pflichtverordnung. Der Redner erläuterte dann

Verfahren

lidenverſicherun

Lebensexiſtenz von

ſicherte ſich ſelbſt gr
e

gehobenen Fürſorge

Antrag-

Deutſchlands“ hat noch ganz andere Leute, als
Amende unbeſtraft in ihren Reihen (Härtel!).

Wir ſtellen nur die Tatſache des Hin
auswurfes feſt. Eine Tatſache, die wir ſchon
in unſerem Bericht über den vorletzten Kreistag
ankündigten. Amende hat im Kreistag ge
genüber ſeinem „Freund“ Hiller die KPD.Frak
tion verſchiedentlich zu vernünftiger Einſtellung
gebracht. Daß ihm das ſehr übel bekommen werde
und er den Jntrigen gewiſſer Leute ſchon in näch
ſter Zeit zum Opfer fallen würde, war klar. Jetzt
iſt's ſoweit. Jhm werden noch viele folgen.

Warum ſo aufgeregt
Jn ihrer Nr. 85 beſchäftigt ſich die zur

wieder von Kopf bis Fu
Zeitung“ mit dem

auf Nazi eingeſ
ichsbanner und einem

Führer jener böſen Organiſation. Man lieſt
Sonntag „infolge Abweſenheit der

Nazis und des Stahlhelms“ das Reichsban-
ner marſchierte. Zu dieſem ſei gleich geſagt,

das Reichsbanner auch
rs und Dueſterbe

etwas anderes ſetzt die
ſtraße in Aufregung. An der Spitze der Reichs
bannerabteilung marſchie
amter in der Reichsbanneruniform.
Darin ſcheinen die Leutchen ein Verbrechen
ehen, denn ſie empfehlen der
elle des Beamten ſehr, daß ſie

möchte.
ſei den Herren gleich

ſt ol z auf einen Kollegen ſind
offen ſeine Meinung äußert und ſich als

Republikaner an die Spitze einer ſtaats
tenden Organiſation ſtellt. Die

Dienſtſtelle aber braucht von Reaktionären keinen
Hinweis, denn ſie weiß beſſer als die Herren der

marſchiert wäre, wenn
en wären. Aber

n aus der Brauhaus-

für ihn in

Der J ee
Copyright by C. Handmann Nachf., HalleSaale.

Das Silberg telte mit Spiegelnund allerlei ehe geſchmückte Lokal ge
währte im Viereck Platz für 300 Tiſche, an denen
durchſchnittlich 4 Perſonen bequem ſitzen konnten.

ch ein dicht mit WeinJn der Mitte befand
in dem ſechsranken durchflochtenen

Muſiker für Stimmung ſorgten.
An einem mit Frühlingsblumen dekorierten

Ecktiſch links an der Wand im Hintergrund
räkelte ſich auf dem ſtimmungsvoll angegliederten
Sofa Raffael Oheim. Vor ihm ſta
ler mit einer Bulle Rotkäppchen, in der ſich nur
noch ein ſchäbiger Reſt befand.

Mißmutig ſah er bereits eine Stunde zu,
ſich das Lokal füllte und rings die Plätze beſetzt
wurden. Die ankommende Damenwelt nahm er
ſcharf aufs Korn und warf ſich enttäuſcht zurück,
wenn er darunter nicht fand, was er ſuchte.

Denn Raffael hatte mit der Tänzerin Li
ein Stelldichein verabredet, an demſelben Tiſch,
an dem er faſt jeden Abend ſaß, und der ſozu

ſein Stammtiſch war.
die Kellner kannten ihn und lobten ſeine

igebigkeit. Daher pflegten ſie auch nicht kriti
Notiz zu nehmen, wenn an ſeiner Seite ein

mal eine Schauſpielerin, das andere Mal ein
Tippfräulein ſaß.

Er beſtellte ſeine Damen nach dem Lokal, wie
man einen Freund beſtellt, da er Liebesgänge und
große Worte nicht liebte. Jm Grunde genommen
waren ihm die „Weiber“ völlig gleichgültig. Nur
deren Unterhaltung bei Speiſe und Trank liebte
er, und da gab er mit vollen Händen.

den „Raffke-Eli“, weil man
Denn niemand

Die Geſchäftsführer

Man nannte i
in ihm einen Schieber witterte.
ſah und hörte von ſeinen Geſchäften, deſto mehr
aber von ſeinen Geldausgaben.

Raffael zog ſchließlich einen Brief hervor, den
er zum dritten oder vierten Male durchlas. Der
Brief war von ſeinem Vater in Leipzig und ent

ntereſſantes.
Der Brtef lautete:

„Mein lieber Sohn. Dem Vorbeſitzer meines
Hauſes, dieſem angeblich nach Holland

Setzepfand, deſſen Gunſt
Sohn, wie ich eben erfah

Schaden, zu erfreuen haſt, habe ich es zu ver
ich aus meinem e Haufe T

muß! Flüchten!! Denn eine

ren. zu meinem

danken, da

s 218, der Zutreſber für „Fellkundige“

Ge werbsmäßige Abtraibung Glücklicherweiſe kein Todesfall
ſtellung, die und Zuſammen Snß dere V a e der ität lliſchen Schwurgericht wurde amſden Frauen hilft, als aus allen genRentenlend führte hierzü praktiſche Veiſpiele vor. Zum ſher Aifte 6r55 r J z und 5 das Wort, der S
Schluß detonte er daß bei der bentigen Ggarwetſtreibung in 14 allen angeklagt. Das Gericht aeeeeeneneee
auch die Leiſtungen der F nver verhandel be e und bleibt: Weg mit dem Mordparagraphen 218!abgebaut werden ſollen. Hiergegen muß ſchärf verhandelte nur r zehn Fälle und ſchickte die Nur de da Wort Aetreibung rich
z Kampf geführt werden. Die Ausführungen anderen vier Frauen ungehört nach Hauſe. Von tig r ar et c rapt r
w. r r den zehn Fällen wurden fünf als vollendete Ab in dere r beer wier dir Arte thun hin, e

Ueber die am 19. April in Magdeburg ſtatt. treibung erkannt, zwei als verſuchte Abtreibung; maß die geiligten des werdenden Lebens ſo d
findende Proteſt Kundgebung gegen die unglaub drei Fälle wurden als nicht erwieſen angeſehen. ſtellen daß nichts und niemand, auch die Frau
lichen Abbaupläne der Reichsregie- Unter weiteſtgehender Zubilligung mildernder dahinein Zer törend faſſen darf, das
rung in der Verſorgung ſprach Kamerad Umſtände wurde auf eine Gefängnisſtrafehlhat auch dieſer „kleine“ Abtreibungsprozeß wieder
Klemm. Der Bundesvorſtand hat in allenſvon zwei Jahren an Stelle von Zuchthausgezeigt: a 7
Gaugebieten zu ſolchen öffentlichen Kundgebungen ſerkannt. Außerdem werden ſechs Monate Unter Ob erlaubt oder nicht, abgetrieben wird doch.
aufgerufen, um in letzter Stunde die Reichsregie- ſuchungshaft angerechnet. Die bürgerlichen Ehren All ährlich werden in Deutſchland 800 000 bis eine
rung zu warnen, ihre rigoroſen Pläne an den rechte verliert Große auf drei Jahre. Die Frage Million Abtreibungen vorgenommen, alljährkich
Aermſten der Armen her Der Vor der Gewerbsmäßigkeit wurde ausdrücklich bejaht. verbluten und verenden über 150 000 Frauen an
ſtand hat es den Mitgliedern in weitgehendſtem Ein Antrag des Angeklagten auf Strafaufſchub den Folgen unſachgemäß er Abtrei c trotz
Umfange erm e an der Kundgebung teilzu wurde abgelehnt. Paragraph und trotz Strafe. Der 8 218 hat heutenehmen. Schließlich berichtete der Vorſitzende großen Schwurgerichtsſagl des Landgerichts Nur noch eine Wirkung: er treibt die Frauen den
noch über die Verhandlungen mit der Overnvoſt- lin W ſtrengen und ernſten Halbkreis, den Ge Kurpfuſchern in die Hände.
direktion wegen der Veröffentlichung der Renten Gworen Rlwier Veriediger und Sachrerſian. Not, Armut, die Kinderzhitage und Sehtksieiter Sagen be re über lin bilden ſt in n gebe teguneeen lett e Sehnnteenet ſe bie
de Serhandiungen mit dem Arbeitzamt wegen a hinelos der Maler Aifreb Seht verfallener,/ Frauen zum „Frauendoktor“ gebracht haben.
Erleichterungen für Schwerbeſchädigte bei den ſgrmlicher, kranker ſt Hinter ihm ſteht eine

Kontrollmeldungen. ehe iſte mit Eiſenbändern. Seine Jnſtrumente,

auch die anderen ſind weder „gnädige“ noch ſonſtige
„beſſere“ Frauen; nur arme Leute, Proletarier, die
mit Mühe und Not auch die Abtreibung in
Raten bezahlen mußten!

Während der ganzen Verhandlung ſchwieg der
Angeklagte. Wenn er antwortete, ſagte er nur:
„Das entzieht ſich meiner Kenntnis.“ Man hatte
den Eindruck, als ſei er nicht nur körperlich krank.
Das Gericht hat ihn auch als geiſtig minderwertig
z ehen und das als Milderungsgrund mit an

ü

eifern ihrem Kollegen nach des u
rei i hat auch ſeine Notlage berüchkſichtigt.

m i
damit auch ſie die U des Reichsbanners mit ſes ſpra agte esStolz tragen können. Allen Kollegen ich des der anderen, in Gaſthäuſern war davon 3 Nede

halb zu: „Hinein in das Reichsbanner. Große ſelber empfahl ſich hier und da. Jmmer
Ein Polizeibeamter. g wurde der Kreis derer, die auf den r

oktor in Eisleben“ vertrauten. Große bekam all

e r r „Praxis“; de gab hAchtung! Steuern zahlen! Am 15. April war Malerei auf und lebte nur noch von der Kranken
eine Reihe Steuern und Gebühren fällig. behandlung“. Er inſerierte ſogar in ZeitungenDer MRogſſtrat macht darauf aufmerkſam, daß dieſe Große iſt verheiratet und hat vier Kinder. Er iſt
Steuern, ſoweit ſie nicht ſchon entrichtet ſind, „153 Jahre alt, ſieht aber ſo verfallen aus, daß man
ſtens in fünf Tagen gezahlt werden men r Sie Arf et e Vin läßt a r

lls svollſtreckung eintritt. Näheres ie entlichkeit den ndlungen folgen, dannu ß ſiehe wird der Ausſchluß der Oe ne
rohe wurde verkündet. Die Preſſe darf zuhören, es iſt ihr aber

nicht die Strafe für die Tat zu ſehen,
ondern die Beurteilung eines armen Teufels, der

n e r z S aus een egen das etz vergangen hat. eFrauen de men iberfuhrt et u bereits ab
urteilt. Sie haben ringe Geſuani m n be

ommen; Bewährungsfriſt iſt allen zugebilligt.
Eine Ueberlegung bleibt in dieſem Falle noch,

S das r S 218 e eung mit einem aufreißt:ſtanden, ſeit Kriegeende alſo ſeit über zehn d
ren, ſeinen „Heilberuf ausgeübt zu haben. „Nur“
14 Frauen hatte das Gericht geladen. Aber wieVerkehrsnnſälle. In dergeſtern eine Frau von einem Perſon n er u e S viele Frauen ſind verdächtig? Wie viele Frzuen

umgefahren und erheblich verletzt. An der mögen es geweſen ſein, die in über zehn JahrenSe und re entſtand eine Ver dieſer Verhandlung erzählen, nichts von den Tat- d h waren ér t nſged.
kehr ſtedung als ein Laſtkraftwagen von einem ſachen verichten. Aber dieſe Erlebniſſe drängen ſich gemacht, aber es gibt hunderte

enbahnrwa eſahren und ein hal und treiben nach der einen, unbedingten Forderung: ibtStrat u r Wer und der e treibt jedem Hunderte von ver
tendes Weg mit dem Mordyaragraphen 218! oletarierfrauen zu. 250 unund das Auto wurde 7wezer ehren J Peligeipräßdium. Als die Geräte und Jnſtrumente des gewerbs h

n

Oberregierungs vi Zihaen Abtreibers und Kurpfuſchers auf zweipräſidium n r r Kanihe va Tiſchen ausgepackt lagen, als uen der ver n
verſeßt worden. mit ihnen geſchehen iſt, warum ſie zu dem „Frauen nnen bier ſedoch nicht

waltung in Halle als Vertreter des Felge: ſchiedenſten re ausſagen mußten, was

Premi doktor von ben“ gegangen ſind, welche Qualen] Biochemiſcher Verein e, iOskar ar Operetie Polendi t et i und Schmerzen ſie haben, wie nur Arzt 17. h 20 Uhr, findet in Kenner

a e e el e t n e h helle e en ehe Siſi j e rſtändlich u utlich man rall Wi nwendungswei i ia et n len Shyhn erzählt hat, daß da in Eisleben ein Mann Ne ze (Nr. 5, 7, 8 We er

T

[c„-—-—-322--und der Herr die Frage an ihn richtete, ob man ſein Zucken im Geſich r vie e ereee n Wiſengegt nicht glei t daß ihm die
itens t beiden ung Vr c rich verſetzte Raffael und las denruf fRoman aus der Segenwaort i a ein gieegen Zunft t i S Wirkung war, wie es den Anſchein hatte,n meines nieder ſametiern

we

rr Oheim
Vom Bermſiarckh umd en „bochge chätzten Herrn Beſitznach Sekunden lang ſahen ſich die beiden

Weltreiſenden mit r Augen an, dannFluch n ni erwiderte der ju ütetenmieterin plötzlich ihre Zimmer räumt und dafür Mann, zugleich e 7 ſixierend. „'n ma m Kere e er giere T der Men
r h 7 betonen Herr Se ichten ſich die Hände n den Gedankengang von ungefähr leſen zu

r e a rren reichtenWas aber den mit der ganzen Hauskauf- Auch wir kennen uns bereits wenn auch nur i Aen daß die Beiden über dieſen
lZiot. r u W u e auſen üchtig“, wandte er ſich an Fräulein Himmel n r a
gabe des Grundbuchs, die den chter tal jg liche verſteckte Lächeln in den Mundwintre e „Als ment aufzufaſſen, erſcheinen mi s Fuchsge s ehemalberrig den beide Kaufparteien zu beur- die Worte h Firen ane wurde dabei immer g. er
unden haben. Wo aber befindet ſich 83 Und doch ſollte es ein Kompliment ſein Augen immer ſpitzbüb her und das ver

t 4* n v Sch f m diminelte e t hübſchen nungen ſte r r immer deutlicher.
e nun an u e na rücken, die ur die Zü ih e e l n ehe e e ne eHerr n neh n übev wende mich nun an dich, der du im r angenehm!“ redete der e e h e

5 1 a 2Aushecken von Raffinements ein erfolgreicher Fuchs und nahm umſtändlich Platz, während beiden decſcntieketa ger See snnng mit dieſen
Meiſter biſt. und bitte dich um deinen um. das Fräulein neben Oheim ſehte und nach Art vom Himmel auffaſſent der als einen Winkr Beſuch, um gemeinſam die Situation der Damen ihr Spiegelchen zog und ihre arg Zahl von J 7 ihm pleio die
eraten zu können vielleicht biſt du da ge Friſur betaſtete. Situation ſeinerſeit chkeiten ei aus derKuckuck ſtellte c s Gewinn zu ſchlagen, ſchufrade der liebe Schlingel, der, nicht zul „Jadeinem Vorteil, hier helfend c reiſen Sonn die Frage, „ſind Sie denn von Holland r reihte im Fluge der Gedanken Bild an Vild

i lug ſchließlich mit deEs grüßt dich mit zärtlicher Liebe wieder zurück? Man hat wohl dr (Slug r Fauſt auf den Tiſch,Dein Vater.“ Preußen c g di e odrh e en und die Gäſte erſchrocken
ein neuer Häuſerhandel na utſchland zurück?Leipzig, Hotel „Der Kaiſerhof“. ſtelle es mir wunderbar vor, Tuèr Laſt Spertrich iſt das eine große Gemeinheit,

Raffaels Lippen umſpielten ein feines Lächeln, zu entledigen und ins Ausland zu gehen was Sie da angerichtet haben Herr fand
als er den Tr zu Ende geleſen hatte. inter mir die Sintflut!“ e W wen Vater dazu ſhwelgt iſt

Selbſtverſtändlich werde er der Einladung un Was heißt Holland? wür ie unverzüglich einverzüglich Folge leiſten, denn ſeine perſönliche erlauſie an es Was u laſſen. denn Sie ſcheinen eine gefä
Kaſe bedurfte einer neuen Auffriſchung und in Wir ſind überall und nirgends.“ Srſ 5 zu üben ſo man Betrug nennt. Jch wei
der letzten Zeit gingen die Geſchäfte äußerſt flau Aha darum hat Fräulein Himmel W z Serrſchaften laſſen Sie i
Daher war ihm längſt der Gedanke gekommen, in Leipzig die Wohnung aufgegeben und Schlu ja e e fahre ich nach Leipzig und
dem Vater in Leipzig in ſeinem neuen Heim gemacht trumpfte Raffael. aſe mich ermächtigen, Sie mit Hilfe der Poligeieinen unverhofften Beſuch abzuſtatten, um dem Woher wiſſen Sie das fragte die Dame feſtzunehmen.
Alten Herrn einen Zuſchuß abzuknöpfen und dortſein wenig pikiert. Er fauchte nicht mehr, ſondern ſchrie es förm
auszukundſchaften, ob nicht durch ein kleines „Was denn?“ lich über den Tiſch, betonte das Wort PolizeiManöver wieder einmal ein gutes Keſchäftchen 3 meine das mit der Wohnungsaufgabe.“ und wiederholte die Fauſtſchläge auf den riſs

erzielen ſei. Und die Gelegenheits werde ihm] „Mein Vater ſchrieb mir es. ſo daß die Umſitzenden aufmer am wurden.
ein geſchiedenes Mütterchen bieten die merk-! „JIch denke Sie ſind gegenſeitig nicht gut auf thend über Setzepfands rotemwürdiger und köſtlicherweiſe jetzt die Mieterin ſeinander zu ſprechen forſchte die Himmel momentan eine Leichenbläſſe ſchlich ſammelke

ihres geſchiedenen Mannes war. ſtoß geſpannten Tones z auf den Geſichtsflächen der ſtoß eine
Jm Nachdenken verſunken und ärgerlich kon „Wenn es ums Ga geht, iſt es Ehrenſache Röte und beide Menſchen ſchnitten. ter

e e e e en e e ee er ef entfalte xPlätze von Gäſten eingenommen worden waren, der nach außen tm Gin Hundofott, der wich n e Fen da für Lärm ringsum

und wurde erſt aufmerkſam, als plötzlich ein „Darf man wiſſen was der Vater e r pfragte am mit geitet un werde -anzhatch junger Maiseine Herr und eine Dame vor ſeinem Tiſche ſtanden
4
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Herunter mit der Maske!
Deonnerstag, den 16. April

Die Erfolge der RGO. Opfer ohne Fahl Ins Elend geſtürzt und verhöhnt Der
kommuntftiſche Abmarſch zu den Faſchtſten Die Aufgaben der klaſſenbewußten Arbeiter

Der Lohnkampf im Baugewerbe und der Ende
Mai erfolgende Ablauf des Lohntarifs für die Me
tallinduſtrie ſind für die KPD.Strategen ein
willkommener Anlaß zur Fortſetzung ihrer Hetze
gegen die freien Gewerkſchaften. Jn
gevadezu widerlicher Weiſe bemüht ſich der „Klaſſen

kampf“, Reklame für die von der KPD. auf-
gezogene Ramſchgemüſeorganiſati-
on zu machen und den in der Arbeitevſchaft klaf
fenden Spalt zum Nutzen der Unternehmer zu ver
tiefen. Daß ſeine Reklameartikel von den dreckig
ſten Anwürfen gegen die freien Gewerkſchaften
ſtrotzen, iſt ſelbſtverſtändlich; das bringt die den
Kommuniſten von den Unternehmern zugewieſene
Rolle, als Pfahl im Fleiſche der Gewerk-
ſchaften zu wirken, mit ſich. Da es jedoch der
„Klaſſenkampf“ ängſtlich vermeidet, die „Erfolge“
der von ihm über den grünen Klee gelobten und
wie ſaures Bier angeprieſenen RGO. zu ſchil
dern, wollen wir ihm dieſe Arbeit abnehmen und
an einigen Beiſpielen zeigen, was die Arbeiterſchaft
von dieſen Brüdern gelbroter Couleur zu erwar-
ten hat.

Der BVergarbeiterſtreik an der Ruhr.
Jn einer RGO. Konferenz für den Ruhrberg-

bau wurde am 1. Januar der Generalſtreik
aller Ruhrbergleute beſchloſſen. Am 2. Januar
früh begann der Streik, doch beteiligten ſich dar
an nur etwa 30 Schachtanlagen mit höchſtens
30 000 von insgeſamt 300 000 Bergleuten. Schon
am zweiten Tage flaute die Zahl der Streikenden
ab und wurde von Tag zu Tag kleiner, obwohl die
KPD. Preſſe von immer größerer Verbreiterung
des Streiks ſchrieb.

Am 8. Januor beſchloß die Zentralſtreikleitung,
„den Kampf zu unterbrechen“, um den Streik im
„Augenblick der Fällung des LohnabbauSchieds
ſpruches (15. Januar) wieder aufzunehmen“. Jn
Wirklichkeit war der Streik längſt zuſam-
mengebrochen, 3000 Gemaßregelte blieben
auſ der Strecke! Mit ſchamloſem Zynismus aber
erklärte das „Politbüro des Zentralkomitees der

den Opfern ſeiner gewerkſchaftlichen Putſch
aktik

„Eine Reihe von e Se ſind dadurch
entſtanden, daß die RGO. Anhänger in falſch
verſtandenem Heroismus (Helden
mut) die Betriebe verließen, trotzdem ſie nur eine

L W ä r für denr en und es e Au Jnteh den Maſſen zu bleiben und für deren
Teilnahme am Kampf weiterzuwirken.“

Nachdem alſo die RGO. die vertrauensſeligen
Arbeiter mit allen Mitteln in die ausſichtsloſe
Attion getrieben hat, bringt ſie es nach dem Zu-
ſommenbruch fertig, die Opfer ihrer Kataſtrophen
poljtik wegen ihres „falſch verſtandenen Helden-
mutes“ zu verhöhnen.

Der Metallarbeiterſtreik in Remſcheid.
Jn Remſcheid proklamierte die RGO. zum

4. Januar den Streik der geſamten Metall-
induſtrie Von 20000 Metallarbeitern
ſtreikten aber höchſtens 500 in einer Anzahl
Kleinbetriebe. Dieſer Streik wurde offfiziell gar
nicht abgebrochen, vielmehr ging er ſang- und
klanglos zu Ende. Ein Teil der Streikenden lief
einzeln wieder in die Betriebe, die übrigen wurden
gemaßregelt.

Der Streik bei Leiſer in Berlin.
Bei der Schuhfirma Leiſer, Berlin, erklärte die

RGO. am 5. Januar den Streik der Handels
hilfs arbeiter Als der Streik ſchon ſo gut
wie zuſammengebrochen war, wurden die Arbeiter
der Reparaturwerkſtätte und der Schuhfabrik in
Solidaritätsſtreik gezogen. Am 12. Jannar beſchloß
die RGO.Streikleitung den bedingungs-
loſen Abbruch des Streiks. 290 Gemaß-
regelte blieben auf der Strecke.

Der „Hafenarbeiterſtreik“ in Düſſeldorf.
Am 7. Januar berichtete die KPD.Preſſe von

einem allgemeinen Hafenarbeiterſtreik in
Düſſeldorf unter Führung der RGO. Der ganze
große Hafenbetrieb (zuſammen etwa 15 000 Ar-
beiter) läge ſtill. Außer dieſer Meldung war in
der KPD.Preſſe über dieſen Streik nichts mehr
zu leſen. Jn Wirklichkeit handelte es ſich nur
um den erfolgloſen Streik einer kleinen Gruppe
Holz arbeiter der auch durch einen Sym-
pa hieſtreik der Speditionsarbeiter nickt gerettet
werden konnte.

Der Metallarbeiterſtreik in Solingen.
In Solingen wurde in einer öffentlichen RGO.

Verſammlung am 7. Januar der General-

ſt reik beſchloſſen. Am 8. und 9. Januar traten
von den in sgeſamt 24000 Metallarbeitern nur
etwa 4090 in einigen Mittelbetrieben in den
Streik. Am 16. dern beſchloß die RGO.
Streikleitung den Abbruch des Kampfes und ſeine
„betvriebliche Fortſetzung“. Jn Wirklichkeit war
der Streik längſt zuſammengebrochen. Weil ſich
nur ein geringer Teil der Arbeiter daran betei-
ligte, liefen auch die RGO.- Mitglieder
wieder in die Betriebe. Die übrigen wur-
den gemaßregelt.

Der „Streik“ in der Berliner Metallinduſtrie.
Am 19. Januar trat in der Berliner Metall-

induſtrie der zweite Teil des LohnabbauSchieds
ſpruchs (5 Prozent Lohnabbau) in Kraft. Der
„rote“ Einheitsverband der Metallarbei-
rer hatte wochenlang vorher angekündigt, daß er
den Streik zum 19. Januar organiſieren und den
Lohnabbau verhindern werde. Es wurde am
13. Januar ein Kampfausſchuß gebildet, und
Dutzende von „roten“ Betriebsverſammlungen
faßten Streikbeſchlüſſe zum 19. Januar. Der Lohn-
abbau wurde von den Unternehmern prompt
durchgeführt, do von einem Streik war
nichts zu merken.

Der Streik im Stickſtofſfwerk Pieſteritz,
Die RGO. forderte die Arbeiter des Pieſte-

ritzer Stickſtoffwerkes zum 9. Februar zum Streik
auf. Von 2400 Arbeitern folgten der Aufforde-
rung anfänglich 200 Arbeiter der Morgenſchicht.
Bei der Mittagsſchicht verminderte ſich die Zahl
auf 120, bei der Nachmittagsſchicht auf 40 Ar-
beiter. Am anderen Tage ſtreikten nur noch 32
Arbeiter. Die RGO.-Streikleitung proklamierte
den „Streikabbruch“. Der „Klaſſenkampf“ kam zu
folgender Schlußfolgerung: „Der erſte Stickſtoff-
arbeiterſtreik war eine Durchbruchsſchlacht,
der zweite ſteht alle Tage auf der Tagesordnung.“

Der „rote“ Betriebsrat Burkhardt des
Leunawerks mußte am 11. Februar auf An-
weiſung der Bezirksleitung eine Belegſchaftsver-
ſammlung organiſieren, in der er unter Hinweis

Zum Lohnkampf

gen Lohnkonflikt des Baugewerbes
wurde für Bayern der Berhner h J
für verbindlich erklärt: das gleiche gilt für Weſt
ffalen, m Rheinland wurde über die

rtsklaſſeneinteilung ein Spruch gefällt, der eine
Kürzung der Löhne bis zu 21 Pfennig pro Stunde
oder 16 Prozent e mit ſich W DieſerFehlſpruch wurde von dem Schlichter damit „be-
gründet“, daß das Rheinland in der Arbeitsloſigkeit
an der Spitze ſtehe. Jm Bezirk Mecklenburg
wurde durch Vereinbarung der Berliner Spruch
verbeſſert; in der oberſten Ortsklaſſe wurden
die Stundenlöhne um 2 Pfennig, in den übrigen
Klaſſen um 3 Pfennig erhöht. Somit beträgt der
Lohnabbau im Höchſtſatz in dieſem Bezirk 7 Prozent.
Allerdings mußte eine Verſchlechterung in der Land-
zulage und im Wegegeld mit in Kauf genommen
werden. Für Groß- Stettin und Pommern
kam es zu einem Spruch, dem die Parteien zu
ſtimmten. Danach bleibt der Berliner Spruch über
den Spitzenlohn beſtehen, die Löhne in den einzelnen
Ortsklaſſen bewegen ſich jedoch von 9,9 Prozent
(Groß-Stettin) bis herab zu 7 Prozent in den kleine
ren Orten.

1500 mitteldeut'che Bauarbeiter im Streik.
Nach einer Erhebung von Gewerkſchaftsſeite be

fanden ſich im Bezirk Magdeburg am 10. April rund
1500 Bauarbeiter im Streik. Die Zimmerer ſind
in dieſer Zahl nicht eingeſchloſſen. Der Bezirk
Magdeburg umfaßt die Provinz Sachſen und An-
halt mit Ausſchluß des Regierungsbezirks Erfurt.

Der Kampf um die Glaſerlöhne.
Wieder keine Einigung.

Jm Tarifſtreit des Glaſergewerbes Thüringen.
r Sachſen, Anhalt brachten die Schlichtungs
ammerverhandlungen, die am Mittwoch, dem

15. April, vor dem Staatlichen Schlichtungs-
ausſchuß Halle ſtattfanden, wieder keine Ent
ſcheidung. Da bisher die Glaſerlöhne in gleicher
Höhe lagen wie die Maurerlöhne, deren Höhe zur
Zeit auch neu geregelt wird, gab der Schlichtungs-
ausſchuß den Parteien auf, bei Bekanntwerden der
neuen Maurerlöhne wieder in Verhandlungen zu
treten. Kommt dann eine Einigung nicht zuſtande,

auf den Streik in Pieſteritz die Arbeiter zum
Streik aufforderte. Kein einziger Leungarbei-
ter folgte der Streikparole. Burkhardt wurde friſt-
los entlaſſen,

Dieſe Beiſpiele dürften genügen, um der Ar-
beiterſchaft zu zeigen, was ſie von den RGO.
Strategen zu erwarten hat. Jn einer Zeit furcht
barſter wirtſchaftlicher Depreſſion treibt ſie die
Arbeiter in ausſichtsloſe Streiks, ohne in der
Lage zu ſein, die Opfer ihrer Wahnſinnstaktik zu
unterſtützen. Faſt ſcheint es, als ob ſie es darauf
anlegte,

Arbeitsplätze für die Faſchiſten freizumachen,

und es iſt gewiß kein Zufall, daß in den Betrieben
und Orten, wo die Kommuniſten einſtmals die
Führung hatten, die Faſchiſten und Gelben heute
am ſtärkſten ſind. Syſtematiſch hat die KPD. das
Vertrauen der Maſſen zu den Gewerkſchaften un
tergraben; ſyſtematiſch hat ſie die Arbeiter aus
den Gewerkſchaften herausgetrieben und die Ge
werkſchaftsführer in der ſchmutzigſten Weiſe ver
leumdet und beſchimpft, um die indifferen-
ten Arbeiter an ſich zu feſſeln. Aber immer iſt
der Erfolg ausgeblieben. Die kommuniſtiſchen

Splitterorganiſatiönchen hauchten ihr armſeliges
Leben aus, ohne daß ihre Mitglieder es für not
wendig erachtet hätten, gemeinſam mit den klaſſen-
bewußten Arbeitern in den freien Gewerkſchaften
den Kampf gegen die Unternehmer zu führen. Die
meiſten blieben unovrganiſiert, viele von ihnen aber
ſind Trommler und Trompeter der Fa-
ſchiſt en geworden.

Das iſt das wahre Geſicht der KPD. und ihrer
RGO.! Zerſplitterung der Arbeiterſchaft und Zer
ſchlagung der freien Gewerkſchaften iſt ihre Auf
gabe!

im Baugewerbe
Verſchlechterte und verbindlich erklärte Schiedsſprüche

wird die Spruchkammer einen Schiedsſpruch fällen.
Auch in der Frage der 40- Stunden- Woche
und des Feriengeldes wurde noch keine Entſcheidung
gefällt.

Bei der Verkündung dieſes Beſchluſſes ließ der
Schlichtungsausſchußvorſitzende, Profeſſor Joerges,
den Arbeitgebern keinen Zweifel, daß ihre Forde-
rung auf n der Glaſerlöhne mit den
Löhnen der Möbeltiſchler nicht in Erfüllung gehen
wird, daß es vielmehr mit einem Abbau im Um-
fange des Maurerlohnabbaus genug iſt.
Er empfahl den Parteien, ſich auf dieſer Grundlage (n
möglichſt in Parteiverhandlungen zu einigen. Den
Parteien wurde auch empfohlen, den Frieden im
Gewerbe zu wahren und es für die kurze Zeit bis
zur Neuregelung bei dem alten Tarif zu be-
laſſen.

DTeilkündigung des Angeſtelltentarifs.
Die Angeſtelltenverbände haben den S 33 des

Reichsangeſtelltentarifs und des preußiſchen Ange-
ſtelltentarifs gekündigt. Die Kündigung war not-
wendig, weil das Reich sarbeits gericht den
bisherigen Wortlaut dieſes Paragraphen benutzt
hatte, um auszuſprechen, daß erkrankte Behörden-
angeſtellte weder Anſpruch auf volles Gehalt noch
auf Krankengeld hätten.

Die Gewerkſchaften haben beſchloſſen, von den
Regierungen volle Gehaltszahlung im
Krankheitsfalle zu fordern, und zwar für
eine Zeit, die je nach den Dienſtjahren von 6 bis
13 Wochen geſtaffelt iſt.

Die Arbeitszeit im Bergbau
Internationale Regelung in Ausfſicht.

Das Jnternationale Arbeitsamt in
Genf hat den Regierungen einen Abkommens-
entwurf über die Regelung der Arbeitszeit unter
Tage in den Kohlenbergwerken überſandt, in dem
nunmehr auch die Arbeitszeit der Braunkohlen-
bergwerke einbezogen worden iſt. Die Arbeits

it ſoll vom Eintritt in den Schacht oder Stollen
is zum Austritt 724 Stunden betragen; für die

Steinkohlenbergwerke ſind 60 Ueberſtunden und für
die Braunkohlenbergwerke 100 Ueberſtunden

im Jahr als Maximum vorgeſehen. Für die offe-
nen Gruben ſoll weiterhin der Achtſtundentag gelten.

Die Pariſer Beſprechungen über die
Arbeitszeit in den Kohlenbergwerken, an denen von
deutſcher Seite Dr. Sitzler und Dr. Claaſſen vom
Reichsarbeitsminiſterium teilnahmen, haben zu
einer Annäherung der beteiligten Regierungen ge
führt, ſo daß die Ausſichten für die baldige An
nahme des internationalen Arbeitszeitabkommens
ſich erheblich verbeſſert haben.

Streben zum Ganzen.
Die der geſamten Bauarbeitnehmerſchaft drohende

Gefahr, während der Kriſis im Baugewerbe vom
Unternehmertum im Lebensſtandard auf Jahre

inaus tief herabgedrückt zu werden, zwingt
niſationen zu ſtärkerem Zuſammenhalt. r

Anſchluß der freiorganiſierten Dachdecker an den
Deutſchen Baugewerksbund war ein Schritt hierzu,

und auf dem Bundestag des Polier-,Werk- und Schachtmeiſterbundes, der
dieſer Tage in Dortmund ſtattfand, ſtanden die
Pläne zur Schaffung einer Einheitsorgani-
ſation aller Poliere, Werk- und Schachtmeiſter im
Baugewerbe im Vordergrund der Beratungen. Die
Notwendigkeit einer ſolchen r
kann nicht beſtritten werden. Die jüngſten
verhandlungen im Baugewerbe zeigten zur Genüge,
was die Bauunternehmer im Schilde
führen, und die Maſſenkündigungen von Polie-
ren und Schachtmeiſtern ſind ein Beweis dafür, daß
die tariflichen und en Rechte dieſer bau
gewerblichen Angeſtellten ſtark bedroht ſind. Daher
der Ruf nach der Einheitsorganiſation. Um ihr den
Weg zu ebnen, ſollen die hierfür zwiſchen dem Po-
lier- und dem Baugewerksbund bereits aufgenom
menen Verhandlungen weitergeführt werden.

Der Lohnkonflikt im nordfranzöſiſchen Gruben-
bergbau wurde durch die Herabſetzung der
Löhne um 6 Prozent beigelegt. Die Berg-
herren hatten eine Reduzierung von 10 Prozent
gefordert.

Leipzig
Freitag: 11.45: Wetter und Waſſerſtand. 12: Zur Unter-haltung S 12.55. Nauener Zeitzeichen. 13:

Wetter, Preſſe und Börſenbericht. Anſchließend: Hausmuſik
(Schallplatten). 14: Wiſſenſchaftliche Umſchau. 14.30: Studio.
15.15: Milch wirtſchaftliche Fragen. 16: Nachdruck verboten
Staatsanwalt Heinrich Fiedler, Leipzig. 16.30: Aus ver
Oper „Der Waffenſchmied“. Von Albert Lortzing 17.90 bis
17.35: Wetter- und Zeitangabe. 18.05: 20 Jahre Arbeiger
EſperantoBund. Otto Bäßler, Leipzig. 18.25: Engliſch.18.50:. Wir geben Auskunft. 29: S Ewigkeit, Amen!
Ein Gerichtsſtück von Anton Wildgans. Zum 50. Geburtstag
des Dichters. 21: Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.10: Ernſt-
Krenek-Stunde. 22:. Nachrichten Anſchließend bis 23.“0:
Unterhaltungsmuſik.

Königswusterhausen
Freitag: 6.20: Zeit und Wetter.

6.55: Wetterbericht. 9 bis 9.25: Berliner Schulfunk. 10.10:
Schulfunk. Wie halte ich mein Rundfunkgerät in Ordnung
mit praktiſchen Beiſpielen). 10.35: Neueſte Nachrichten. 12:

12.25: Wetterbericht. 12.55: Nauener
Neueſte Nachrichten. 14: Schallplatten

konzert. 15: Jungmädchenſtunde. 15.30 bis 15.40: Wetter-
und Böpyxſenberichte. 15.45: Jugendſtunde. 16 bis 16.25:
Pädagogiſcher Funk. Aus der Arbeit eines deutſchen Lektors
an der holländiſchen Univerſität Amſterdam. Wolfgang
Kayſer. 16.30 bis 17.30: Leipzig: Nachmittagskonzert. 17.30
bis 17.35: Wiſent und Auerochs, zwei deutſche Wildrinder.
Dr. K. Priemel. 18 bis 18.25: Die Bedeutung der deutſchen
Treibſtofferzeugung. Dr. R. Weller. 18.30 bis 18.55: Kopf
jäger (über die Kopſjagd im heutigen Aſien und im alten
Europa). Dr. Robert Frh. von Heide-Geldern. 109 dis 19.25:
Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte. 19.30 bis 19.55: Die
Welt des Arbeiters. Die Arbeiterfrau: Die Funktionärin.
Frieda Gladoſch. 19.55: Wetterbericht. 20: „Der Barbier
von Sevilla“. Komiſ Oper in zwei Akten. Muſik vonGioachino Roſſini. Während der Pauſe: Tages- und Sport-
nachrichten. Anſchließend: Wetter-, Tages- und Sportnach-
richten. 22.50: Abendunterhaltung

6.30: Funkgymnaſt.t.

Schallplattenkonzert.
Zeitzeichen. 13.30:

ich bringe
Innen Glück
Bestellen Sie

sofort
ein L o s der
pPreußisch-südd.
Staats Lotterie

Ziebesg 1. Klasse: 20. 21. April
bei einem Staatl. Lotterie-Ein-
nehmer oder bei der Preußisch-
9üddeutschen Lotteriebank,
Berlin W 8, Friedrichstraße 186St t t is

i Los S RM, 10 RM
i 20 RM h O RMr Rit

Mann



e

me igen

ben Die Landarbeiter werden

itern vor dem 14. Sep-
t wurden.

n, welche den Landar
mber des vergangenen Jahres ge

von einem PferdediDie Polizei ſteht treu zum republ e e
kaniſch demokratiſchen Staat. den Die vor ſich zu haden, den Landwirt T und
Eine Gewerkſchaftsverſammlung der i- ſtellte die Pferde ſicher. So kann es z

beamten? Es Tingt heute faſt ſelbſtverſtändeich, und nand zum Dieb an feinem eigenen Ha und Gut Freis Cuerfurt
doch ſind die Zeiten noch gar nicht ſo fern, und
wenn es unſeren Nationaliſten ginge, könnten
ſie morgen its wieder beginnen, wo ein der Karambolage. Geſtern 15.45 Uhr er
artiges Vorhaben als Landesvervat erachtet wurde. ſeignete ſich an der Ecke Unteraltenburg und Hälter
Dieſer grundſätzliche Wechſel der Dinge wurde auch ſtraße c zwiſchen einem Laſtkraft

nd einem

i Die e n,

in der geſtrigen Sitzung der Ortsgruppe Merſeburg wagen u onenwagen. nen wurdes Verbandes Preu ge Poltzeibeamten, welche den nicht verletzt; es entſtand nur leichter Sach-

r 77 alle miteinande Wir rbeitervergeßl un nanderl ine Preuſen
uns iſt das Preußen,den jüngſten Lohnraub an den Landarbeitern denn daten z

der Landarſchon vergeſſen ha
es nie eigen e die Verſprechun 5 in einem ſchwarzweißroten Preußen ſofort

Sonſt wird der l e Fring 7 itern zuvom z jetzt ſoll derſelbe würde. Deswegen wird u
ie Li intragen, denn die nDank deſt. in die ſten für das Welt 4 d a t ken

zu Pre

Gemeinheit, Fälſchung und Lüge im
Dienſte des „Volksbegehrens“

an c rminalrat er n t er einen Wieder ein Exhibitioniſt. Ge in den Nach Auch im Unſtruttal hat der Stahl helmſburg a. U.) ſtand ihnen als DiskuſſionsrednerBortag Aber das Thema „Die Berufsorganiſation mittagsſtunden tet in der m c. eine Verſam e ehe für Volks gegenüber und rechnete gründlich mit dieſen Pa-
und Wir die E bitioniſt auf und ſich ſpielenden rn. Der begehren“ eröffnet. Es fanden in der letzten Woche tenpatrioten ab. Sehr peinlich war es ihnen, als

See e ee igeilichen ungen ſind m Gange. ütz un rey burg a. U. Es referierten tn Generaldirektor bei Krup reauch zur Bildung der Gewerkſchaften Dem be Rechtsanwalt Amſeinging. Auch die Tätigkeit ihres Geiſtesver
r 7 r zwinge n da e e aus Naumburg, ein gewiſſer Reichertr Landarbeiter ſollen helfeni i i und der Herr Schriftleiter Prenz aus Querfurt.e die e hen a e en u Die Alle drei leierten ein und dieſelbe Walze herunter,

ſichern, iſt naturgemäß auch die Beamtenſchaft, wenn Sandarbeiter aus Süptitz ſchreibt die ihnen von Dueſterberg und Seldte als Refe
auch nicht ſo unmittelbar wie die Arbeiter und An rentenmaterial überreicht worden iſt. d Ausgeſtelltenſchaft, unterworfen. Beſondere Bedeutung Wieder einmal werben Links und Rechts führu beſtanden zum großen Teil aus Ge
erhält aber die Berufsorganiſation der Poliger radikale um die Gunſt der Landarbeiter meinheiten und Fälſchungen. Es lohnt ſich
beamten im neuen Stagtsweſen. Neben den rein Jmmer häufiger durchgiehen in letzter Zeit Ab nicht, die ſchmutzigen Verleumdungen hier anzu

ichen Aufgaben, wie beiſpielsweiſe die eſandte der KPD. die Dörfer, um tglieder führen.
äffentlichrechtliche Stellung des Berufsdeamten- für den von der KPD. gegründeten roten Land
tums gegenüber ſeinem Auftraggeber, dem Staat, arbeiter- Verband zu werben. 35 Pf. Wochen-
a en, die Ausgeſtaltung der Beamtenaus- beitrag ſoll nur c werden. Tauſende von ſglaubten, die Rechnung ohne den Wirt machen zu
48 ſe, Beſoldungsfragen und vor allem die Be Landarbeitern ſollen
d der Beamten, hat die Berufsorganiſation beigetreten ſein, doch von wo dieſe Tauſende S

der Polizeibeamten eine eminent ſtaatspolitiſche Be kommen ſind, das iſt ein Geheimnis.
n Sie dient dem republikaniſch-demokrati viel iſt nur ſicher, daß bei der Gründung dieſes
W aatsgedanken. Das iſt der innere, geiſtige Auchverbandes in Halle zwei Dutzend arbeitsloſe

m pee Die Polizei e e we er die r tinſtrument 8 i es, haben. n andarbeiter hat man in erfurtſondern zur Sicherung der demokratiſchen R itk dieſem Gebilde noch nicht geſehen, darum dieſe rm e 7 recht
berufen. Die Polizei von heute fühlt ſich als Diener Hausagitationen, um wenn möglich auch einige den einzelnen Dörfern ein ganz gemeiner
des Staatsganzen, um die Aufgaben zu erfüllen, Landarbeiter für dieſen neuen Verband zu ge Terror gegen ndersgeſinnte ausgeübt wird
die fich der Staat in ſeiner Verfaſſung gegeben hat. winnen, da ja ein Verband der Landarbeiter Von den Vier örfern wird (det, daß ein Orts-erne Angelegenheiten der Jochebeamten- welchem gar keine richtigen Landarbeiter als Mit richt ſeinen Leuten mit Entlaffung gedroht

en eng und freie Behandlung auchſgfieder angehören, nicht gut denkbar iſt. Oder iſt hat wenn ſie ſich nicht zum Volksbegehten ein

ſchloſſen ſich e gegen früher zeigten, her Verband nur ein Scherz? tragen. Von faſt ſämtlichen Jtſſcvaften wird mit
Das find die einen, welche um gut Wetter geteilt, daß verbotene Plakate ange

bei den Landarbeitern betteln, den anderen acht lebt ſind und tro nicht dagegen

eſe us
Er ftiehlt ſeine eigenen Pferde. es ähnlich Hakenkreuz, Stahlhelm und alle ſeingeſchritten wird. bhauſen wird gemeldet,

Ein Landwirt und Viehhändler aus Lauchſtädt ſchwarzweißroten „Kameraden“ durchwandern daß man auch dort gedroht hat, alle diejenigen zu

wandten, Jede Direktor Dietrich des
Vorſitzenden der Raiffeiſenbank, ſowie die Haltung
der Deutſchnationalen beim awesPlan und

oung-Plan wurde ihnen vorgehalten. Genoſſe
ierbaß zeigte, wo eigentlich die Landes und Hoch

verräter und Fälſcher der Tatſachen ſien. Wer
das unterſtützt, unterſtützt die Macht
gelüſte der Monarchiſten, der will, daß das ardei-
kende Volk wieder verſklavt, ausgebeutet und ſeiner
Freiheit, die ihm die Republik gewährt, beraubt

Die Stahlhelmer hatten ſich aber geirrt, als e Darum heißt es für jeden Arbeiter, Be
amten und Angeſtellten: Bleibt fern von dieſem

chon dem neuen Verbande können. Unſer Genoſſe Wilh. Bierbaß (Freyl,Volksbegehren!“

Terror der Volksbegehrer
klebt worden; außerdem hat man Perſonen, die

ie Klebekolonne beim Kleben r ten, mit
Revolvern bedroht. Wie uns mitgeteilt wird, iſt
egen dieſe r r Anzeige erſtattet.
ir werden hoffentlich etwas voneiner Beſtrafung hören. Faſt jeden Ta

werden von Amts wegen Bekanntmachungen durdie ortsüblichen Aueſhheller ausgeſchellt, die übel

ſten Verleumdungen gegen die b ige Regieru
werden den Leuten dadurch glaubhaft gemacht. E
iſt S zu wünſchen, a die ver ten Be

un
hatte ſeine Pferde an einen Milchhändler aus ebenfalls die Dörfer und machen Stimmung für ſentlaſſen, die ſich nicht in die Liſten eintragen.vertlag ſich aber in weiſer Voxſicht das ihr „Volksbegehren“. Kommt zu uns, ihr armen Auch dort ſind verbotene Plakate und Zettel an

Eigentumsrecht vorbehalten. Als er nun geſtern die Landarbeiter, ſchreien ſie, laßt euch nicht länger
Pferde vor dem Mi n, der ohne Aufſicht auf zurückhalten von den „Gewerkſchaftsbonzen“ und

erinnerte er ſich daran, daß den „Parteibuch-Beamten“, kommt zu uns, denn
n um Zahlu ichts in eurer Hand liegt es, daß euer Los ein defferes J 4et hatten, und ſo e c v werde. S belt ihr Gelegenheit dazu, ihr Fargltre! s

wieder anzueignen. Kurzerhand ſpannte er braucht euch bloß in die jetzt ausliegenden Liſte
die Pferde aus und wanderte mit ihnen den für das Volksbegehren einzutragen, dann ſeid
Wagen ließ er ſtehen Merſ Als erſ ihr auf dem Wege zu einem beſſeren Daſein.num dortſelbſt eintraf, war der c inzwiſchen ch Man fragt u ſt die Leute im

Amklithe Bekanntmachungen der Stadt Merſeb
Donnerstag, den 16. Avpri!

en an den verſchiedenen anderen KapitelnTagesordnung waltung oder in ſonſtigen Büros beſchäftigte, 37 izur Sitzung der außerordentlichen Stadtverordneten 10 Uhr, erſten Stock; en be ſowern ſoger ne
verſammlung am Montag, dem 20. April 1931, für Mädchen: Unteraltenburg 12; Entlaſtung P

18 Uhr, im alten Rathaus, Burgſtr. 1. gewerbliche und in Laden oder Büro Der ordentliche Etat ſchließt mit 3583 200 Me.

1. Wahl v für den I. ſtädti- tätige 11 Uhr, Erdgeſchoß. W i W e t t dmannsbezirk. olche, icht ungedeckter ag für ogung der Haushaltspläne für das gen in ber ſt Z. der gusgeſteuerter Erwerbsloſer von 1 286 000 v
2 t 1831. zufinden, welche ihrem Berufswunſche entſpricht. r fär den Reich und Länder aufzukommenemetrne erwaltung. Federhalter und letzte Schul eu iſe t mit da der Landrat eine ſtärkere ſteuerliche Be
3. Wohlfahrtsamt. ubeingen ſwengnie en aſtung der Kreiseinwohnerſchaft als bisher nicht4. Feuerwehrverwaltung. n v at die verantworten kann. Anr Wie ſchon bekanntgegeben, hat der Magi5. Nahrungsmittelunterſuchungsamt. z SteJ r r ine Schulpflicht für Erwerbsloſe, e das uWat 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, einſchließ werden erhoben: 50 Pr der UeberweiſungenJ r ung lich der in re tsruhe befindlichen e aus der Reichseinkommenſteuer von rund 570

Poltze ng. und Mädchen von 6 Stunden auf 24 Stunden je 50 Prozent der Reichskörperſchaftsſteuer von
Geheime Sitzung. Woche erweitert. Dieſe Jugendlichen haben ſich am rund 140 000 Mk., 50 Prozent der e

Merſeburg, den 15. April 1931. Sommnabend, dem 18. April 1931, 10 uyr, e eran Wre ä Vor Wer
Der Stadtverordnetenvorſteher. in der Berufsſchule zur Entgegennahme eines neuen a rm er Ag,

Der Etat des Saalkreiſes für das Jahr
1931 iſt wie alle Etats, die in dieſem Jahre auf

werden, ein Notetat. Trotzdem iſt es ge
1981 ungen, unter möglichſter Schonung der Wohlfahris-

h lichtungen durch zum Teil recht rigoroſe

F taatlich veranlagten Gewerbeſteuer von 1

ieſe Zuſtände unterſuchen d tuelle
ergehen der verantwortlichen Polizeibehörden

rückſichtslos ahnden.

Der Etat des Saalkreiſes
Bringt keine Reubelaſtung der Kreisinſaſſen

Die Reichseinkommen und rſteuer wurden demnach im Vergleich zum e
gevon 30 auf 50 Prozent erhöht. Die Bür uer

iſt neu. Grundvermögens und teuer ſind
gegen das Vorjahr von 100 auf 85 Prozent
geſenkt worden. Neu iſt die Bete an
der Gemeindebierſteuer. Dafür fällt die
Kreisbierſteuer.

Das te Stenerauſkommen iſt mit en1 768 Mk. enüber dem W
rund 150 Mk. geſenkt wo

Dieſen Tatbeſtand teilt die „Saglezeitung“,
die den Etat kritiſierte, ihren Leſern nicht mit.
Ebenfalls erzählt ſie ihren Leſern etwas von einem
r an 100 000 Mk. im Kapitel Schuldenverwal
ung.

Sie J damit eine Jrref Die
z. B. dem Straßenbau, v

Der Wohlfahrtsetat des Saalkreiſes, der
insgeſamt 2 Millionen Mark vorſieht, ſetzt allein für
ausgeſteuerte Erwerbsloſe einen Betr von

381 000 Mk. ein. Ueber die weiteren

Brenner. Stundenplanes einzufinden. und eine m anu Erwerbsloſe Jünglinge: Roßmarkt 8, der Gemeindebierſteuer (20 000 Mk.).Aufnahme an Berufsſchule, erſter Stock. ſe Sag 4
erſeburg. Erwerbsloſe Mädchen: Unteralten

Neue ſtädtiſche Sorgen
Wettin. Zu all den vielen Bürgermeiſter-

sſchulpflichtig ſind alle Jugendlichen beider h 1lei See welche noch i e a eines n gegen dieſe Bekanntmachung

aft. r en und all den finanziellen Sorgen über
o

Entlaſſungszeugniſſes aus der Oberſtufe ſind und üder im Bergbau noch nur im Haushalte be- den Werken n der Ortsſatung für
chäftigt ſind, ſofern ſie nicht wenigſtens 24 Stunden
e Woche an einer vom Staate anerkannten Schule Merſeburg, den 15. April 1831. die ſo oft beſprochenen Notſtandarbeiten

Der Magiſtrat. kommt nun mit Gewalt eine neue rin pie 50
e

Unterricht genießen, gleichgültig, ob ſie ſich in einerBerufsausbildung befinden oder nicht. Für recht VI. B. 13/31.
Schulverwaltung.

zeitige An und Abmeldung haften der Arbeitgeberund der geſetzliche Vertreter, zwar 1 Stadt, welche für ſchweres Fuhrwerk und LaſtAnmeldung bis zum 6. Tage nach dem Beginn des We e ren e e e hre r
A innerhalb von gegen eine geringe Pacht vergeben werden. Mrte.“ r r ürt P 6 i 8

Acht igung desſelben erfolgen. Der Bewerber wollen ſich zunächſt zur unverbind J Suiet wird, iſt dem
eber iſt auch dann verpflichtet den bei ihm lichen mündlichen immer ſtärker werdenden x nicht mehr gebeſchäftigten zur Berufsſchule zuſ1 April 1831, r ä ehe wachſen. Schon durch das Alter der Mauer war

aber nicht nur mit Worten erledigen

einzige n durch die

ſchicken, wenn derſelbe ſich noch über das vollendete iſt es unvermeidlich geworden, an eine Verſtärkung Wint ifahrtsamt, Zimmer Nr. 8, Chriſtianenſtraße 23, be h n a ind 2 n v be n tomint
reite bedenkli ,6 Prozent gegenübev Megiſerat. ſilbig War en eng tönnen ſang r. r

erungen nicht ſvorrätaufhalten. Bald wird die Straße für Kmtlichen aus ewief nd e r r r

18. Lebensjahr hinaus in einem verhältnifindet R 127) m aDie Aufnahme der mit Oſtern 1931 berufs Merſeburg, den 15. April 1981
ſchulpflichtig gewordenen Jugendlichen, welche im IV. D. 412/5.
Stadtbezirke Merſeburg und in der Großgemeinde
Leuna beſchäftigt ſind beziehungsweiſe dort ohne
berufliche Beſchäftigung wohnen, erfolgt am

Sonnabend, dem 18. April 1931,

Oeffentliche Steuer und Schulgeldmahnung. Verkehr geſperrt werden müſſen.
Die bis 15. April 1931 fällig geweſenen Grund Hier zeigt ſich ſür Wettin ein Arbeits

ſteuern, Lohnſummenſteuern und Schulgelder ſowie beſchaffungsprogramm von ſelbſt. Bei

halb 3 Tagen zu zahlen. Nach dieſer Zeit werden ret iftliche l wieder am unrechten Fleck ſparen und nur halbegewerbliche: Metall- und Nahrungsgewerbe die Abgabenxückſtande ohne Meſgudere ſchriftliche Arbeit machen. Die Beſchaffung einer richtigen
8 Uhr, erſten Stock; Bau und Holzgewerbe Mahnung koſtenpflichtig beigetrieben Durchfahrtsſtraße wird dann auf Generationen

a li inner- dieſer Gelegenheit kann die Straße um ein be häf ü ſ. ar gnslinge: Berufsſchulgebäude Roß Gewerbe und Hundeſteuern ſind nunmehr inner trächiſiches Lrweiteri werder. Ich man nigt Sinne die deutſchen

des
Etats, der in der nächſten Kreistagsſitzung Beratung ſteht, berichten wir noch. u

Welche Erntevorräte ſind
noch vorhanden

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat
veröffentlicht ſeine Erhebung über rnte
vorräte für Mitte März, die mit zwin
gender Notwendigkeit ergeben, daß das Reichs
ernährungsminiſterium endlich an die Joll
Verein in Da ſhiens ſchetee heit et die

utſchlan r und eineKataſtr vermieden wird. v
Nach der Erhebung betragen die Vorräte an

die für die Verür Mitte März nur

8 Prozent r 24,8 Proſahen i p en W e ves roggen
b Prozen orjahr rozent) aus.Wenn die Verminderung im n Tenpo an

nmärkte bisneuen Ernte au rt ſein. v.
Zeche werden R 9,7

genüber rozent MitteDie ſtarke Ernahignn dü
und alle ſonſtigen gewerblichen Berufe 8 Uhr, Merſeburg, den 16. April 1831. inaus die Stadt von der ſchon immer drückezweiten Stock Der Magiſtrat. ſt befreien. Um eine e werden dir u er n. rn rbaufmänniſche: jeder Art und in der Ver Bollſtreckungsamt. Slberee mich herum kommen. erbet gek. kg ne verringert.



a

1 8,87 c 5 Prozent, Mitte März 1930 in
7 r at hatErhebung r r u rr rz i ſtn Bis So166 Prozent der Winterrogg wen

r 12,8 Pr z e h
n betrn von

reits Deſitascſt
Dolitzxom Stau)

„Volksbegehren“ Rummel

We reſſe entgegen. e

r i
eitun bri arzt liedsbeiträ inſeiti litie r e s z e r men ſoviel n Seer aufbringt?

Seite ver äät,

über ien ndlich, r kalte

Anzeigen. An Geld nung Schlan i nd u ery e 2 r g. den Ant der Anklagebehö

gen Unverfrore es n de.e a ſammengelogen und entſtellt. ra eer z 73 en und Kartoffeln ert worden 5 r Au grer n ſtürzen in Ul i ozialedas „Vol g. ein, ohne aber anzuben, wie viel Millionen jährli
ubventionen von e „maryiſtiſ

zu en erhält.
r Hausbe auf.

egiSogar der Han er
et ehe fordernan ſollte meinen, es müßtein den Reihen dieſer Organiſationen Mitglieder ten daß h

r die nicht hinter den ſchwarzweißroten Trei
ern I Die müßten dem Vorſtande ganz

etwas auf die F er dieFinger geben, daß

Kapitaliſtiſcher Vaterlandsverrat
In der von der Friedens geſellſchaft

in der Stadthalle einberufenen öffentlichen Ver
ſammlung machte Profeſſor Dr. Hauſer an Hand
von einwandfreiem Material ſehr intereſſante Aus
führungen über das Verhalten der Rüſtungsinduſtrie
während des Krieges. Der Berichterſtatter der
„Eilenburger (angeblich) Neueſten Nach

verließ kurze Zeit nach Eröffnung der
Verſammlung den Saal demonſtrativ, wobei ihm
vom Referenten treffend geſagt wurde, daß er die

Wahrheit nicht hören wolle. Dieſer Nazifreund
r ſo richtig ſeine nationaliſtiſche Einſtellung,

„E. N. N.“ unterſcheiden ſich kaum noch vonen Niten
e kam dann auf das Ermittee e yvffr r r die

ſen zu ſpre rau r des en.te konnten aber nur wewer,
aller Länder dieſe Geſchäfte

Jahre 1913 verkaufte Krupp das

chtete. Auch iſche
berichtet, daß e e mit
x r unterſtützt wurde. Während des Krieges

ganz wenig von dieſen Dingen an diee gekommen. Hierbei ſieht man deutli

Kapitalsintereſſen über Vaterlandsintereſſen

gehen. Mit allen Aufklär itteln müſſe daher
rbeitet werden, damit ein

n nie wieder eintritt.

Kreis Sorgou
h C Ftoadkt)

o wahnwitziges Mor

Geſtern vormittag fand der Prozeß der
n die die Rotverordnungblich nicht befolgt hatten, ſtatt. AlsKerelsführer und Veranſtalter eines öffentlichen

Umzuges war der Parteiſekretär Genoſſe
raenkel im Schnellverfahren auf Grund der N
tverordnung vom 28. März 1931, s 1 Abſ. 1Ziffer J und S 2 Abſ. 1 genannten Ordnung,

angeklagt. Mit angeklagt waren die Spielleutee Habanners die Kameraden Schröder,

Woßmann, Zumpe, Fiſcher, rerWinkler, ieſegang und LippolUeber die Vorgänge hatten wir bereits in einer
der letzten Nummern des „Volksblattes“ ein-

Die Kameraden brachten dem
2 ſeiner

m Ver

end berichtet.
tadtrat Rückriem ein Ständchen

Silberhochzeit. Auf dem 2 nach

Kleine und große Gaunerei
Der z langen Jahren in leitender Stellung

bei der Firma i 1 te BuchC lter hatte 5 roßenfen gericht Ter wegen Untreue
rpreſſung zu verantworten. Jn den letztenen ſoll er 5000 Mark unterſhlagen

ben, die er durch falſche Uebertragungen zu
verſchleiern wußte. Er
Mark unterſchlagen zu haben. Als die Geſchichte
für ihn eigen wurde, kam es zu einem
v n ihm und dem Arbeitgeber.

te er, M Arbeitgeber beim Finanzamtnd a Polizei wegen begangener

keiten zu melden, wenn er den An eder Staatsanwaltſchaft wegen der Verfehlungen
rn Unter Jubilligung einer w. J7rr

er mit 3 Monaten und 1 Woche
an ſfengn is weg.

Etwas mehr aufgebrummt erhielten die r
vorbeſtra 7 Arbeiter G. und W., welche bei
Witwe ner einen cſgbruge desſtahl We ührt atte hatte ſeinemerzählt, die M. J eine größere

umme Bargeld zu Hauſe. Als Frau m eines
er Abends ihre rrg verlaſſen hatte, dran 7
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Kreis Cicbemwerde
Die Fiſchteiche brauchen Waſſer.

Jm Gemeindeamt fand auf An
ndlut

ſtatt wegen eines Antrages der Gemeinde a
rift-Einbau eines Staues im Neugraben

er Entnahme von Waſſer für die chteiche.
n dieſen Antrag hatte eine A er Forſtf skus und die Elſtergenoſſen harre n

ſprüch erhoben. Jntereſſant war, daß vom Ge
meindevorſtand Herrn ieſenbaumeiſter Bal

n der für die Elſtergenoſſenſchaft
inſpruch erhob, m Vorwurf gemacht werden

mußte, daß er als erſter Bearbeiter des Pro
jekts die ntnahme des Waſſers aus dem Neu
raben angeregt habe. Selbſtverſtändlich war esfür 5 Herrn Balſam nun leicht, ſich mit dem Ein

Went zu wehren, daß die techniſche W
nicht ſeinen Gedankengängen entſpräche. Da die
Oberförſtereien trotz der mündlich erteilten Ge
nehmigung durch Forſtrat Appuhn und Forſt
meiſter Becker den Einſpruch aufrecht erhielten

r ſomit keine Ausſicht auf r der Ge
e beſtand, beantragte meindevorſtand Vertagung der ren nheit. Der 1

Stau im Neu iſt anſchließend beſeitigt
worden. Die Gemeinde muß einen anderen Weg
finden, um das Waſſer des Neugrabens für denVetrieb der Fiſchteiche zu zu gewinnen.

Ausflug unter Stahlhelmführuns
Falkenberg. Am 12. April fand der erſte Aus

flug des Eiſenbahn- Vereins Falken-
berg nach Cottbus ſtatt. 1400 Perſonen
nahmen daran teil. Der Ausflug muß als wohl
gelungen betrachtet werden, weil die Teilnehmernicht nur e tten, den e smarkt
in Cottbu gen, es war jedemTeilnehmer legenheit geboten, das Theater zu
beſuchen. Eine Whererdentſch unerfreuliche An

e per war, daß der Geſamtvorſtand Herrn
oack mit der Führung beauftragt hatte und

dieſer giee die große Mehrheit der Beteilig-
ten mit ſeinem Stahlhelmabzeichen auf-
zureizen. Die Republikaner werden es in der

wut Leuten führen
Falls nicht Vor getroffen wird,uni nach Kingenderg-Coim

planten Ausflug eine andere Führung an
tze ſteht, lehnen es die Republikaner ab,

ung war die Vorausſetzung am zu beteiligen.

SPD.-Generalverſamm-
m 13. April fand die Generalverſamm

Jn ſeinem Geſchäftsbericht
änger der Partei

ſtatt.

Heyne die Anhä
lädoyer des Radikalismus dringend nötig iſt.

r a e n- ä
gefordert, durch L n

Kaſſen
wurdeampffondsbeitrages die

SPD., Kreis Liebenwerda.
2. Kommunalkonferenz

am Sonnabend, dem 18. 6 uim Lokal Sachſe h rogetordagen
1. Unſere Aufgaben in Kreis, Stadt und T

2 Die Kotrerlidunig n ihre u eke
auf die Gemeindefinanzen. Ref.: Kreie
Referent: Se de 9.ge Liepelter).

4. t deSir S meter n Büttner
Alle Gemeindevertreter, Stadtverordneten DMitglieder anderer kommunaler Körpe

den eingeladenen Ortsvereinen müſſen
pünktlich erſcheinen.

Der Unterbezirksvorſtand.
tzender.Grober, Vorſi

Re r tragen. Die Wahlen ergaben:
tender: Gen. Klemtz, 2. Vorſttzender:en er Haupt, Schri ührer. Fr. Le n

nig, Kaſſierer: Gen. G. Ullrich, Beidie Gen. Kurt Heyne, R. Dorn u e
ar Unterkaſſierer ſind die Genoſſen

chober und Wenzel. Bei der Kritik derTätigkeit der Gemein erertreterfratſtor

betont, daß Geſchäftsleuten, die das Sbegehren unterſtützen, der ſchärfſte Kam

ſagt werden muß.
Am nächſten Son beteilne ch in Klei

marſch Volkshaus 9 Uhr

Bockwitz. Die Arbeitsi li den hieltenW. J r eiſen konnte. Nacherers S

ange

wir uns am
ſch. Ab

wen weileren
sauskunft enMitglieder und Gaſt in Anſpruch, bei

der nnrg wurde, e RentnerWahru r nen werdenJ e er Rentner an der et
iſt oft entſcheidend bei ihren Rechtsanſprüchen.

Bockwitzer ländchen

u la Fjchters Casthof
Grünewalde

empfiehlt Schuh Vocwit,
empfiehlt nah u. fern ſeine Lokalitätenwaren aller Art

ſowie I Maßn.
Reparaturen F. Küehe und Keller F.
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Frauen in Griechenland
Bei den griechiſchen Frauen muß man unterſcheiden zwiſchen der

rau auf dem Lande und der Frau in der Stadt. Rirgends ſind die
Unterſchiede vielleicht größer als hier. Das geht bis in die kleinſten
Kleinigkeiten. Die Frau in der Stadt iſt bis in die unterſten
Schichten herunter faſt von jeder Arbeit entbunden, denn auch die
ärmſte Frau findet immer noch ein Mädchen, das ihr für ein paar
Pfennige dient. Die Frau auf dem Lande dagegen iſt das Arbeits
tier der Familie; der Mann hat dort das Privileg zu faulenzen,
ſoviel es ihm Spaß macht.

Bis vor kurzem war die Frühheirat noch allgemein üblich.
8 Mädchen heiratete im Alter von 15 bis 17 Jahren. Heute liegt

s Heiratsalter etwa zwiſchen 18 und 20 Jahren. Die Urſachen
liegen vor allem in der ſchwierigeren wirtſchaftlichen Lage und in
der Ueberflutung durch die Flüchtlinge, die ein Maſſenangebot
brachten. Heiraten iſt in den bürgerlichen Kreiſen eine vor
wiegend geſchäftliche Angelegenheit. Wenn irgendwo
ein heiratsfähiges Mädchen iſt, ſo meldet ſich ein Vermittler, meiſt
jemand aus der Verwandtſchaft, und bietet dem Vater einen
Bräutigam an. Die Männer einigen ſich nun zunächſt über die
Höhe der Mitgift. Dann erſt bekommt der Bräutigam die Braut
bei einer Einladung zu ſehen. Vorher kennt ein Mädchen nur ſeine
nächſten Verwandten; die Mädchen werden ſehr ſtreng bewacht; ohne
Begleitung gibt es keinen Ausgang. Bei dieſer erſten Einladung
legt meiſt das junge Mädchen noch gar nicht zu wiſſen, daß ſie

dieſer Gelegenheit ihren zukünftigen Mann kennenlernen ſoll.
Gefällt dem Bewerber die Auserwählte, dann wird, oft ſchriftlich, ein
Vertrag abgeſchloſſen, wonach der Hans verſpricht, die Grete zu
heiraten, falls der Vater ſo und ſo viele Drachmen bezahlt. Erſt
wenn Schwiegerſohn und Schwiegervater ſich einig ſind, darf auch die
Braut ihre Meinung ſagen. Nun wird der Bräutigam zum erſten
Male in das Haus der Braut eingeladen, und 1 erſt weiß die
Braut, daß dieſer junge oder ältere Mann heiraten will.
Stimmt ſie zu, ſo wird ſofort die Verlobung gefeiert. Ein Zurück-
teeten von der Verlobung wird als große Schande für das Mädchen
ampfunden; lieber opfert ein Vater ſein Vermögen, um ja
den Bräutigam bei der Braut zu halten. Aber auch in proletariſchen
Kreiſen iſt das Heiraten eine Angelegenheit, die in erſter Linie von
den Eltern des Mädchens entſchieden wird.

Die Tätigkeit der Frau iſt vorwiegend auf das Haus
beſchränkt. Das geht ſo weit, daß meiſt der Mann, ſelten die Frau,
auf den Marft oder in die Lebensmittelläden geht und einkauft; der
Mann beſtimmt den I der Mann muß dafür ſorgen,

alles zum Haushalt Nötige herkeikommt. Die Frau drückt ſich
lichft von jeder Arbeit; dafür hat man Mädchen, felbſt in den

Arbeiterkreiſen, oder die Kinder müſſen dieſe Arbeiten übernehmen.
Die Erziehung der bürgerlichen weiblichen Jugend iſt meiſt noch auf
das einſt auch bei uns allgemein geltende Jdeal der „höheren Tochter
eingeſtellt: ein wenig fremde Sprachen lernen, etwas malen und
muſizieren, vor allem aber: ſich hübſch kleiden. Wenn die Griechin
irgend kann, geht ſie nur in vornehmſter Kleidung aus. Paris be
ſtimmt den Markt. Erſt in den letzten Jahren iſt unter dem Einfluß
wachſender Jndufſtrialiſierung die Frau auch in das wirtſchaftliche
Leben eingedrungen. Die Frau in guter Stellun en den Tag
ſo zu verbringen: vormittags geht ſie in die Geſchäfte, um irgend
welche Einkäufe zu machen Lebensmittel ausgenommen. ann
ißt ſie zu Mittag; das Mädchen, das übrigens einen unerhört ge-en ohn erhält, hat mittlerweile gekocht oder das Eſſen vor

bereitet. Dann wird geſchlafen bis gegen Abend. Abends geht man
aus, in ein Reſtaurant oder in ein Kino, deſſen Vorführungen im
Sommer im Freien, meiſt in den großen Gärten der Cafés erfolgen.
Das eigentliche Leben ſpielt ſich vorwiegend abends und nachts bis
etwa 3 Uhr ab, da es bei Tage zu heiß iſt. Viel anders ſpielt ſich
auch das Leben der Arbeiterfrauen nicht ab nur daß alles viel
primitiver iſt und die Straße an die Stelle der Lokale tritt.

Jm allgemeinen hat die griechiſche Familie einen reichen
Kinderſegen. Viele Kinder zu haben, iſt ſehr ehrenwoll, und
Kinder loſigkeit iſt ein Scheidungsgrund. Richt
nur die Mütter, vielleicht noch mehr die Väter hängen an den
Kindern mit unendlich großer Liebe; die Männer entbehren, ſchaffen
und arbeiten in erſter Linie für ihre Kinder.

Weſentlich anders iſt die Lage der Frau auf dem
Lande. Sie iſt das Arbeitstier in einem Umfange, der an Sklaverei
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näher garückt sinct:

„Den Vorsprung der Männer einzuholent“

Ugxt du scaon eine 2, Genossin geworden

Zerſtörungen des Gewebes hervor. Dieſe Zerſtörungen k

s duronnenbrand. Dieſer Sonnenbrand zeigt, daß
r geſchehen iſt, und iſt oft ſehr

grenzt. Sie, nicht der Mann beſorgt die Landwirtſchaft; ſie hat auch
die Arbeit im Hauſe zu erledigen. Das wäre unmöglich, wenn nicht
die Verhältniſſe ſehr primitiv wären; aber trotzdem bleibt für die

rau noch ungeheuer viel übrig. Der Mann auf dem Lande arbeitet
m allgemeinen nichts; er ſy beim Nachbarn oder geht ins Kaffee-
d pielt Karten oder politiſiert und raucht dazu ſeine Zigaretten.ie Fran iſt vollkommen rechtlos. Wenn Beſuch kommt, darf ſie nur
auf Geheiß des Mannes den Beſuch kurz begrüßen und entfernt ſich
ofort wieder. Hier liegen zweifellos Ueberlieferungen“ aus der
ürkenzeit vor; nur haben die griechiſchen Männer dabei das An

genehme für ſich und das Unangenehme für die Frau von den
türkiſchen Sitten übernommen.

er Kinderreichtum iſt auf dem Lande noch viel größer
als in der Stadt. Es gibt kein Haus ohne Kinder. Familien mit
12 bis 15 Kindern ſind ſehr häufig. Das Landvolk iſt ſehr religiös,
und die Religion gebietet Kinderſegen. Freilich wird dieſe Be-
völkerungszunahme durch eine ſehr Kinderſterblichkeit zum
Teil wieder aufgehoben, da man dort keine Kinderpflege in unſerem
Sinne kennt, von Hygiene ganz zu ſchweigen. Auch auf dem Lande
werden die jungen Mädchen, ſobald ſie ins Reifealter kommen, ſtreng
behütet. Sie tragen dann als Zeichen der Keuſſchheit ein Kopftuch,
das ſtark das Geſicht verhüllt, ähnlich wie früher der Schleier bei der

h
türkiſchen Frau. Wenn ein junger Mann z. B. weil er nichtgenug Geld hat die Geliebte nicht bekommen an ſo ſucht er ihr

dies Kopftuch zu rauben; das gilt als große Schande für das
Mädchen, und der Vater muß froh ſein, wenn der Burſche dann da
Mädchen heiratet. Freilich kann es auch geſchehen, daß der junge
Mann vom Bruder des Mädchens erſtochen wird, denn auf den
Lande gilt noch die Blutrache. Ein ſolcher Mord pflegt vor griechiſches
Gerichten nicht beſtraft zu werden. Ein anderes Beiſpiel daſ, wi
ren die jungen Mädchen beaufſichtigt werden: Da in Griechenland
n den meiſten Gegenden Waſſermangel herrſcht, ſo pflegen abends
die Mädchen mit großen Krügen das Waſſer am Dorfbrunnen zu
holen. Natürlich ſtellen fich dabei auch die Burſchen ein. Damit es
nun bei dieſer Gelegenheit nicht z Zwiſchenfällen kommt, muß ein
Poti am Brunnen die jungen Leute überwachen.

uf dem Lande tragen die Frauen häufig noch eine National-
tracht, vor allem an Feſttagen. Es ſind meiſt lange, bis zumBoden reichende Röcke, dann eine ſehr reich mit bunter Sticgeret ver

er Jacke, deren Ornamente je nach der Von verſchieden
ein fiegen. Das Leben auf dem Lande iſt, wie überall r

konfervativ. An den alten Sitten hält man mit ſener
feſt, die die einzige internationale Eigenſchaft der Bauern darſtellt.

Olly Haebler-Hug.

Habt Acht vor den Sonnenstraklen!
Endlich iſt die kalte Zeit vorbei. Licht und Wärme fluten um

uns, und wir armen, blaſſen Stubenhocker können hinausgehen ins
Ferne und nach dem kalten Winter uns wieder die Sonne nach

rzensluſt auf den Pelz brennen laſſen. Aber hier iſt einſtweilen
noch Vorſicht angebracht. Auch da kann es leicht zuviel des Guten

en. So gefund und erfriſchend Sonnenſtrahlen der nackten Haut
ür kurze Zeit bekommen, ſo erſchlaffend und gefährlich werden ſieihr, wenn man ihnen die S längere Zeit ausſetzt.

Sonnenſtrahlen haben neben ihrer Wärmeentwicklung eine
bedeutende chemiſche Wirkung, die in der Regel gar nicht bekannt iſt
oder unterſchätzt wird. Beſonders groß iſt dieſe chemiſche Wirkung
bei den ultravioletten Strahlen im Sonnenlichte, die beſonders in
en Regionen auftreten, aber nach neueren Forſchungen auch im

onnenlichte des Flachlandes unmittelbar über dem Erdboden vor
kommen. Strahlen dringen nun in die tieferen Schichten der
ungeſchützten Haut ein und rufen dort mehr oder z

nnen bei
eeigneten Umſtänden, beſonders bei künſtlich erzeugten Strahlen,
o ſtark ſein, daß ſie den Tod eines Menſchen hervorrufen können.

Erſt vor gar nicht langer Zeit erfuhr die Welt den Tod eines
Archeologen von der ſich unglücklicherweiſe bei ſeiner Forſcher
arbeit mit ultravioletten Strahlen verbrannte, ohne i er zunächſt
etwas davon merkte, und dann an den Folgen dieſer erbrennung

Jeder kennt ähnliche ſchwächere Verbrennungserſcheinungen,
natürliches Sonnenlicht, unter dem Namen

nehm fü r
re ne ſarte Erben derkenben i Seſoſort

Erinnerungen an Georgien

In Stalino
Jm Frühling des Jahres 1921 war die kurze, volksbeglückende

Zeit des freien und unabhängigen Georgien vorbei. Als die Natur
unter der ſüdlichen Sonne auferſtand, ſank die Kultur in Trümmer,
und das heimattreue Volk ſchlich, von dem bolſchewiſtiſchen Einfall
zu Tode erſchreckt, verängſtigt durch die von Grauen erfüllten
S abſterbender Städte.

ür ſeine Kürze reichlich mühſam ſchleppte ſich ein Eiſenbahn
zug durch die zerklüfteten Päſſe des kaukaſiſchen Hochgebirges. Als
er den Suramiſchen Tunnel verließ, lief er langſam und majeſtätiſch,
als wäre er ſich bewußt, zum ſeltenen Ereignis geworden zu ſein,
und um den Beſchauern Zeit zu ſeiner Bewunderung zu laſſen,
auf den Bahnhof von Chaſchuri ein. Ueber das kleine Städtchen,
das tief eingebettet lag zwiſchen den Felsrieſen des Kaukaſus, die
ſchroffe natürliche Grenze Oſt und Weſtgeorgiens, breitete ſich die
friedliche Abenddämmerung des orientaliſchen Frühlings. Unter
dem klaren Violett des von wuchtigen Bergen begrenzten Himmels
bewegte ein lauer Wind den milden Duft ſchlafender Frühlings-
blumen. Aus dem Städtchen drang kein Laut. Hier dachte nie-
mand an blutige Revolution; der Bergfriede ſchützte vor Zwietracht;
hier mußte das Völkchen in beſchaulicher Zufriedenheit leben.
So wähnte der Fremde.

Dieſe wohltuenden Gedanken aber verſcheuchte jählings das
Bild auf dem kleinen, primitiven, altruſſiſchen Bahnhof. Da, wo
einſt „Chaſchuri“ in georgiſchen Buchſtaben die Station bezeichnet
hatte, prangte grell und aufdringlich in ruſſiſcher Schrift der Vame
„Stalino“. Das kaukaſiſche Bergvolk der Oſeten hatte ſich ſchnell
und in billiger Begeiſterung für ſeinen Abkömmling und Revo-
lutionsführer „Soſo Dſchugaſchwili“, genannt „Stalin“,
um die blutroten Fahnen des Volſchewismus geſchart, der ihnen die
Freiheit und die Ungeſetzmäßigkeit, die hre Vorfahren mit no
madenhafter Luſt genoſſen hatten, verſprach. An Stalins Vater
Beſo Biſſarion konnten ſich die alten Leute von „Stalino“ noch

erinnern. Die Oſeten waren bei den Georgiern nie beliebt, weil
e, geſchützt durch die ſchier undurchdringliche Bergwelt, ſtets nach

ihrer Weiſe lebten und mit der modernen, auch an das
irge pochenden Ziviliſation gern auf dem Kriegsfuße ſtanden.

Georgier, der gezwungen war, unter den Oſeten oder Oſi, wie
ſie kurz genannt wurden, zu leben, fühlte ſich immer als ein ma

Mehr denn je iſt es heute der Traum des Menſchen die ge
waltigen Kräfte der Natur zu bändigen und in ſeinen Dienſt zu
wingen. Erſt zu einem r geringen Teil iſt das e gelungen.So hat man z. B. den Wert eines Vlitzes errechnen können,

ohne daß es allerdings bisher gelang, dieſe bedeutende Noturkraft
der menſchlichen Kultur dienſtbar machen. Die Blitze ſind in
Mitteleuropa durchſchnittlich drei Kilometer lang, dauern ungefähr
eine Jehntauſendſtelſekunde, haben eine Stromſtärke von 60 000 Am-
pere und erzeugen eine Hitze von über 1000 Orad. Jm Laboratorium
iſt die Erzeugung von künſtlichen Blitzen mit einer Länge von drei

eter gelungen. Es wurde dazu eine Spannung von über einer
Million Volt benötigt. Daraus läßt ſich leicht errechnen, daß ein
Blitz r Aue eine Energiemenge von ekwa 28 000 Kilowatt
tunden enthält. Eine einfache Multiplikation dieſer Zahl mit dem

chen Preis einer Kilowattſtunde ergibt, daß ein Vlitz einen Wert
von rund 5600 Markt hat.

und nicht ſelten ſogar Fieber olge hat. Die Haut ſchützt ſinun gegen dieſe n 83 Sutne indem ſie durch v
lagerung von Farbſtoff (Pigment) dem Eindringen der Strahlen in
die Haut einen wirkſamen Widerſtand entgegenſetzt. Die Haut wird
allmählich braun und r dann beſſer geſchützt vor den ultravioletten
Strahlen. Will man ſich alſo vor Sonnenbrand, der nicht immer
ſo harmlos iſt, ſchützen, ſo ſei man in der erſten Zeit, in der der
Körper noch weiß iſt und alſo ſeinen natürlichen utz Dir nicht
gebildet hat, recht vorſichtig mit dem Sonnenbade. Man wi
gerade das Gegenteil von dem erreichen, was man erreichen will,
und ſtatt einer erwarteten Erfriſchung und Kräftigung eine Erſchlaf
fung des geſamten Organismus, wenn nicht gar eine tiefere Ein
wirkung in das Wohlbefinden erzielen. Gerade die Uebergangszeit,in der ein Körper, der lange Wintermonate hindurch in der Reel
von keinerlei Sonnenſtrahlen beſchienen iſt, plaglig der prallen Sonne
ausgeſetzt wird, kann gefährlich werden. Tiere dieſe
Gefahr ihren natürlichen Jnſtinkt bewahrt, der uns Menſchen leider
meiſt verloren gegangen iſt. Man wird ſtets beobachten können, daß
faſt alle Tiere in der Mittagshitze den kühlen Schatten auffuchen.
Dörfer und Städte in den Mittelmeergebieten ſind in der Mitta t
der heißen Monate wie ausgeſtorben, weil nicht nur die M
ſondern auch alle Haustiere den verborgenen Schatten aufgeſuch
aben. Jeder weiß, daß Kühe nicht in der Mitt nne graſen,
ondern behaglich im Schatten ruhen und wiederkäuen. Selbſt ihnen

mit ihrem dicken Haarkleide tut alſo die intenſive Sonnenbeſtrahlung
nicht gut. Nur wir Menſchen mit unſrer empfindlichen, u
Haut liegen oft ſtundenlang in der heißen Sonne und wundern ung,
wenn wir nachher ſo ſehr müde ſind. Ja, wir klugen Menſchen,
die wir doch alles zehnmal beſſer wiſſen als das dumme He

Zuwiſchen den wenigen Reiſenden und Schauluſtigen wanderten
in Uehberzahl die bolſchewiſtiſchen Agenten der Tſcheka und der
proletariſchen „Miliz“ auf dem kleinen Bahnſteig S
und her. Die Tſchekiſten trugen um ſchwarze Lederhemden öreite
Leibriemen, in denen Piſtolen von mittelalterlicher Größe ſteckten.
Die Milizionäre, die die öffentliche Ruhe, Ordnung und Sicherheit,
wie ſie Stalin auffaßte, ſchützten, wieſen ſich durch große, runde
Hüte und Militärgewehre, die ſie mit dem Kolben oben läſſig
um die Schultern hängen hatten, aus. Unter langen, ſchmutzigen,
aufgeknöpften Schafsfellmänteln hingen an ſchmalen Gürteln große,
breite Dolche.

Lange hielt der Zug. Von dem läſtigen Zwang eines
planes ſchienen ſeine Führer befreit zu ſein. Die Reiſenden fügten
ſich notgedrungen in die Langeweile und vertraten ſich ihre ſte
Glieder. Auf ihren Geſichtern lag granwolles Schweigen.
ängſtlichen Blicke wichen den ungewohnten und nicht gerade Ver
trauen erweckenden Vertretern einer neuen, ungerufenen Staatsgewalt aus und ſchienen zu beweiſen, daß ſie ten Ofeten waren.

Wer war ſonſt ſchon noch Bolſchewiſt in Georgien?
Nur eine kleine Gruppe georgiſcher Studenten wagte es, ſichleiſe zu unterhalten und dann und wann einen ſcheelen l auf

die patrouillierenden Sowjetpoliziſten zu werfen, die im Eifer r
ungewohnten ſtaatlichen Würde und im Bewußtſein ihrer
potiſchen Macht nach Opfern ſpähten, die die Diktatur des Prole
tariats nun einmal zu ihrer Beſtändigkeit brauchte. Durchdringende,
geringſchätzig muſternde Blicke trafen die Studenten. Jmmer dichter
um ſie herum ſchloß ſich der Kreis der beobachtenden, mißgünſtig
horchenden Poliziſten. Die übrigen Reiſenden ſahen verſtohlen zu
und erwarteten mit ängſtlicher Spannung den unzweifelhaft tra
giſchen Ausgang der Szene.

Da plötzlich ergriffen brutale Hände einen Studenten und
ſchleppten den zu Tode erſchrockenen, völlig widerſtandsloſen Jüng
ling mit ſarkaſtiſch und ſieghaft grinſenden Fratzen nach der
Tſchekawache, in den Bahnhof.

„„Bruder, Bru u. u dert Barbaren!“ Grauſig
kreiſchend, von u Schmerz erfüllt und in Entſetzen auſ-
gelöſt, ſchrie es ein Mädchen und verſuchte, die Arme verlangend
vorgeſtreckt, dem Bruder nachzueilen. Zärtlich beſorgt, aber ſchreck-
haft, erbleichten Antlitzes hielten die atemloſen Eltern das ſich wie
wahnſinnig gebärdende Mädchen feſt. Noch gaben die nahen Fel-
wände das unheimliche Echo wieder, als ein kleiner, häßlicher Ruſſe,
wie aus der Erde gewachſen, mit der Piſtole in der Hand ſich in
Heldenpoſe vor das Mädchen ſtellte. Das war kein Menſch mehr.
nur eine ſcheußliche Beſtie. Sein Geſicht war von Narben zur
teufliſchen Grimaſſe entſtellt. Unter den tieriſch lüſternen Augen
ſaß eine breite, gequetſchte, aufgeſtülpte Naſe. Lange Beine und
lange Arme hingen an einem kurzen, höckrigen Körper.

„Jn mein Zimmer!“ herrſchte er das plötzlich in Erſtaunen
j verlorene Mädchen an und zeigte mit der linken Hand in die
defohlene Richtung.

„Vater! Mutter! Hilfe Feſt klammerte ſich das Mädchen unter
gellendem Schrei mit Händen und Füßen an den Vater, einen
alten, klainen Mann in ſchneeweißem Haar. Jn grimmigem Zorn
über die Nichtbeachtung ſeiner Macht griff der Ruſſe zu. Das
Mädchen fiel ohnmächtig Füßen der in die Arme des Vaters
wankenden Mutter. Der Tſchekiſt faßte das faſt lebloſe, erſtarrte
Geſchöpf um die Hüften und trug es mit raſchen Schritten in das
„Folterzimmer“, die Wachtſtube der Tſcheka. Ein anderer Tſchekiſt
befahl dem Zugführer, ſofort abzufahren. Als der Zus ſich in Be
wegung ſetzte, ſchauten die Reiſenden mit Tränen den Augen,
von Mitleid und Schreck erſchüttert, aus den Fenſtern auf den alten
Vater, der auf dem Bahnſteig ſtehen geblieben war und feſt den
hilfloſen Körper der Mutter an ſich preßte. Aus ſeinen nach dem

das graue Haar ſeines Weiden
Folterzimmer gerichteten

e Mohr
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wehmütigen Augen fielen die Tränen in
Iremeschwili,
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Neue Anſchläge der Unternehmer
Im Dunkeln iſt munkeln, und daher dürfte

die breite Oeffentlichkeit kein Sterbenswörtchen
über die neueſte beim Reichsarbeitsminiſterium
eingereichte ſozial politiſche Abbau-
denkſchrift der Vereinigung der
Deutſchen Arbeitgeberverbände er-
ahren. Der Zufall aber hat es gewollt, daß die

chläge der Unternehmer zur „Reform“ der
Unfallverſicherung trotzdem veröffentlicht werden.
Was in dieſen Vorſchlägen verlangt wird, iſt nichts
anderes als

eine Verſtümmelung der Unfallverſicherung,
gegen die rechtzeitig mobil gemacht werden muß.

Die Arbeitgeber verlangen die Beſeiti-
gung eines Drittels des geſamten
Rentenbeſtandes. So ſoll der S 559 der
RVO. folgenden Abſatz erhalten:

„Eine Rente wird nicht gewährt, ſolange
durch den Unſfall die Erwerbsfähigkeit um
weniger als ein Viertel gemindert iſt.“

Die Renten unter 20 Prozent der Vollrente
ſtellen aber mehr als den dritten Teil aller Ver
letztenrenten dar. Einſchränkung der Verſorgung
der Leichtbeſchädigten ſei ſachlich und ſozial gerecht
fertigt, weil die Leichtbeſchädigten auf dem Arbeits
markt keine nennenswerten Beſchränkungen er-
leiden. Die ſo zu gewinnenden Erſparniſſe könn
ten für eine beſſere Verſorgung der Schwerbeſchä-
digten verwandt werden. Auch die franzöſiſche
Sozialverſicherungsgeſetzgebung wolle ja in ähn-
licher Weiſe eine Staffelung der Verletztenrenten
einführen. Die Herren Arbeitgeber treten alſo
wieder einmal in der Rolle des Menſchenfreundes
auf. Sie verſprechen, ſie wollten für die
Schwerbeſchädigten beſſer ſorgen. Verſprechungen
koſten nichts.

Sie verlangen ferner
Beſeitigung der Berufsfürſorge

für Verletzte mit Erwerbsfähigkeit unter 50
Prozent, da dieſe Leute erfahrungsgemäß ſich
aus eigener Kraft helfen könnten. Sie verlangen,
daß die Witwe nur zwei Fünftel des Jahres-
arbeitsverdienſtes ihres verſtorbenen Ehemannes
erhält, wenn ſie dauernd invalide iſt,
während ihr bisher zwei Fünftel ge-
währt wurden, wenn ſie die Hälfte ihrer Er
werbsfähigkeit verloren hatte. Sie verlangen, daß
die Hinterbliebenenrenten, die nach dem
jetzigen Geſetz zuſammen höchſtens vier Fünftel
des Jahresarbeitsverdienſtes betragen, auf drei
Füngftel herabgeſetzt werden, da die Hinter
bliebenen, wenn ſie 80 Prozent des Jahresarbeits-
verdienſtes erhielten, wirtſchaftlich beſſer daſtänden
als beim Leben des Ernährers. Sie verlangen,
daß die Witwenbeihilfe in Höhe von zwei
Fünftel des Jahresarbeitsverdienſtes, die die
Witwe eines Schwerverletzten erhielt, wenn der
Tod des Verletzten nicht Folge eines Unfalls war,
beſeitigt wird; denn es ſei nicht anzuerkennen,
daß der Ehegatte ohne die durch den Unfall hervor
gerufene Einſchränkung ſeiner Erwerbsfähigkeit
ſeine Witwe in entſprechend beſſeren Vermögens
verhältniſſen zurückgelaſſen hätte. Sie verlangen
Verſchlechterung der Abfindung und
Abfindung ohne Zuſtimmung des Verletzten, da
gegen eine Benachteiligung bei Bemeſſung der Ab
findungsſumme der Verletzte dadurch geſichert ſei,
daß das Oberverſicherungsamt den Abfindungs-
beſcheid wegen zu geringer Bemeſſung der Ab-
findungsſumme aufheben könne. Sie verlangen,
daß der Verſicherte bei Einlegung der Be
rufung eine Gebühr von s Mk. zu ent

richten hat. Gehe die Gebühr innerhalb einer
vom Oberverſicherungsamt beſtimmten Friſt von
zwei Wochen nicht ein, ſo gelte die Berufung als
nicht eingelegt. Habe die Berufung Erfolg, ſo
werde die Gebühr dem Verſicherten erſtattet;
andernfalls verfalle ſie. Sie verlangen

Beſeitigung der Entſchädigung für Unfälle
auf dem Wege von und zur Arbeit,

da die Unternehmer rechtlich keinen Einfluß auf
die Verkehrsregelung und Verkehrsüberwachung
und praktiſch keinen wirkſamen Einfluß auf das
Verhalten der bei den Berufsgenoſſenſchaften ver
ſicherten Perſonen im Verkehr habe. Menſchen
freundlich, wie die Verfaſſer der Denkſchrift nun
einmal ſind, fordern ſie dieſe Einſchränkung gerade
jetzt, weil ſie wiſſen, daß die Verkehrsunfälle zu
nehmen, weil ungezählte Arbeiter heutzutage weit
mehr als früher nicht mehr in der Nähe ihrer
Arbeitsſtätte wohnen, ſondern weite Anmarſchwege
zurückzulegen haben und auch dadurch viel mehr
als früher Unfällen ausgeſetzt ſind.

Dieſe Beiſpiele zeigen zur Genüge, was den
Arbeitern blüht, wenn nach Abſchluß der Lohn
abbaukampagne auf dem anderen ſozialpolitiſchen
Hauptkriegsſchauplatze, d. h.

auf dem Gebiete der Sozialverſicherung, ein
neuer Angriff der Arbeitgeber

einſetzt. Zu dieſem Angriffe wird, wie die Denk-
ſchrift der Vereinigung zeigt, in aller Stille ge
rüſtet. Die Arbeitgeber möchten am liebſten ſchon
vor der Schlacht den Sieg an ihre Fahne heften.
Daher die Geräuſchloſigkeit und Eile bei der Ueber
mittelung ihrer Abbauvorſchläge an das Reichs

e

RenzeitlicheAuch Abbau der Anfallverſicherung?
m weiteren Verlauf der Tagung des Aus-

uſſes Teerſtraßenbau der Studiengeſell-
t für Automobilſtraßen ſprach Landesbaurat

rulich (Merſeburg) über „Tränkdecen in
arbeitsminiſterium, das für das kommende Jahr der Provinz Sachſen“. Gerade in der Provinz
die vom Reichskanzler angekündigte Reform der Sachſen iſt man auf dem Gebiete des Teer
Sozialverſicherung zur Zeit vorbereitet und, wie ſſtra enbaues ſehr tätig e Jm Jahre 1913
aus verſchiedenen gelegentlichen Anfragen zu ent r a 7 5 ehe r

iſt, zur Zeit bereits vorſichtig das Gelände weiſe durchgeführt. Als Verſucheſtraße diente dis

Gefahr iſt im Verzug.
heute die Straße Merſeburg Leipzig, auf

Hat Reichsaroeitheniſterium vil „Juflations- u n ſchieden ahnt
eichsarbeitsminiſterium „Jnflationserſcheinungen“ auf ſozialpolitiſchem Gebiete weg W d t 9 De der b St

räumen. Die Arbeitgeber wiſſen, wie es bei Re da da Ferſch en ſind. Dabei hat g.
paraturen meiſt zugeht. Wenn erſt einmal da und daß das Verfahren der Teerinnentränkung am

n g vorteilhafteſten iſt, da es ſich vor allem für dendort ein Stück abgebrochen wird, dann geht manch- Eigenregiebetrieb der Provinz am beſten eignet.
mal das halbe Haus zum Teufel. Und gerade das Dieſer Vorteil wirkt ſh an bei der Unterhal
wollen die Arbeitgeber. e e e e rſonal die Eigenen der Straße kennt, da es ja bei ihrer Fer-Sie wonen Sozialverſicherung in eine Art ſtellung mitgearbeitet gat. Die Kront;

rmenſchuz umwandeln, hat ſeit dem Jahre 1926 rund 690 Kilometer
d. h. nur noch dort Leiſtungen wirkſam werden n b en rig u
laſſen, wo eine Hilfe nicht mehr abgeſchlagen wer Sieg das Bau ramg fort Feh ä e
den kann, weil ſchließlich ſonſt die öffentliche Wohl ſollen in den nighſten fünf der ſechs Jahren die

Alſo Abbau bis zum Armenniveau hinunter. fünf Meter ausgebaut werden.
Wenn die deutſche Arbeiterſchaft nicht von allen Direktor Dr. Lüer (Eſſen) ſprach über die

guten Geiſtern verlaſſen iſt, dann ſchart ſie ſich Gleichwertigkeit hochwertiger Teerbeläge undMann für Mann um ihre Gewerkſchaften,hochwertiger Aſphaltbeläge. Jn eher ſei
dann holt ſie s gen in einem be gusen Teerbeton

nicht nur den zweiten Mann, ſondern auch den er n billigeren Erſatz für

heran und herein in die Gewerkſchaften und gung rt über die Straßen der Provinz
in die Sozialdemokratiſche Partei. chſen ihr Ende.

Tut ſie es nicht, dann Arbeiterſchutz adieu! Ge
werkſchaften und Partei können nur ſo vieldurchſetzen, als Macht hinter ihnen ſteht. Letzte Nachrichten.
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Feinde des Sozialismus
Arſachen der Pafſſivitèt unter der Arbeiterſchaft

Es hat von jeher im Parteileben, in den Ge
werkſchaften und auch in der Arbeiterſportbewegung
intereſſeloſe, ſogenannte indifferente Mitglieder ge-
geben. Dieſer unerfreuliche, die Stoßkraft der Par
tei manchmal ſehr hemmende (ich denke dabei an die
tetzte Reichstagswahl) Zuſtand kann bis zu einem
gewiſſen Grade verbeſſert, nie aber ganz beſeitigt
werden. Es wird eben immer von Geburt aus
intereſſeloſe, an den Lebensfragen der Schaffenden
im allgemeinen und der Parteifragen im beſon
deren gleichgültig vorübergehende Menſchen geben.
Jſt die wirtſchaftliche Not und ſind die Lebens-
ſchwierigkeiten auch noch ſo groß, dieſe Menſchen
verläßt nicht ihre ſtumpfe Gleichgültigkeit, ihre
ſtupide Ruhe; und es iſt meiſtens ſo, daß man
dieſen Gleichgültigen noch nicht einmal die eigent
liche Schuld an dieſen, die Verwirklichung des
Sozialismus hemmenden Zuſtänden zuſchreiben
kann, dieſe iſt vielmehr in verſchiedener Richtung
zu ſuchen.

Jm allgemeinen liegt dieſe Schuld in der ſchwe-
ren Notzeit begründet, die heute auf den Menſchen
laſtet und die die Menſchen mutlos, intereſſelos
gemacht, ihnen die geiſtige Schwungkraft und die
notwendige Lebensenergie genommen hat, die aber
vorhanden ſein muß, um dem Leben die Stirne zu
bieten, um an der Beſſergeſtaltung mitarbeiten und
für ſeine Klaſſengenoſſen eintreten zu können. Es
gibt aber auch eine ganze Reihe anderer Dinge,
die die geiſtige Entwicklung des Arbeiters und
ſeine Führung über den Lebensdurchſchnitt hinaus
ungünſtig beeinfluſſen.

Da iſt zunächſt die Volksſchule, die nicht ge
nügend in dieſer Richtung an den Jugendlichen
arbeitet. Wohl iſt heute in mancher Beziehung
und in manchen Orten manches beſſer, oft ſehr
viel beſſer geworden; wohl iſt im allgemeinen aus
der Lernſchule eine Denk ſchule geworden, doch
genügen uns dieſe Fortſchritte noch lange nickt,
und ſie dürfen uns nicht genügen. Es iſt unerläß-
lich, daß wir jede, aber auch jede Gelegenheit wahr
nehmen, um Einfluß auf die Geſtaltung der Schule
zu gewinnen. Noch viel zu wenig denutzen wir die
Einrichtung der Elternabenoe, die manche,
beſonders junge Lehrer, immer wieder anſetzen; und
wie ſchlecht werden ſie manchmal beſucht. In dieſen
Elternabenden und beſprechungen kann der Ar-
beiter ſehr viel lernen, beſonders über Erziehungs-
fragen. Doch das nur nebenbei.

Alſo die Schule war ein Hemmſchuh für die
geiſtige Entwicklung des Arbeiters. Weiter wäre
zu nennen unſere allgemeine Lebensgeſtaltung,

das Verzetteln der Kraft der Arbeiterſchaft in
den vielen zweckloſen, ſaft- und kraftloſen
Vereinen und Vereinchen, Kluös und Klübchen.

Wieviele Arbeiter ſtecken noch in Kriegervereinen
uſw. Dort werden ſie von ihrem eigentlichen Bil-
dungs und Entwicklungsgang abgehalten und der
Kulturmiſſion des Sozialismus entzogen.

Es iſt ferner zu nennen
das Weohnen in den ärmlichen, luft und licht

loſen Wohnungen,

der Quelle des „Kinderſegens“ des kleinen Mannes.
Ein Menſch, der am Tage an und eingeſpannt ge
ſchuftet hat und dann daheim eine troſtloſe Woh
nung und ſchreiende und wie oſt auch hungernde
Kinder vorfindet, kommt ſehr leicht in die Ver
ſuchung, gar nicht erſt heimzugehen, ſondern Ab-
lenkung und Vergeſſen der ſich wie Kletten an ſeine
Rockſchöße hängenden Sorgen n der Kneipe zu
ſuchen. Der ganzen Struktur der Kneipe und des
Genuſſes der geiſtigen Getränke nach werden aller
dings die Sorgen nicht gebannt, ſondern ſie bleiben
unvermindert beſtehen und werden nur noch größer.
Ein denkender Arbeiter wird ſich deshalb ſehr wohl
hüten, ſeine Sorgen zu vertrinken, ſondern wird ſie
zu meiſtern verſuchen, indem er Mitarbeiter wird
an der Befreiung der Arbeiterklaſſe von dem un
ſittlichen, menſchenunwürdigen Kapitalismus. Mir
fällt da ein Spruch ein, der lautet: „Ein denken-
der Arbeiter trinkt nicht, ein trinkender Ar-
beiter denkt nicht“, d. h. kurz:

die Trinkſitten hindern die Arbeiterſchaft am
kulturellen Auſſtieg.

Wer in der Fürſorgearbe:t tätig iſt, kann ein
Lied ſingen von dem furchtbaren geiſtigen, ſittlichen
und moraliſchen Tiefſtand, in den viele Arbeiter
durch die Trinkſitten geraten. Sie ſind nur ſehr
ſchwer für irgendwelche Gemeinſchaftsfragen, oft

nicht einmal für Angelegenheiten der Familie zu
bewegen und zu intereſſieren. Die einfachſten, rein
menſchlichen Verpflichtungen werden vernachläſſigt,
wie die Ernährung und Erhaltung der Familie,
und nicht ſelten werden obendrein die Frau und
Kinder mißhandelt. Unter dieſen Umſtänden leiden
vor allem die Jugendlichen, für deren geiſtige und
körperliche Entwicklung der Anblick eines trunkenen,
ſchimpfenden und ſchlagenden Vaters nicht gerade
fördernd iſt. Es wurden deshalb geſetzliche Beſtim
mungen geſchaffen, um die Angehörigen von Alko-
holkranken vor ihnen zu ſchützen.

Jm Auftrage des Deutſchen Archivs für Jugend-
wohlfahrt und der Deutſchen Zentrale für freie
Jugendwohlfahrt hat Frau Dr. Käthe Mende
eine Schrift herausgegeben, „Der Schutz der
Familie gegen den trunkſüchtigen Vater“, die uns
einen tiefen Einblick tun läßt in das Elend von
Trinkerfamilien. Die Lektüre der Schrift zwingt

wendenuns aber auch, mitzuarbeiten an der Eindämmung

mr nFützre
lHaus für e KnabenSare Beſte e Sport ve. Bahnhofſtr. 1

Schau platten u.

r r A. hUhren, Gold, Silber u. optiſche
Waren Spez.: Fugenl. Trauringe,
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der für die Arbeiterſchaft verhängnisvollen Ge
fahren des Alkoholismus. Dieſe Gefahren ſind
größer, als allgemein angenommen wird, und iſt
deshalb das Studium der angeführten und ähn
licher Schriften dringend zu empfehlen. Leſen ſollten
ſie alle irgendwie in der Gewerkſchafts, Sport
Kultur- und Arbeiterjugendbewegung ſowie in der
Partei ſtehenden Parteigenoſſen. Die Schrift von
Frau Dr. K. Mende führt nicht nur die zur Zeit
gültigen vorhandenen geſetzlichen Maßnahmen und
die Möglichkeiten zur Heilung Alkoholkranker in den
Heilſtätten an, ſondern ſie bringt am Schluß eine
große Reihe Beiſpiele aus der Praxis, die zeigen,
wie ſchwierig ſich manchmal der Schutz der Familie
gegen den trunkſüchtigen Vater geſtaltet und wie
lange die Angehörigen unter dem Elend leiden
müſſen, ehe Hilfe einſetzt. Sie zeigen uns aber

die zu beſeitigen in unſerer Hand liegt.

Verſuchen wir mit allen Mitteln unſer Leben,
unſere Veranſtaltun unſere Feiern und Feſteehe zu geſtalten,

und wer werden erreichen, daß das Intereſſe vieler
heute abſeitsſtehender Klaſſengenoſſen an den Fragen
der Arbeiterſchaft ſtändig wächſt. Jn der Geſtaltung
rauſchfreier Feſte, Feiern und Verſammlungen gehen
ja ſeit langem bahnbrechend voran die Arbeiter
jugend und der Arbeiter AbſtinentenBund, auch ſehr
viele Sportkartelle Was der Entwicklung der
Arbeiterſchaft im Wege ſteht, muß beſeitigt werden.
Die Trinkſitten ſtehen der Entwicklung entgegen,
alſo beſeitigen wir ſie, indem wir immer wieder
für Einſchränkung des Alkoholgenuſſes eintreten.
Das andere folgt dann ganz allein, weil mit der
zunehmenden Ernüchterung das Denken und mit
zunehmendem Denken Aktivität am Leben und ſeiner

auch, daß wir an dieſer Stellen mit einſetzen und

Pranger.
Dieſer Tage kam zu uns ein Arbeiter und er

klärte: „Jch gehöre keiner Partei an. Früher
war ich im Arbeiter-Sportverein „Teutonia“.8 trat aus, als dieſer ſich der kommuniſtiſchen

anſchloß. Der Vorſitzende der Teutonia-
älfte, die bei der JG. iſt, iſt ein gewiſſer
chulze, der des öfteren im „Klaſſenkampf“die Mitglieder Müller und Löffler, die im

Bundesverein Teutonia als Sozial
faſchiſten heruntermachte. Dieſer ulze hat den

ſeien, er hat nun aber ſelbſt ſeinen Sohn kon-
firmieren laſſen. Schulze iſt Mitglied des Arbei-
terSängerchors und der KPD. Ob er in der
RGO. iſt nicht bekannt. Als in der letzten
Woche werkſchaften und RGO. zum Bau-
arbeiterſtreik aufforderten, hat ſich Schulze,
der am Kirſchbergweg in Kröllwitz auf einer Bau
ſtelle arbeitet, darum nicht gekümmert und ver
richtet jetzt Streikbrecherdienſte!“
Sportamtiche Bekanntmachungen.

8. Bezirk. Handball. Spielausſchußſttzung vom 14. April
1931. Spiel Nr. 22 findet Neuanſetzung am 10. Mai 14 Uhr
in Gräfenhainichen. Spiel Nr. 5 Selzweißig II Gräfen-
hainichen I findet 14 Uhr ſtatt. Ramſin erhält wegen Nicht
einhaltung der r beim Spiel Ramſin Reichsbanner
Bitterfeld einen Verweis. Die Spielerlaubnis wird Ramſin
wieder erteilt. tersroda hat beim Spiel Nr. 6 Quittungüber die zu bezahlende Strafe von 6 Mk. vorzulegen, andern
falls beſteht für ſie Spielverbot. Dem Antrage vom Reichs
banner Bitterfeld wird ſtattgegeben. Allen Beteiligten dies zur

Kenntnis. ichard May.

Vorgenannten vorgeworfen, daß ſie in der Kirche

Beſſergeſtaltung einfſetzt. O. Göring.

port und Spiel
alle Vereine verpflichtet, Spielberichte an die Berichterſtatter

unter Anruf 2224 Amt Bitterfeld gen Bei
ichtbefolgung erfolgt im erſten Falle Beſtrafung mit

1,50 Mk., im Wiederholungsfalle Spielverbot.
Jentzſch, Obmann.

8. Bezirk. Fußball. Spieländerung: Spiel
Nr. 59 findet um 9 Uhr ſtatt, Nr. 67 um 15 Uhr, Nr. 61
wird auf den 7. 6. 1931 verlegt Nr. 143 auf den 31. 5. 1931.
Die Schiedsrichter ſowie Spielführer der Mannſchaften wer
den aufgefordert, die Spielformulare gewiſſenhafter aus-Der Verein Dommitzſch ſucht zum 10. 5. 18931
Gegner zum Sportfeſt. Intereſſenten wollen ſofort
Richard ius, Dommitzſch, in Verbindung treten.

8. Bezirk. Fußball. Spielausſchußſitung: S
2. 5. 1931 findet in Naumanns Konzert und llhaus eine
Spielausſchußſitzung Beginn 19 Uhr. Tege sog.
1. Eingänge. 2. Verhandlungen. 3. Serie. 4. Bezirks-
angelegenheiten. Zu Punkt 2 werden die Spielführer ſowie
die Schiedsrichter und der Genoſſe Kurt Henze, Ramſin, (473)
vom Spiel Nr. 6 geladen. Verhandlungsbeginn 19.15 Uhr.
ger den Spielen Nr. 1 und 5 wird ein Vereinsvertreter von

etersroda geladen. Verhandlung 19.30 Uhr.
Engelmann, Holzweißig, (461) wird zu 19.45 Uhr geladen.
Alle Geladenen erſcheinen auf eigene Koſten. RNichterſcheinen
wird ſatzungsgemäß beſtraft.

F. Wittann, Spielausſchußobmann.

zufüllen.

Der Genoſſe

AveflerAlumpiade Wien

O bis 26. dJulf 1931

vorsinsmitietiungen,

d i er u

Leitfaden
prechapparate. durch die reichsgeſetzliche

Fernſpr.- Nr. 382

kle »Artitel, Tidung er e ucheI de ftei anf wan be
Bad Liebenwerda

empfiehlt ſeine erſtkl. Schuhwaren.
Gr. Spezial- Geſchäft am Platze.

Reparaturen billig und gut.

Arbeitsloſen
B. Moos dort

Kurze gemeinverſtändliche
Darſtellung der hauptſäch
lichſten Beſtimmungen über
die Arbeitsloſenverſicherung

Bad Liebenwerda.
empfiehlt ſeinen

Frixeur- Salon
f. Damen u. Herren.
Verkauf ſämtlicher
Toilettenarttkel

billigſt.

Kreis- Einwohner

spare bei der

nach dem Stande vom
l. Februar 1931. 9
Preis nur 30 Pfennig
(nach auswärts nur gegen

Fahrradhaus

empfiehlt Fahr
räder ähma Vor g.c

ohsblat-Buchnandiun
Halle s. S.. Gr. Viriehstr. 27

rorJ9au ElbeKreisbaus, Paradeplatz
Dort sparst Du sicher!

Likörfarrik, Kolonialwaren, Drogen,
Farben und Bauartikel. Größtes u.

älteſtes Geſchäft am Plage.

L. A. Richter,
Hohenleipuch.

O Kieme
haben hier en Erioio

Haststätten
in Halle (Norden und Oſten)

die ſich empfehlen.

„Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12
Bierhaus Engelhardt, Bernburger Str. 24

Deutſche Bierünben“ L.WuchererStr. 87
A. Fehlhaber, Reilſtraße 130
„Flugplatz-Caſino“ (M. Weber), Boelckeſtraße
„Friedrichsgarten“ (A. Krüger), Friedrichſtr. 23
„„Hardenberg-Kaſino“, Hardenbergſtraße
J. Herrmann, Konzert u. Speiſeh., Breiteſtr. 3
Konditorei und Café Burgſtr. 38
„Lüderttzberg“ (Ernſt Stark), Reilſtraße 74
Müllers Hotel, Krrkenbergſtraße 29
u e v r 8 Trothag Str. 1„RNeichésadler“ (Fritz Hentze), Trot 1
Café W. Rothnick, Bernburger 5
„Saalſchloßbrauerei“, Seebener Straße 23
Café Schmauch, Bernburger Straße 9
„„Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23
O. Schwarzkopf, Burgſtraße 7

Schwertfeger“, Frieſenſtraße 31
Thate, Berliner Straße 31

friſch. Quelle (Streller), Berliner Str. 30
Themas, BVoelceſtraße l

Vogel, Wilhelm. Trothaer Straße 42
enneeret rrafee berg 2 (E. Hecht)

erraſſen“, Wein
Café „„Wittekind“ Seebener Straße 20
„Zur Steintorbrücke“(v. d. Weid.), Berlmerſtr. Ja

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
D er Betrag wird mit dem Vezugsgeld eingezogen

„im Westen

200 der besten,
markontesten Bilder
des Filmstreifens in ausgezeſch-
neten Kupfertieſdrucken

Preis 2.83 M.
Für freigewerkschaftlich orge-
nisierie Arbeitnehmer gibt es eine
dige Organkations- Ausgabe
fur 1,50 Mark

Zu beziehen durch:

Volksblatt Buchhandlung
Halle 3. S.. Gr. Virichstrae 27
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hichts Neues

LIFIUNGSANLAGEN
SANITAR-EINRICHTUNGEN

DIUWVE“

22D

ZENTRALHEIUNGEN

DICKER VERNEBIIRG e

V. „Die C. it de m. ten er eher Sr.i. n Seht e e 10 r

HALLE-SAALE

Alfred Feurer

Fernruf 21347

die Anschaffung nur

guter iegenerauch j

bedocdht sein undMoBEL
Goraonſie leistet. DebGr.

Hermann Knoechel Nachf.

Tieſbou- und Eisenbahnbau-Unternehmung
Gegründet 1871

Halle an der Saale, Rannischestroße 15
für das eigene Heim sollte jede frau und jeder Mann auf

e kaufen, derr
Möbelfabrik, Halle a. S., Große Märkersiraße 4, ſelephon 22973

Hotel Weltkugel
am Bahnho

Modern einger. Fremden-

diese beim be-

Geqründet 1907 Fernruf 259 20

Bahnhofs- Iunnel Höolle o. S.
Bei gleicher Qualitst

bedeutend herabqesetßfe Preise

Beerdiqunqs- Anstalt Wiliy Lutze, Holle an der Saale
Krukenbergstrebe 7 (gegenüber den Kliniken)

Geqründet 1907

KORN& ZOLINER HALLE (SAALE)
Fernsprecher 237 63 BRUDERSTRASSE 13 Fernsprecher 237.63
empfehlen sich beim Einkauf von primo Werkzeugen,
Beubeschlägen, Eisenweren und Dekorations- Artikeln

Kaufe bei J. Lewin
Markt 36

HALLESCHE MOLKERE
Verkaufsstellen in Jean Teilen der Stadt

MOLKEREI SIID RUDOLF-HAVM- STRASSE 35
Deuerpasſeumierte Milch Buner, Sohne

zimmer mit ließ. Wasser

Großes Bier- und Speise-
Reslourent mit Frühstücks-
büfen

Eigene fleischerei mit
Kühlenloge

Haunthahnhotwirtchatt

Halle. a. S.

Beste Waren zu
Originalpreisen

Gute billige
Housmannskost

Wir drucken alles
Hall. Druckerei-Gesellschaft m. b. H.



Kürten und ſeine Verfolger
Fengenvernehmung in Hüſſeldorf Die Ausſage des Kommiſſars Der Razi Mordüberfall auf den Berliner Eden Palaſt vor Gericht

Womberg Eine Erklärung des ydeeere Das Schwurgericht des richts II begann gungen. Sie ſchwächen ab und ſind frech genug,
twochvormi mit der ndlung gegen dem Unterſuchungsrichter vorzuwerſen, daß er inDüſſeldorf, 15. April. (Eig Drahtb.) e verſtanden. Ich habe mich z be vier Nationalſozialiſten, die im Herbſt vorigen ihre Bekundungen irgend envas

Zm Düſſeldorfer Schwurge richt s inühen wollen, alles verſtändlich und deutli en Mordüberfall auf den r oder „geheimniſe habe was ſie gar nicht geſtanden
M vie i guten an dte noch en zutragen.“ Vorſitender: Heute bedauern Sie Jhreſalaſt „Eden“ in Berlin-Charlottenburg aus hätten. Mit derlei Vorwürfen ſpart z. B. der

t u Pehlrttger der Situation, indem er ver Laten aber haben Sie denn das auch als c rt hatten. Hitlers Banditen überfielen ſeiner Hausdiener Berlich nicht, der ſich in zahlloſe Wider

ſicherte. „Sie dürfen mir glauben, daß ich nicht nur uſtände hatten Kürten überlegt einen einen Bäckerverein und einen ArbeiterGeſellig ſprüche verwickelt, aber ſogleich in wilde Erregungin tiefes Bedauern mit den armen unglücklichen dann antwortet er leiſe: „Das aller ſkeitsverein, die in dem Tanglokal t de wenn ihm das Gericht in ruhiger ſh.

vor allem den Kindern onde uteſdings nicht.“ orm ſeine handgreiflichen Unwahrheiten vorhält.Reſte meine Toten z dern B. See der Zeugenvernehmung deden s der Staatsanwalt ein ſchweres Bleiftück
Ich bin heute völlig ernüchtert von dem Zu in e r den Angaben des rn ein Leute ſchwer verletzt, 23 g le h das Kingzent die Polizei

ers; man nlaßlich einer Hausſuchun i Berli nd,ſtande, in dem ich mich befand anf v grege er vor e Schilde e g. g bei Berlich fand, ſagtund möchte bitten, es nicht als tigkeit auf rung. der Angeklagte unter allgemeiner Heiterkeit, daß er
Veer Pa h Altes W x r eng Wollen wir verne hen

n, man es wir meiſtens weint der Vertei einmal mit nder Jronie: völlig aus Geſchichte von einem ihm benachbart wohnenden3 „Wir ſind mit der Vernehmu doch e u e e Seht e e e Magiſtratsbeamten, der Republikaner ſei und ſich
als wenn wir beide uns e erſt unterhalten.“ [ſtr nofter Lügen zu verwirren ſuchen, ſind ihre einmal politiſch und ſittlich an ſeiner Frau ver

Der Verteidiger zielt in ſeinen Aeußerungen nach ausgeſprochenen le ſind rer habe. Herr Berlich weiß allerdings den
wie vor t ag, der Staatsanwalt, der als en elte Proletarier, deklaſſterte Elemente, die, Namen dieſes großen Unbekannten nicht anzugeben
einer der ten weit und breit bekannt iſt, auf aſſe entfremdet, in einem hemmungsloſen Weſemanns „geiſtige Waffen“.

v r

7

Die Vernehmung der Angeklagten, di dieſes angenehme Inſtrument in ſeinem Heimortgeſetzt werden wird, füllt n ren braucht habe und erzählt dann eine erſchütter de

Mord ab. tum Schutz vor der eigenen Verzweiflung ge Der Mechaniker W in ſtärmieſemann, ein ſtämmigerDie niedergeſtochene, mit knayper Not dem Tode ſucht haben. zurſche mit wildem Haarſchopf, Koitletten, in mar
e

die i 2 e au war n- h lager, n ganzes ena enge e n t e mit derer Stelt aus Eſſen Litoliedern die Eluttath eher Sute de erteilen ames wohl Lewuſt. Ah n die per
n r, zum en mit Kevolvern dewoffnet s am 9. November 1930 feſtnahm. fand ſie bei dieſem

Zarn ein, den er nieder, der hoffnungsvollen Jünger des „Dritten Reiches“ eine
den unheimlichen den tritt verwehrenſ Piſtole mit zwei Magazinen und 17 Schuß, einen
wollte und ſchoß blindlings auf die Menſchen, die Dolch im Futteral und einen Schlagri xnichtsahnend und x ryſtert an den T Spiten, zur beſſeren Durchführung politiſcher ot

örders Eine wilde Panik brach aus. Unter Auf- s angefeilt waren. Als Staatsanwaltſchafts
6 reien ſtürzten mehrere Gäſte des „Eden“ ſchwer rat S dieſe erſchütternde Tatſache unter all

verletzt zu Boden. gemeiner gung feſtſtellt, hat Weſemann ſo

e Verlich und ſein Reynblikaner. W x e Rynee r.Rechtsanwalt Dr. Wehner, der Peter Kürten Material zuſammengetragen hat, ſtammt meiſt nicht die h a W Se e es e
verteidigt. n verl nen ſie ihre in den Pro Schreck r bewußt ggei i Wweſe bertokollen der Polizei und des Unterſuchungsrichters Spitze eitfallen es er ihn denn als 3

niedergelegten Geſtändniſſe und Kameradenbezichti denken“ mitgenommen.

Semanntes Raketenfingzens. ehe e We e Kinſehe
4 ine en R n hen e r der 26 c Willi Stöwer ro ttag Jngenieur Tiling, er recher, rh ehe e rer r i Rieſenbrand in BerlinU eines bemannbaren aketenflugzeuges brüche, davon allein 50 in Berlin und U

ſtarten. Er führte außerdem Modelle von Poſtflug begangen zu n. Der Verhaftete iſt wiederholt
raketen vor. Tiling erklärte, daß er der Hoffnung vorbeſtraft, zuletzt in Paris wegen eines Einbruchsi e in e im erſten bemannten Ra bei dem Modekonig Poiret.
etenflugzeug ſt

Modell konſtruierten Raketenflu e des Erfin uns Publikum geraſt. Bei einem Autorennena in W cegentimien) raſte ein Auto ins
ublikum. Ein er wurde getötet, ſiebenrſonen erlitten e Verletzungen. Der Lenker

des Unglückswagens hatte zwei ren Autos, die

e

Durch das am Mittwochmorgen am Branden
burger Tor ausgebrochene Großfeuer wurden drei
Stockwerke des Palais Blücher, das erſt
kürzlich von der amerikaniſchen Regierung als
Berliner Botſchaftsgebäude erworben, aber erſt
teilweiſe bezogen worden war, ein Raub der
Flammen. Das Palais Blücher, das ſeinen Namen
daher trägt, daß es dem Fürſten Blücher im Jahre

ev x in t echt hie et me ine endgültige e entin ſeinem Jnnern die Räume der Amerikani

ar. w. r Bank radtwohnu rafen Henckel DonnersSrg am Ende des F wen e e mag Sraf Henttel Donneremert ertigrte, daß
es ete bekannte apellmeiſter Erie Vor insbeſondere die in dem Feſtſaal ſeiner Wohnung

i eenehe re Ken v gder Gefängni e die Pulsadern zu öffnen. ichem kunſtleriſchen rt ſeien. u te
Borchardt überraſcht und ins Kranken

haus übergefiüchrt.

Die Urſ der Görtlitzer Flugzeugkata- Todesſpru n Düſſeldorf ſprang ein Mann Verluſte, die die Amerikaniſche Botſchaft erlitt, nurreſte „D 19828“ iſt urg die an im Alter den von einer Eiſenbahnbrücke geringfügiger Natur. Da die chränke den

ie Abſturzſtelle des Flugzeugs bei Muskau ent guf einen nach Duisburg fahrenden r men ſtandhielten, konnten alle Akten gerettetMann blieb zunaght auf dem W des werden. Das Palais ſelbſt iſt bei der Berliner

lücks gegen ein Unwetter anzukämpfen und be Melern Fahrt auf die Gleiſe und wurde tödlich neber den e des Feuers können nur

ußeren doh tdee r. verletzt. Vermutungen werden. Branddirektoranſpruchten Kielfloſſenholme nach, e daß das 777 Gempp, der die Löſcharbeiten leitete iſt der An
Seitenleitwerk umknickte. Dadurch wurde das Flug itler Feine neulich bei einem j Bank bot daß das Feuer in der Wegen Etage, unweit
zug in der Steuerung behindert, dam in eine Links direktor. Vorwurfsvoll wurde er von einem An Donnersmarkſchen Feſtſaales, um Ausbruch
urve, i örmi ode nd hänger gefragt: „Wie konnten Sie nur? Er iſt kam, und zwar in einem Raume en hoherkonnte r c bdeſare Werten ne Darauf der große Adolf: „Er ja Kachelofen vermutlich ſo ungeſchickt en gebeiſt
als es zu ſpät war. Das Flugzeug ſchlug auf den aber ſein Geld nicht! wurde, daß un Kohle herausfiel und denWald auf und ſackte zu Boden. („Der wahre Jacob.“) Teppich in Brand ſetzte.

Das brennende Blücherpalgis am Pariſer Platz
in Berlin.

v --c-- Perſönliche Freiheit in der Ehe. nitz bei einer Alpenpartie. Nunmehr heiratete
fsoziafſistis ſie Cutiätfungen 5er K. die Witwe Dr. Mathilde von Kemnitz. ZweiRnti on u m e ehe en Jahre dauerte die We dann zerbrach ſie. Der

inzwiſchen zum Major beförderte K. merkte bald,Liebe um Cudendorfß n ne e ear das erſte Kind kam ſich ſtandesamt e Fuinee dieſer Ehe, die übrigens in ſeinem
Die Abenteuer der Ratſiſche vom 3emumitts n ung rhen nd gen Soroeng nasträg S zen e e h

Die Nationalſozialiſten und Völkiſchen lieben es,4 Oktober 1877 geboren, bezog das Jrrgn r 705 Nach eigenen Aeußerungen der Frau nie ten beſſer klingenden h
e atte Spieß mit 21 Jahren die Univerſität ſYr von Kemnit vor dieſe Ehe auf dem Grund ſaden Ketnit an. Das War um das Jahr i

n Freiburg. wo ſie Medizin ſtudierte. Schon in ſag r perſönlicher Freiheit in bezug auf Jet, tritt eine Pauſe in ihrem Leben in bezug4 und Film 7 v am jungen ren ſoll ſie ein ſtark ausgeprägtes les r aufgebaut. Die Erotik Akt im die ehelichen Bindungen ein.
es feſt wie eine Fronie an, daß Das badiſche 7 ußtſein zur J Leben dieſer Frau eine ſehr große Rolle. Aus
u. Zur genannt Der e u e kner n t h n waren als a We Acten r r r redenJahrgang dem völliſchen aufgenommenee. 2 en r r h T Vathitde und von n der heutigen völki verſeretye r c W ein

gen. Studium 7 ſchen Moraliſtin und Künderin eines neuen eführt wird. 1925 überträgt ihr der Genero!weadlin Wathilde don Seit lgue S rem Elternhaus während der Univer di ut beluſtigendn. e e e e e Aen un wert wen h e e inn e e re n Kern der der Entel Enerſſtohlen iächelnd herumseigt. von zwei innig geliebten, gefallenen Söhnen
Dir demerken dazn, da wir uns weder deres Dieſer r Großmutter war, die in Hamburg Das luſtige Offizierslazarett. morphiumſüchtig gewordenen Gattin. Das Ver-

der Frau Raihilde ſittüichen Anſtoß zu nehmen. iebte, beſchloß, die er nicht v beendigen. Er So lebte die Dr. Mathilde ein abwechs a r re im e
nniſche Lehre in Hamburg ein. e die Frau enerals Lu rf ßz rte zu einer ſcharfe

widerwärtige Moralhendelei dieſer tentſhen Sin Kaum iſt Fräulein Spieß, die das Phyſi lungsreiches Genußleben bis der Weltkrieg aus einanderſetzung zwiſchen Frau Dr. von Kemnitz.

über närztin wurde Chef geſchiedener K., und dem Stiefſohn Ludendorffs,ichteitoſchnüffler, die das Maul aufreihen kum ſoeben tte, in Berlin einge brach. Die 87jährige Nervenärz S ennn gn Perne Milan Ruf
r e äe z u en v Kemnigtz, er ſolle ſeine kauf Offigierslagarett für nervenkranke Offiziere. Dort nen fraulichen Feinheiten gelang es ihr die Ehe

mä53 V rer Menge nun Stellung verlaſſen und zu ihr nachſging es luſtig zu. Frau Dr. Mathilde lernte e re n hen vo Ken alt
Und nun hat Herr Oderſtlentnant Ahlemann das Berlin kommen und er n re t unter den Patienten einen Hauptmann K. ken geſiegt, und der erſte Generalquartiermeiſter des

wert dieſes Lebespärchen er 12 ſie de Vog. nen, dem ſie ſich ſo näherte, daß dieſer Offizier Meltkrieges wurde der dritte Ehegemaht und der
Wer iſt Mathilde von Kemnig? eine Se Berlin und lebte wie Bos ihr einſtens erklärte: „Gnädige Frau, wenn die wievielte Geliebte dieſer Frau!

ilde iſt Nervenärztin und eine lein im Din iſchen uns ſo weitergehen, dann werdebe igeige do beſenein viel Doch ſolche Leben war r ich nes a s an Sie eine ernſte Frage rich Vorbildliches Leben?
n gende et die geleſen un m mag des Vaters Dei dieſes ten. Darauf lachte Frau Mathilde und er Ob nach dieſem Vorleben Frau Dr. Mathilde

Be aber dieſe Frau einen ungewöh ſtarken Mit ſeinem Beſuch platzte er hinein in klärte: Dieſe Frage können Sie ruhig ſtellen,
önlichkeit iſt, um Erzieherinftuß auf General Ludendorff, hat, ſo müſſen Ihyll, in dem Fräulein Mathilde mit dem jun ne e Lingerichtet daß ich, die geeignete Perſönlich

i le teichen Erden in wider Ehe d ruht ne v mein und laſſen kann was tagungen zu leiten, wie ſie es anordnete. Jeden
nd rin in alle Winkel und hilde hat höchſt beluſtigt falls ſchreibt General Ludendorff: „Meine Umne t ind getenäign nsnn er. Vehute de Herrn e von Kemnig ich will. gebung iſt rein. Ich fordere vorbildliches Leben

dens hineinleuchtet, um überan Unrat wer e ſeinen Sohn aus der Fewalt dieſer Die zweite Ehe. von dem deutſchen Volk.“ Hat das Haus Luden
rau

tlichkeit einmal ri e peme- Spieß am ine Wein We Venerit Zwei Jahre ſpäter verunglücte Dr. von Kem! dorff ein Recht zu ſolchen Tiroden?



Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,

h reekretariat Halle a. S., Harz

42-44, eb. 2 rh e a. afgebäude 2 Fernruf 31030

Halle
SAJ. (Geſamtgruppe.

tag Volkstanzſtunde.
teiligen wir uns an der Kundgebung

m Jnternaſiongalen Frauentag im
oltsvar t

Nor und Jung-Falken. Sonntaag.
en 19. Aoril, pünktlich s Uhr. amUmarkt jurFahrt nach dem Peters-

verg. Erſcheinen iſt Pflicht.
Aus dem Bezirk

Merſeburg. eng l 16. April,
M a ubr, imTivoli“ Miglieder-Verſammlung.eferent Genoſſe Peters. Zahlreiche

teiligung wird erwartet.
Anläßlich der internatio-Torgau. nalen n a am

Donerstag dem 14 Apr l. 20 Uhr,m Bürgergarten“ Frauenverſamm-
lung mit Gäſten. Rerſerentin
noſſin E. Loops Halle). Dasſche en aller Genoſſinnen, Geno en

und Jugzendgenoſſen rſt t.
Freitag. den I17. aDobra. abends s Uhr, bei Große

(Weinberge Monatsverſammlung
a gesordnung wird in der BVerx-

ſammlung bekanntgegeben. Voll-
zähliges Erſcheinen mit dem zwe ten
Mann ſt Pflicht

Freitag, 17. April,Grünewalde. abends 8 Uhr. bei
S Schmidt M tgliederverſammiung.

nitliches und zahlreiches Er
ſcheinen iſt Pflicht.

re o. u 17.Dommitzſch. aſthofStadt Vots däm? iederver-
n mit eingeladenen Gäſten.

gendleit. Genoſſe Zumpe (Torgau)
pr echt über Aufbau einer Jugend-
aruppe'. Das Erſcheinen der Partei
genoſſen iſt Pflicht.

Sonnabend. denAmmendorf Sr.der „Brorhan-Schenke Gründungs-
feier der Kinderfreunde. Die Partei
mitglieder werden gebeten, recht
zahlreich zu erſcheinen.
Paſſendorf Sonnabend,18. April.DüUhr, im Lok. dHalle Mitgliederverfamm. ung.
ſcheinen aller Mitglieder iſt inde
dingt notwendig. „Volksblatt“-Leſer
r Freunde der Varter ſind wiü-
Hiſtritt Unteres gern
(Atzendorf, Geuſa, Blöſieung, Frankleben.)
den l. Adril, abends 8 Uhr (20 Uhr),
im Bahnhof Rederbeunga erweiterte

italieder-Verſammlung. Genoſſe
alter Künne Halle) ſpricht über:

Wirtſchaftskriſe FaſchismusSozialismus“. Vollzähliges Er-
ſcheinen iſt Pflicht. Gäſte ſind freund
lichſt eingeladen.

nKötzſchenBeung. den 18. April,
20 Uhr, im Gaſtho Zätzſch erwerterte

e den. Referentenoſſe Künne (Halle). äſte und
oltsblattleſer können eingeführt

werden. Die Mitglieder müſſen
reſtlos erſcheinen.

abend, 18. April,Könnern. Foe im „Schützen
haus erweiterte Mit ſiſederder
ſammlung. Schriftleit. Gen. Loops
Halle ſpricht üver Die volit ſcheLage. Gäſte können eingeführt
werden. Alles zur Stelle.
Herzberg. Sonntag, den 19. April,4. o s. 8 Uhr, im Lotal

hüuen haus öffentliche Volks
erſammlung. Thema: Unſermpi um Rotpreußen'. Reſt.

Jandtagsabgeordneter Guſtav Sa
th (Berlin). Erſcheint in Maſſen!

Sonnabend, 18. April.
abds. s ühr, im Lokal

atskeller erweiterte Mitalieder
er ſammlung mit Gäſten. Genoſſempe Torgau ſpricht über: Jugend

und Partei“.
Mückenberg. Sonnabend, den18. Ai abends3 Uhr, im r „Zur Enenbahn
e Volks Berſammlung.

ema: „Unſer Kampf um Rot-
preußen“. Referent: Landtagsab-neter Guſtav Sabatö Berlin.

cheint in Maſſen!

n a
v e

Ortsverein Halle.
Wir wenden uns an alle Kame-

raden mit der Bitte, ein Freiquar-
tier r den 10. Mai zur Verfüqung
S t Es genügt, wenn einofa G Chaiſelongque geſtellt wird.

Abteilung. reitag, 17. Apr'ol,
29.30 Uhr. im ewerkſchaftshaus,Zimmer la, außerordentl che Ab

ilunags Verſammlung. W chtige
naelegenheiten müſſen erledigt

werden Erſcheinen aller Kameraden
eriorderlich. Angehörige und Gäſte
wi llkom me n.

Ka
Gummi enorm billig
Mäntel 2,10 1.95 1.75
Mäntel, rot 3, 2.50 2.25
Stollenreifen, Zweckenprofn] 2,75
Gebirgsreifen, schwarz 4,50 3.75

Sehlänche. 0.,75Sechläuche, prima, prima 0.95
Schläuche, prima, rot 1,25
Schläuche., extra prima 1.50

Alle Gröben für Renn- und
Kinder Räder auf Lager.

K. PMöller
j Halle a. 8.. Schmes rstr. 1
Verlaugen Sie bitte sofort kosten-

los meine veueste Preisliste.
Versand naoh auswärts erfo lgt

per Nachnahme

el von
uckner.

genau so
150 om breit mitt

20 23 ühr: v Spies.
r r kommoden

e mit SpiegelRobert Stolz. von i an
Zahlung der Naehbtsehränke

4. Stammkart von Mk. 17. an
Rate erbeten.

ber 6815

Barfüeserstr. 13 I. Ulrichstraße 2
es AMAitarb. der bis Domplatz 9

einhb. Koch]3 Min. vom Aarkt c er er 70

Peradurs

Das Fibmereignis, das eine Weint in Aer verzettt!

Heute letzter Tag: Grosstadtpflaster! Quellen unverschöpflicher beiterer undJ ernster Abenteuer für den Wnterb ehe Vagabunden Charlie, Kenner behaupten
Das Auslantenmädel dessen Erlebnisse in einer groben Liebe Chaplin'scher

Humor und Chaplin'scher Erust schenken Stunden des Lachens
unter Tränen.

Erstaufführung morgen, Freitag, in beiden Theatern:
Morgoen, Freitag, Première
Der grobe Operetten- Erfolg:

Kramers Peradura Oel
lack- und Trockenfarben
Meine Sperzialität: Kramerft zum schnellen
Trocknen. sowie
farbe für auben, garantiert Ihnen für beste

karben- Kramer

AMilitelwache 9

Barths Kaffee
Ludwig Barth

r guter Geschmack

h e FekaIst der auch goch so schmal,

Aramer Japeten in hillig,
ebenso wie

eine Anstrich-

Qualität

re 214 65

Kaffeeröcterei Lolonialwaren
Halle, Leipzig. Straße 80

Ufa-Theater, Leipziger StraßepolenblutMusik Oskar Nedbal i nein Angebote niehtfa-Theater, Alte Promenade er eeeeIn d Hauptrolle MimiVesely 5 ea er, Aigt gieh geivet.
Dazu das glänzende Eusemble
vom Apoſlo- Theater Wien.

Es iſt Taſſache,

daß nach Oftern

Werktags: 4.00 6.10 8.20 Uhr.
Sonntags: 2.50 4.20 6.20 8.30 Uhr.

Trotz der 277 enormen W sehen wir von einer
Eintrittsp rhöhung ab, sind ſedoch gezwungen,
sämtliche ver r

osen-Kart

Diesen Monat gebe
zur Probe auf meine Margarine

„Ia'el-Ring
1 Pfund 66 Flg.
auf jedes Plund

Canz Halle haut
da jetzt ſehr billig und gut

Alerfemſte friſche
Sgweie lebe 90

2

Für dieſe Fee re 7e55 u ganz
beſonders zartes fri

gen, sowie Ehren- u. Erwerbs-
en aufzuheben.

Die Natur kleidet ſich neu!
Darum erscheinen auch Sie im Festsaal der Natur

im neuen Kleid und neuen Schuhen!
Die neuen Frühjahrsmoden sind eingetroffen zu noch nicht

dagewesenen Preisen!

HerrenSchnürſchuh farbig 7,50 8,50aus der DamenSpangenſchuh farbig 6,75 Schweine mleren
DamenSpangenſchuh ſchwarz JDamenSpangenſchuh Lacleder 5,90

wie m
ſowie

Knaben und MädchenSchnürſtiefel ſchwer

2526 27730

M. Weh a ch
Schuhwaren en gros und en detail
nur Kleine Vlricastrabe 11/12

fetter, zarter und billiger ſind als
im Winter. Ueberzeugen Sie ſich.

Täglich 1 Kühlwaggon:

Kabehjau 75,
ohne Kopf Lindklelch

er 3 483 nicht ideutisch m. Wiebachs Schuhwarenhaus, Leipzig. Str. 101 Brust, Rippe, Kamm,

ohne Grät. 48 j Goulaschohe
65See 272 Alerteluster Nctwelnebauc g

ne z Merfeinzte; übenFiſchgehacktesen KlelnContinentalrinnenWo??? in Halle
verlebt man die angenehmsten

Aüerfeiuter chweinstontAlerfeioster Cabler n

ger. Seelachs nur 309 und gemütſichsten Stunden m85: 3 T z3 C afé freischü itz d hähne in bekannter Qual. T
Seehaſen S nur 25 la Kalbleberwurst Bund 259ab. H. Hartung, Al. Ulrichstr. 26

Sonnabend Ende4Uhr
eine Sonderklasse

freanc Nuler (ehalgerönabe29 A. Knäuse

beherzeugen

Sie gich!

von der Qualität unserer

Tafel-Marqarine

Better, Vurst,

hämnFiſchkonſerven
von köſtlichem Geſchmack in allen

Packungen ſehr preiswert.

Waggon Salrheringe

fette, zarte, deutſche Ware kräftigen und preiswerten
!tüci 7, 9 ind 11 Mittagstiſch

OHeffentliche Steuermahnung.
Grundvermögensſteuer nebſt Zuſchlag, Gemeindegrund-

und Haus zinsſteuern, Kanalbenutzungs und Fäkalien
gebühren, ſowie Straßenreinigungskoſtenbeiträge filr
April 19351 und die Hundeſteuern für April Funt 1931
waren am 15. April 193! fällig. Weiterhin ſind die
Berufsſchulbeiträge für 1930 und die 2. Rate der Bürger
ſteuer fällig geworden. Rückſtände ſind ſpäteſtens binnen
5 Tagen an die ſtädtiſche Steuerkaſſe zu entrichten.

Im Volkspark
erhalten Sie ab 3 Uhr

Waſchtiſch mit
arg giateea
Plüſchfofa 45
Tiſch 18 Mk.
6 Lederſtühle

72 MkZweizugti Nach Ablauf der genannten Fr ſt werden nichtgeſtun 44r. dete Rückſtände durch Zwangsvollſtreckung gerhhren- ges.
Vertiko 40 Mk. pflichtig eingezogen. Verzu szinſen ſind von der Fällig- gesch

7keit an zu entrichten. Mahnzettel werden nicht zugeſandt

Halle, den 16. April 1931 Der Magiſtrat.

Sle brauchen Schuhe
Kommen Sie zu mir.

Schreibtiſch 65
Trumeaux 45
Slur garderob.

838 MK.

fheor.Peleke
Geiststrade 24/26

Pfund
nur 70.

Das Allerfeinste in dieser Preislage
Moderne
P Große Auswahl in Herren- und Damen Schuhen fküchen Rindhoz-Kinderetietel 2 nur frisch ausqewogen

us W.m re Turnschlüpfer m rot. Gummisoble von 609 an
180.- 225.- 275 Rindleder-Sandalen von 3, 30 ar

prima Ausführung

Damen- Gesundheitsschuhe
modefarbig, R-chevr. mit Gelenkstütze,
Gummiabsatz usw.

Auf Wunsch Zah
lungserteichterung

Transport frei
Bettenhaus

Bruno Paris
Kl. Ufrichstrabe 2

bis Domplatz 9

Butter Hammonig
frobtes Butter- und Margarine-Spezialgeschäft

Deutschlands.Verkautsstelle Halle, Gr. Ulrichstraße 47.bernhard eim Hofe Hoiel Retes Roſt einziger Str. 76 t Irepve

e

j3 Min. vom Markt

9 Ammendorf. Hall. vtr. 164

m h Tappwagen twagenRetnStahbldrahtmatratzen
Auflegematratzen

Ruhebetten, Federbetten
Steppdecken, Wäsche

Wochenrate 3 MK.
Paul Sommer

leiynger sie la l

o
vinges Angevot

Aristallprebglas
Aikörstamper geeicht

Kompotwapt
schöne Muster

Behnglas u
b teller m. schön Pressung II

Henage 2 i.
likörflasche grob 16
Weingla Römerform 65

huttergocte rer
Harmel ad wit Deckel
Glazxchlsze! extra grob 040

III ilörservice 8teilig

Das Haus der volkstüml. Preise
Gr. Ulrichstr. S. Stelaweg 45, Rellgir.

Biumangitter von O, C S

führen billigſt aus

e Euboten
4ügergagse 2 Fernr. 21 422

T 77für Grund Voſts- u. landschulen

in den neuesten Auflagen
Schreib- u. Zelchenartlxe

nacn VorschrittJ e
24 Schmeerstraße 24

Awwelläscige Frau oder Bote

zum Austragen und Koyſieren einer
beliebten Familienzeitſchrift für Deli
am Berge, Zſcherben, rer unvolleben zum 1. Mai geſucht.Meldende müſſen im allen Rufe
itehen und ein Fahrrad beſitzen. Wohnſitz beſtmöglichſt Delitz a. B.

A. Pn dert, Leipzig C. 1Sternwartenſtr. 2f

Offene Stellen
beim Arbeitsamt.

etſucht ſofort: „Serurntera

ür die Gaſtwirtſchafte erſttlaſſi o es l per
wäſcherin, ledig, ca. 30zum 15. April I931. dabr en
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